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Fwntkämpfer -Aniwort an Heß
Der Führer der Soliömite Francaife, Jean Renaub, zum Königsberger Appell
des Stellvertreters Adolf Hitlers/ Für ein Bündnis zwischen Frankreich,

Deutschland und Italien/ Gegen die Juden und Freimaurer
Berlin , 21. Juli.

Da die Reden Hitlers und Hetz' bei der be¬
kannten Abhängigkeit der französischen Presse
nicht das Echo in der Oeffentlichkeit gefunden
haben, das das französische Volk empfindet , hat
der Pariser Berichterstatter der DAZ . den Führer
der zurzeit stärksten nationalfranzösischen Bewe¬
gung, der Solidaritö Francaise , Jean Re-
naud,  um eine Aeußerung gebeten . Der
Schriftsteller Jean Renaud , der als Major im
Felde verwundet und während der Februar -Un¬
ruhen auf der Place de la Concorde verhaftet
wurde , erklärte u. a . :

„Die Rede von Rudolf Hetz scheint mir die
gröhte Aufmerksamkeit zu verdienen , weil sie
mutig ist und weil sie bereits jetzt aus eine noch
umstrittene Wahrheit hinsteuert , nämlich eine
Wahrheit , die den Zusammenschluh der starken
Mächte gegen die revolutionären Elemente und
die politisch „Gewinnsüchtigen " betreibt ."

Auf die Frage : „Glauben Sie an den Erfolg
einer solchen Annäherung ?" antwortete Jean
Renaud : „Zweifellos , weil ich den Glauben an
die Macht der Autorität habe , die einzig und
allein imstande ist, den Frieden zu gewährleisten.
Sehen Sie , ebenso wenig , wie man einen starken
Mann angreift , greift man ein mächtiges Volk
an ."

Frage : „Haben Sie den Gedanken einer Ver¬
bindung in diesem Sinne ? "

Antwort: „Ja , ein Bündnis zwischen
Frankreich , Deutschland und Italien . Dann
werden die meisten Staaten genötigt sein, sich mit
dieser mächtigen Einheit zu verständigen , vor
allem die Sowjet -Union und die revolutionären
Kräfte in allen Staaten ."

Frage: „Und wie wird sich England dazu
stellen ?"

Antwort: „Hierüber habe ich nur meine
persönliche Ansicht. England wird , und das ist
auch die Ansicht von manch anderem Franzosen,
stets auf der Seite des Stärksten stehen."

Frage: „Glauben Sie , datz die ehemaligen
Frontkämpfer eines Tages aktiver an der Politik
Frankreichs teilnehmen werden , und , wenn dies
der Fall ist, datz sich badurch eher ein Weg zur
Verständigung eröffnet ?"

Antwort: „Zurzeit sehe ich noch Schwierig¬
keiten für die politischen Absichten der Front¬
kämpfer . Man hat diese im Streit untereinander
getrennt : man hat sich nur mit ihrer Existenz
besaßt , ohne auch an ihre Seele zu denken, was
Sie . als . Deutscher am besten verstehen können. Die
wahren französischen Frontkämpfer
hat man bisher in Deutschland nicht kennen¬
gelernt.  Bisher wurden nur die Phänomene
eingeladen und empfangen , die man pazifistische
Frontkämpfer nennt . Was hat das schon zu
sagen ! Als ob ein alter Frontkämpfer , sei es bei
Ihnen oder bei uns , den Krieg nochmals herbei¬
wünschte. Der echte französische Frontkämpfer will
mit offenen Karten mit Ihnen spielen . Wird es
gehen ? Ja , es wird gehen!

Es gibt keinen Gegensatz in der Auffassung des
Kampfes gegen Kommunismus und Freimaurerei.
Auf diesem Gebiet können wir mit voller Loya¬
lität aufeinander zählen . Denn auf ihn fützt die
mögliche Sicherheit Europas , die immer wieder
von Juden , Freimaurern und gewissen Kapita¬
listen bedroht wird.

Während die Sowjets mit allen Völkern den
Austausch von Schriftstellern pflegen , sollte das

gleiche auch mit den Kreisen unserer Nation ge¬
schehen. Die Reden von Hitler und Hetz haben
aus dem Grunde nicht den Einfluß in Frank¬
reich gehabt , weil zu viele Zeitungen den
wahren Inhalt verschleiert  haben.
Dafür soll Frankreich durch den Einfluß der
Juden und Freimaurer in die Arme der Sowjet¬
union getrieben werden , gegen die wir uns jetzt
und immer wenden , weil wir das als schmählichen
Hochverrar empfinden . Es gibt zwei große Be¬
wegungen in der Welt , den Nationalsozialismus
und den Bolschewismus . Die Geheimpolizei der
Freimaurerei greift uns unweigerlich in die
Seite , wenn wir nicht sofort mit den nationalen
Kräften dagegen Front machen."

Frage: „Bedeuter das erneute Erwachen des
französischen Nationalismus auf der anderen
Seite keine Gefahr , zum Beispiel für das Ab¬
rüstungsproblem ? Sie werden verstehen,
datz ich als Deutscher aus begreiflichen Gründen
darauf hinweise ."

Antwort: „Ueber die Abrüstung habe ich
eine klar umrissene Auffassung . Sie gefällt zwar
nicht jedem , doch urteile ich hier als guter
Patriot , wie ich jedem anderem das Recht zu¬
billige , ebenso zu denken. Es ist meine feste An¬
sicht, datz jedes Land seine Sicherheit haben mutz,
sich seine Grenzen schützen und eine schlagkräftige
Armee besitzen soll. Wenn man nicht dem Herzen
und dem Geiste nach abrüstet , so wird es- immer
Schafe und Löwen geben und dann ist es natürlich
besser, nicht zu den Schafen zu gehören.

Die menschlichen Rechte werden am besten durch
die Erkenntnis von starken Völkern geschützt. Es
ist das einzige Mittel , den Krieg zu vermeiden.
Ich glaube nur an die Tat , an die Autorität , an
den Edelmut , das Recht und das starke Blut der
Völker ."

Rechtsbruch wir- unnachsichtig geahndet
Gin Erlaß des Neichsminifters an alle deutschen Justizbehörden

Berlin , 21. Juli.
Der Reichsminister der Justiz , Dr . Eürtner,

hat am 20. Juli 1934 folgenden Erlaß an alle
deutschen Justizbehörden gerichtet:

„Durch die Niederschlagung der hoch- und lan-
desoerräterischen Angriffe aus die Bolksgemein-
schast vom 30. Juni , 1. und 2. Juli 1834 ist die
innere Kraft des Reiches gefestigt
und gesichert  worden . Mehr denn je ist
Voraussetzung für die weitere Arbeit der Reichs-
«gierung am Neuausban des Reiches , datz die
Achtung vor dem Gesetz, die der Reichskanzler als
Oberster Führer der SA . in seinem Befehl an den
Chef des Stabes der SA . am 38. Juni 1934 von
den SA .-Führern gefordert hat , auch für jeden

Volksgenossen das oberste Gesetz seines Handelns
bilde.

Der Rechtspflege erwächst die besondere Auf¬
gabe , mit Nachdruck für die gewissenhafte Wah¬
rung von Gesetz und Recht  einzutreten
und gegen jeden Rechtsbruch , insbesondere gegen
jede strafbare Handlung , entschieden vorzugehen.
Die Rechtspflege darf sich dabei von keinerlei
Rücksichten auf die Person des Beschuldigten leiten
lasten ; sie dient allein dem Wohl des Volkes und
der Gerechtigkeit . Versuche Unberufener , auf den
Gang des Rechtsverfahrens Einfluß zu nehmen,
sind nachdrücklichst zurückzuverweisen und alsbald
den vorgesetzten Behörden zu melden . In keinem
Falle dürfen sie den ordnungsmäßigen Fortgang,

insbesondere die sachgemäße Durchführung der
Ermittlungen verzögern.

Bei allen Maßnahmen ist eines besonders zu
beachten : der gehobenen Stellung des Trägers
eines deutschen Amtes , eines Führers oder Un¬
terführers entsprechen erhöhte Pflichten . Wer sie
verletzt , wer insbesondere als Amtsträger oder
Führer sich gegen das Gesetz auflehnt , Ausschrei¬
tungen begeht oder sich sonst des in ihn gesetzten
Vertrauens unwürdig zeigt , ist nachdrücklichst und
unnachstchtlich zu verfolgen . Die Volksgemein¬
schaft darf erwarten , daß die Strafe , die gegen ihn
verhängt wird , nach Art und Höhe der gehobenen
Stellung des Beschuldigten Rechnung trägt ."

Levy—der Freund Gtaviskyö!
Wegen Beleidigung des französischen

Justizministers verurteilt
Paris . 21. Juli.

Im Stavisky -Skandal ist wiederholt der Her¬
ausgeber der gegen Deutschland hetzenden Wochen¬
schrift, Paul Levy , genannt worden . Dieser mit
allen Mastern gewaschen« und vor den größten
Verleumdungen Deutschlands  nicht
zurückschreckendeJude hat von der Freigiebigkeit
Etaviskys in reichem Matze Nutzen gezogen . Er
steht auch auf der Liste derer , die sich vor Ge¬
richt verantworten mästen . Levy glaubte , auch
in diesem Falle mit Frechheit am besten durchzu¬
kommen. Er hat an den Justizminister Lhöron
ein Schreiben gerichtet , das von Beleidigungen
des Justizministers nur so strotzt. Allein die Sache
ging diesmal schief, denn der Justizminister
reichte eine Beleidigungsklage  ein , die
am Freitag vor einem Pariser Gericht verhan¬
delt wurde . Levy , der es vorgezogen hatte , per¬
sönlich nicht zu erscheinen , wurde zu sechs Mona¬
ten Gefängnis verurteilt.

Oesterreichs Dank für eiue deutsche Gedenkfeier.
Der österreichische Militärattache . Generalmajor
Jansa , hat gestern dem Chef der Marineleitung
im Auftrage seiner Regierung den Dank der öster¬
reichischenWehrmacht für die würdige Feier des
7». Gedenktages des Seegefechts bei Helgoland
durch den Festungskommandanten von Euxhaven,
Kapitän zur See o. Heimburg , ausgesprochen.

Anschlag auf die Donau-Bahn
Die Täter , zwei Marxisten , verhaftet

Wien , 21. Juli.

Amtlich wird mitgeteilt : Am Sonnabend , gegen
S Uhr früh , hielt «in Polizeioberwachmann auf
seinem Kontrollgang in einem Wiener Gemeinde¬
bezirk zwei Männer an , die ihm verdächtig er¬
schienen. Die beiden ergriffen hie Flucht , und
einer von ihnen gab auf den sie verfolgenden
Wachmann drei Schüsse ab, von denen zwei trafen.
Der Polizeioberwachmann erlitt zwei lebens¬
gefährlich « Schußverletzungen . Die beiden Flüch¬
tenden wurden von Pastanten verfolgt und
konnten festgenommen werden.

Bei ihrer Vernehmung gaben die Fest¬
genommenen , die sozialdemokratische Partei¬
gänger und Mitglieder des aufgelösten republika¬
nischen Schutzbundes Wien sind, an , daß sie heute
in den Morgenstunden an den Gleisen der
Donau -Ufer -Bahn in der Nähe der Lagerhäuser
eine Sprengung vorgenommen hätten und aus
Oesterreich flüchten wollten . Wie festgestellt wurde,
ist tatsächlich an den Bahngleisen diese Explosion
erfolgt . Fünfzehn Fensterscheiben einer nahe¬
gelegenen Fabrik wurden durch den Luftdruck zer¬
trümmert . Es ist Anzeige an das Standgericht
erstattet.

„Schönheit der Arbeit"
Ein nachahmenswertes Preisausschreiben

Berlin , 21. Juli.
Im Zuge der nach und nach überall in Deutsch¬

land einsetzenden Maßnahmen , die eine Ver¬
schönerung der Arbeitsstätten und ihrer Um¬
gebung zum Ziel haben , hat jetzt das Röhren-
werk des Siemens -Konzerns ein interessantes
Preisausschreiben veranstaltet , datz sich in erster
Linie an die mit gärtnerischem Schönheitssinn be¬
gabten Arbeitskameraden der eigenen Gefolg¬
schaft wendet.

Ein großer freier Platz neben dem Werkge-
bäude soll zu einer Eartenanlage umgestaltet
werden , die der Gefolgschaft während der Pausen
angenehmen Aufenthalt und schattige Sitzgelegen¬
heiten im Freien bieten soll. Ebenso sollen die
das Gebäude umgebenden Straßen durch Rasen¬
flächen, Blumenbeete und Kletterpflanzen ein
freundliches und schmuckes Aussehen erhalten.
Daneben ist geplant , die in diesen Eartenanlagen
gezüchteten Schnittblumen zur Ausschmückung der
Werkstätten und Büros verwenden.

Die Kosten für die Anschaffung der Pflanzen
und Materialien werden vom Werk getragen , da¬
gegen ist beabsichtigt , die Herstellung der An¬
lagen vorwiegend durch freiwillige Ge¬
meinschaftsarbeit  der Werkangehörigen
zu bewerkstelligen , wobei der Hoffnung Ausdruck
gegeben wird , datz vom Betriebssichrer bis zum
kleinsten Lehrling sich keiner ausschließen wird.

Für die besten Vorschläge zur Gestaltung dieser
Anlagen werden drei Preise in Höhe von SO,
30 und 20 RM . ausgesetzt . Das Preisgericht setzt
sich aus der Betriebsführung , dem Vertrauensrat
und einem Vertreter des Amtes „Schönheit der
Arbeit " der NS .-Eemeinschaft „Kraft Lurch
Freude ", der gleichzeitig als Sachverständiger
mitwirkt , zusammen.

Derjenige Arbeitskamerad , dessen Vorschlag
hauptsächlich verwendet wird , soll später zugleich
mit der Leitung der Durchführung der praktischen
Arbeiten betraut werden.

Begrüßenswert ist besonders der Gedanke der
gemeinsamen Durchführung der geplanten Ver¬
schönerungsarbeiten durch die gesamte Beleg¬
schaft, — ein Gedanke , der jetzt immer weiter
um sich greift und viel zur Festigung und Stär¬
kung des Zusammengehörigkeitsgefühls und der
Werkverbundenheit beiträgt . — Durch solche
Aktionen aber werden wir nach und nach dazu
kommen, daß es von den deutschen Arbeitsstätten
einmal heißen wird , sie seien die vorbildlichsten,
schönsten und gesündesten der Welt.
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kr. klü . Bremen,  21 . Juli.
Wäre der Ausbruch des Weltkrieges zu

verhindern  gewesen ? Oder war es ein
unabwendbares  Schicksal, das zunächst
Europa und dann fast die ganze Menschheit
in ihren todbringenden Bannkreis zog?
Hatte das Blut all der Millionen aus einem
inneren Zwange der Geschichteheraus ge¬
opfert werden müssen — oder wären die
Staatsmänner in der Lage gewesen, das
grenzenlose Unheil abzuwenden?  In
den Tagen, da die Erinnerung an die folgen¬
schwere Julikrise vor zwanzig Jahren mit
der Propagierung neuer französisch-russischer
Kriegspakt - und Einkreisungspläne zusam¬
mentrifft , gewinnen jene Fragen einen be¬
sonders ernsten Sinn . Tie „Siegerstaaten"
haben die Antwort vor 1b Jahren in Ver¬
sailles auf ihre Art dadurch vorweg zu neh¬
men versucht, daß sie Deutschland wider
besseres Wissenund unter Mißachtung seines
ausdrücklichen Protestes die Schuld am
Weltkrieg zudiktierten . Wie unhaltbar jedoch
die Verstiiller Beschuldigungen sind, geht
nicht zuletzt aus der Reihe der Ereignisse
hervor, die den am 28. Juni 1914 gefallenen
Schüssen von Sarajewo folgten und am
23. Juli mit dem bekannten Ultimatum der
Dopnelmonarchie an Serbien ihren vorläufi¬
ge- Abschluß fanden. Wir werden, unsere
historischenBeiträge zum Ausbruch des Welt¬
krieges damit fortsetzend, im Folgenden die
wichtigsten diplomatischen Juli -Aktionen in
Berlin , Wien, Belgrad und Petersburg skiz¬
zieren, und zwar auf Grund aller der Akten-
publikationen und Forschungsergebnisse, die
Zahlreichen Ablegern der Kriegsschuldlüge
den Nährboden entziehen und so die Mög¬
lichkeit zur Beantwortung der aufgeworfe¬
nen Kardinalfragen bieten.

Nach der Ermordung des österreich-ungari-
schen Thronfolgers Erzherzog Franz Ferdi¬
nand, der das Opfer einer in Belgrad zen¬
tralisierten großserbischen Geheimorgani-
sation geworden war, verharrte die
Welt in atemloser Spannung , welchen
Schritt die Wiener Regierung
gegen Serbien unternehmen
würde.  Aber dem so dramatisch verlaufe¬
nen Attentat in der bosnischen Hauptstadt
folgten zunächst Tage gründlicher polizei¬
licher Untersuchungen und langwieriger di¬
plomatischer Vorbereitungen. Am b. Juli
ließ Kaiser Franz Joseph durch den öster-
reich-ungarischen Botschafter Szögyeny im
Neuen Palais zu Potsdam Kaiser Wilhelm
ein mit dem 2. Juli 1914 datiertes Hand¬
schreiben überreichen, in dem der Monarch
u. a. erklärte , „datz an eine Versöhnung des
Gegensatzes, welcher Serbien von uns trennt,
nicht mehr zu denken ist, und daß die erhal¬
tende Friedenspolitik aller europäischen
Monarchen bedroht sein wird, solange dieser
Herd von verbrecherischerAgitation in Bel¬
grad ungestraft fortlebt ." Dem Handschreiben
war eine ausführliche Denkschrift über die
künftigeBalkanpolink der Donau-Monarchie
beigegeben,- Duplikate dieser Schriftstücke
wurden vom Wiener Sondergesandten Graf
Hoyos im Berliner Auswärtigen Amt dem
Unterstaatssekretär Zimmermann zugeleitet.
Damit sah sich Berlin vor die Notwendigkeit
einer Aeußerung zu dem Konflikt des
österreichischenBundesgenossen mit Serbien
gestellt. Bevor Wilhelm II. seine Meinung
endgültig mitteilte, nahm er in Potsdam mit
R-ichskanzler v. Bethmann -Hollweg Rück¬
sprache. Diese Besprechung, sowie eine Unter¬
redung des deutschen Kanzlers mit dem
österreichischenBotschafter im Reichskanzler-
palais führten zu dem Ergebnis, daß die
Berliner Regierung dem österreich-ungari-
schen Minister des Aeußeren Berchtold in
der Klärung des Wiener Verhältnisses zu
Belgrad freie Hand ließ, gleichzeitigaber die
Versicherungabgab, daß Deutschland im Ein¬
klang mit seinen Bündnispflichten treu an
der Seite Oesterreich-Ungarns stehen werde.
Von Anfang an war man sich weiter darüber
klar , mit allen Mitteln dagegen zu arbeiten,
daß sich der Streit Wien-Belgrad „zu einem

*) Siehe auch unseren Artikel in Nr . 17S der
VZ . vom 27. Juni : „Sarajewo ".

internationalen Konflikt auswachse". Also
Solidaritätsbekundung ohne Kontrollforde¬
rungen.

Tie Lügenpropaganda des Auslandes, die
nicht anders als heute aus der Leichtgläubig¬
keit und dem Sensationsbedürfnis gewisser
Zeitungsleser Kapital schlug, hatte die
Potsdamer Besprechungen  schon
während des Völkerringens zu einem „ent¬
scheidenden Kronrat"  gemacht , auf dem
das spätere Wiener Ultimatum an Serbien
in seinen Grundzügen festgelegt, ja, der
Weltkrieg beschlossenworden sei. In Ver¬
sailles wurde in Zusammenhang mit dieser
Lüge noch„festgestellt", daß Deutschlandvom
Zeitpunkt des Potsdamer „Kronrates " sei¬
nen Bundesgenossen in ständiger Abhängig¬
keit von sich gehalten habe. Diese in nichts
begründete Beschuldigung stellt die Dinge
geradezu auf den Kopf. Wenn wir heute, von
der Warte des kühl abwägenden, über den'
Ereignissen stehenden Geschichtsbetrachters
aus Kritisches  zum Verhalten Deutsch¬
lands während der österreichisch-serbischen
Krise zu sagen hüben, so ist es dies : v. Beth¬
mann-Hollweg hätte  Wien in eine gewisse
Abhängigkeit von Berlin halten müssen, er
hätte  die Erfüllung der Bündnispflichten
nicht ohne die Gegenleistung einer Ver¬
stärkung seines politischen Ein¬
flusses am Wiener Ballplatz  in
Aussicht stellen sollen. Die' Worte des Kanz¬
lers , die sich in einem Telegramm an den
deutschen Botschafter in Wien befinden:
„Wir sind zwar bereit, unsere Bündnis-
pflichten zu erfüllen, müssen es aber ableh¬
nen, uns von Wien leichtfertig und ohne
Beachtung unserer Ratschläge in einen Welt¬
brand hineinziehen zu lassen," für diese
klare Sprache hätte sich der verantwortliche
Leiter der deutschenAußenpolitik gegenüber
Wien schon vor der Zuspitzung des Kon¬
flikts entscheiden müssen. Der Fehler der
Politik Bethmann-Hollwegs ist also auf
einem diplomatischen Terrain zu suchen, auf
dem die Kriegsschuldlüge über ihre eigenen
Füße stolpert.

In Wien  gingen am 7. Juli — am
gleichen Tage trat Wilhelm ll. auf der
„Hohenzollern" seine Nordlandfahrl ?n — in
einer Ministerbesprechung die Meinungen
über die zu beschließendeAktion gegen Ser¬
bien auffallend auseinander . Angesichts der
serbenfreundlichen Haltung Rußlands trat
der ungarische Ministerpräsident Graf Tisza
zunächst für eine die Gegensätze über¬
brückende rein diplomatische Ak¬
tion  ein , während der Kriegsminister Rit¬
ter von Krobatin und Graf Berchtold mit
Serbien eine vor kriegerischenBegleiterschei¬
nungen nicht zurückschreckendeGeneral¬
abrechnung  vornehmen sollten . Erst im
Ministerrat am 14. Juli waren die Ansichten
soweit auf einen Nenner gebracht, daß sichdie Minister über den Wortlaut eines in
kategorischem Ton gehaltenen Ultimatums
an Belgrad einigen konnten . Es sollte Ser¬
bien eine Reihe von Forderungen unterbrei¬
tet werden, über deren volle Annahme es
sich innerhalb 48 Stunden zu erklären hatte.
Wegen des bis zum 23. Juli währenden Be¬
suchs des französischenPräsidenten Poincarä
m Petersburg , d. h. wegen der Wahrschein-
liHkeit, daß ein Bekanntwerden der öster¬
reichischen Forderungen vor Abreise der
französischen Gäste von Kronstadt die Ge¬
fahr eines gemeinsamen kriegerischen Ein¬
greifens der verbündeten Reiche Rußland
und Frankreich erhöhen würde, erhielt -der

ASt̂e6 sonst Tkenes/
Die neue Getreideordnung

Skandinavisches Hetzblatt in Deutsch¬land verboten

Endgültiger Streikabbruch in Sän
F—nzisko

100 Todesopfer der Hitzewelle in
Amerika



Sonntag, den 22. Juli 1934 Bremer Zeitung

österreichische Vertreter in Belgrad mit dem
Text der ultimativen Note die Anweisung,
das Schriftstück erst am 23. Juli abends der
serbischen Regierung zu überreichen.

Die Vorsichtsmaßnahme der Wiener
Staatsmänner war überflüssig. Wir wissen
heute, daß die französisch - russi¬
schen Abmachungen  längst unter Dach
und Fach waren und sich unabhängig vom
Zeitpunkt des österreichischenUltimatums
auswirkten. Auch ohne AnwesenheitPoinca-
res in Petersburg oder erneuter Rücksprache
mit ihm konnte der französische Botschafter
in Rußland, Paleologue, seinem englischen
Kollegen Buchanan sofort nach Bekannt¬
werden des Wortlautes der Note an Ser¬
bien zu verstehen geben, „daß Frankreich
Rußland nicht bloß diplomatisch energisch un¬
terstützen, sondern im Notfall auch alle
ihm durch sein Bündnis auferlegten Ver¬
pflichtungenerfüllen werde". Und einen Tag
später versichertePalöologue dem russischen
AußenministerSasanow, daß sich Frankreich
vorbehaltlos  an die Seite Rußlands,
des Schützers Serbiens, stelle!

Die Forderungen Oesterreich-
Ungarns an Serbien  waren in der
Tat so gehalten, daß mit ihrer Erfüllung der
großserbischeTraum für alle Zeiten ausge¬
träumt gewesen wäre; dagegen ist die Be¬
hauptung, die Doppelmonarchiehätte mit der
Note einen Anschlag auf die Staatshoheit
Serbiens unternommen, nicht zu rechtfer¬
tigen. Was verlangte Wien? Alle gegen
Oesterreich gerichteten Veröffentlichungen
sollten für die Zukunftunterbunden, großser-
bifche Geheimorganifationen wie „Die
schwarze Hand" aufgelöstwerden. In Schule
und Heer sollte jede Propaganda gegen die
Donau-Monarchie unmöglich gemacht werden.
Vor allem aber: Serbien sollte sich ohne Ein¬
schränkungendamit einverstanden erklären,
daß bei der Unterbindung der südslawischen
Propaganda Organe Oesterreich-Ungarns
und bei der gerichtlichenUntersuchungdes
Attentats von Sarajewo Wiener Delegierte
auf serbischemGebiet mitwirken. Belgrad
habe sich, so forderte die Note, wie schon
bemerkt, innerhalb von 48 Stunden über die
bedingungslose Annahme der Forderungen
schlüssig zu werden.

In der Nachkriegsdebatteüber die Politik
des Bollplatzes ist beharrlichhervorgehoben
worden, Oesterreich habe dasUltimatum
absichtlich unannehmbar gestal¬
tet,  um so den Krieg zu erzwingen. Hören
wir zu diesem Punkt den Verfasser des Ul¬
timatums, den Sektionschef im Wiener Aus¬
wärtigen Amt, Freiherrn von Musulin, der
in seinen Erinnerungenu. a. bekundet:

„Bei der Formulierung jedes einzelnen
Punktes der Forderungsliste bzw . der vorzu¬
bereitenden befristeten Note an Serbien,
wurde die Frage gestellt , ob die betreffende
Forderung , die man , um mehr als einen
bloßen , innerlich wertlosen diplomatischen
Erfolg zu erzielen , an Serbien zu stellen sich
veranlaßt sah, von Serbien auch akzeptiert
werden könne , und in jedem einzelnen Falle
wurde die Formulierung des betreffenden
Absatzes erst als beendigt erklärt , wenn diese
Frage vorher bejaht worden war. . . Als
der Text des Notenentwurfes schon feststand
und der Tag herannahte , an dem er in Bel¬
grad übergeben werden sollte, war die vox
populi des Ministeriums des Aeußeren die,
daß Serbien unter allen Umständen annehmen
werde ?« . . . An eine Ablehnung Serbiens
aus eigenem Willen dachte niemand ."

Der Lsterreich-ungarische Außenminister
selbst hat am Tage der Ueberreichung des
Ultimatums, also am 23. Juli , sich zu der
Frage der zukünftigen Beziehungen Wien—
Belgrad folgendermaßen geäußert: „Wir
wollen die Hoffnung nicht aufgeben, daß die
serbische Regierung durch vorbehaltlose An¬
nahme unserer berechtigtenForderungen die
Grundlage zu einer friedlichenEntwicklung
unserer gegenseitigen Beziehungen schaffen
werde . . ." Von wesentlicherBedeutung sind
in diesem Zusammenhangauch die wieder¬
holten offiziellen Versicherungendes Grafen
Berchtold, daß die Donau-Monarchienach ser¬
bischemBesitz kein Verlangen trage. Dem
russischen Geschäftsträgerin Wien wurde die
ultimative Note am 24. Juli dahingehend
erläutert, daß lediglich„die unhaltbare
Situation Serbiens zur Monar¬
chi e" geklärt werden solle. Man mag indes
über den Inhalt des Ultimatums urteilen
wie man will, auf alle Fälle war er ein siche¬
rer Prüfstein für die wirklichen Absichten
aller gegen Deutschlandverbündeten Regie¬
rungen Europas, die im Gegensatzzu Berlin
zwar sehr viel von der Erhaltung des
Friedens sprachen, um so eifriger aber mit
dem Gedanken des Krieges spielten.

Die Berliner Regierung ist von dem Wort¬
laut der Note an Serbien erst 24 Stunden
vor deren Ueberreichung in Belgrad in
Kenntnis gesetzt worden, kann deshalb für
ihren Inhalt nicht mitverantwortlichgemacht
werden. Schon vor der Zuspitzungdes Kon¬
fliktes bemühte sich der deutsche Reichs¬
kanzler — allerdings ebenso wie der Kaiser
in verhängnisvoller Verkennung der (krie¬
gerischen) Absichten Rußlands — dieAus-
einandersetzungenzwischenWien
und Belgrad zu lokalisieren.  Am
21. Juli teilt er den deutschenBotschaftern
in Petersburg, Paris und London auch die
Gründe für seine Politik mit:

„Wir wünschen dringend die Lokalisierung
des Konflikts , weil jeder Eingriff einer an¬
deren Macht infolge der verschiedenen Bünd¬
nisverpflichtungen unabsehbare Konsequenzen
nach sich ziehen würde ."

Nachdemin Paris der deutsche Botschafter
Freiherr von Schoen der französischenRe¬
gierung jenen Wunsch des Reichskanzlers
persönlich übermittelt hatte, kam es zu
einem ernsten Presse-Zwischenfall, der er-
kenen ließ, wie sehr den deutsch-feindlichen
Kriegshetzernauf feiten der Entente bereits
eine Vergiftung der politischen Atmosphäre
gelungen war: Das „Echo de Paris " hatte
die Dreistgkeit, den korrekten Schritt des
deutschenBotschafters als eine unverhüllte
Berliner Drohung an die Adresse Frank¬
reichs hinzustellen. Freiherr von Schoen pro¬
testierte, und zwar mit dem für die Wider¬
legung der späteren Versailler Kriegsschuld-
lüge wichtigen Erfolg, daß das französische
Außenministeriumin einer Presseerklärung
u. a. ausdrücklichzugeben mußte, vor der
Absendungder Note an Serbien habe keine
Verständigung zwischen Deutschland und
Oesterreich-Ungarn stattgefunden.

Das Wiener Ultimatum ist bekanntlichvon
Belgrad in seinen wesentlichen Punkten
abgelehnt  worden. Wie die serbische Re¬
gierung ihre Haltung begründeteund inwie¬
fern für den „entscheidendenSchritt in den
Weltkrieg" nicht eigentlich Serbien, sondern
in erster Linie Rußland verantwortlich zu
machen ist, das soll in einem zweiten Ar¬
tikel dargelegt werden.

Für Rückgabe der Kolonien
Offene Worte einer schwedischen Zeitung

Stockholm , 21. Juli
Die Stockholmer Zeitung „Aftonibladet " brachte

soeben gelegentlich des deutschen Kolonialgedenk-
tages einen Artikel , der dem deutschen Stand¬
punkt in der Kolonialfrage weitgehend gerecht
wird . Die Frage der deutschen Kolonien sei da¬
durch augenblicklich wieder aktuell geworden , so
schreibt das Blatt , daß die deutsche Rohstoff¬
versorgung  grundlegend neu geregelt werden
müsse. Deutschlands ganzer Rohstoffbedarf könne
vollständig gedeckt werden , wenn es seinen ehema¬
ligen Kolonialbesitz wiederbekäme . Die deutsche
Finanz - und Handelspolitik könne damit dann das
wirtschaftliche Leben im Dritten Reich sicher¬
stellen . Auch Mussolini habe schon betont , daß
durch eine gerechtere Verteilung der Rohstosf-
gebiete , also der Kolonien , viel politische Span¬

nungen in Europa beseitigt werden können , und
es sei durchaus richtig , wenn Deutschland den
gleichen Gedanken verfechte . Ohne eine voll¬
ständig neue Verteilung des koloni¬
alen Ueberbesitzes  der europäischen Staa¬
ten sei ein dauernder Friede nicht möglich . Eng¬
lands und Frankreichs Kolonialbesitz stehe nicht
im richtigen Verhältnis zur Vevölkerungszunahme
und zur wirtschaftlichen Kraft dieser Länder . Nicht
nur die jetzige Generation , sondern auch die nach¬
kommenden müßten sich dieser Frage annehmen,
die auch gleichzeitig eine soziale Frage sei, die die
Arbeiter der ganzen Welt angehe . Es sei das
eigenste Interesse der Welt , der deutschen Forde¬
rung nach genügendem Lebensraum entgegenzu¬
kommen , denn darauf beruhe letzten Endes der
Welt friede.

Günther Grönhoff
Oas Leben eines deutschen Fliegers

„Ich habe mein ganzes Leben lang immer lie¬
ber in der Lust als auf dem Boden gelebt ." Mit
diesen Worten beginnt Grönhoff seine Lebens¬
beschreibung und die auch zugleich das Sehnen des
jungen Günthers nach der Fliegerei , dem schönen,
ewig neuen Sport ausdrücken.

Wie bei Ernst lldet und verschiedenen be¬
deutenden Fliegern , so kann man auch bei Erön-
hoff sagen : „Schon als Kind . . ." Denn es war
auch so. Mit acht Jahren schon versuchte der
Frankfurter Psarrerssohn »om Gipfel des alten
Nußbaumes , der im väterlichen Hof stand , in die
Geheimnisse der Fliegerei einzudringen . Ließ
Hühner , und als ihm dies von den Nachbarn ver¬
boten wurde , kleine Flugmodelle von seinem
luftigen Vaumsitz Herabsegeln und war jedesmal
traurig , daß er nicht selbst mitfliegen konnte.

Während seiner Schulzeit legt « er einen ganz
besonderen Schneid an den Tag , die den aller Mit¬
schüler, obwohl er der kleinste der Klasse war,
weit übertraf . Baugerüste , Turmuhren und der¬
gleichen waren damals sein Tätigkeitsfeld . So
machte er auch auf dem freistehenden Schornstein
eines Mietshauses einen Kopfstand , den sein
älterer Bruder dann im Bilde festhalten mußte.

1919/1920 waren die ersten Nachrichten von den
aus der Masserkuppe kampierenden Segelflieger »,
Leute , die ohne Motor fliegen wollten und es
auch taten , durch die Presse der ganzen Welt ge¬
eilt . Im Sommer 1920 fand der erste Rhön-
Segelflug -Wettbewerb statt.

1923 kommt auch Grönhoff erstmals auf die
Kuppe , als Zuschauer . Aber er will nicht taten¬
los zusehen, lleberall hilft er tagsüber mit und
abends unterhält er sich mit den Fliegern und

läßt sich von ihnen erzählen , wie schön es ist, so
ohne Motor zu fliegen.

2m Frühjahr 1929 wurde ein wissenschaftlicher
Segelflugkursus auf der Wasserkuppe abgehalten.
Dazu erschien der blonde Frankfurter , der bisher
als Schlachtenbummler auf der Rhön war , wie¬
der . Er hatte bereits 1925 schon den ^ -Schein
bei Ferdinand Schulz  in Rossitten gemacht
und war dann zu seiner größten Freude von
1926 bis 1929 zur Verkehrsfliegerschule gekom¬
men . Nach 26 Schulflllgen konnte er seinen ersten
Alleinflug machen und schnell hatte er die gefor¬
derten Bedingungen erledigt . So kam er als
Motorflieger wieder nach der Rhön ) die ihm lieb
und teuer geworden war.

Guter Segelwind war am Westhang der Wasser¬
kuppe . Der Schüler , der da auf dem „Rhöngeist"
seinen „0 " fliegt , macht seine Sache fehr sauber.
Eben wird die Leuchtkugel zum Zeichen der be¬
endeten Prüfung abgeschossen. Die Maschine
dreht vom Hang ab , und der neue „Segelflieger"
fliegt zum Weltenseglerhang zurück, um zu landen.
Dann dreht er wieder in den Wind , die Maschine
steigt wieder und man sieht , wie der Führer
Mühe hat , den Vogel durch einige Tricks zu über¬
listen und gut an Land zu bringen . Aber der neue
6 -Flieger fliegt tadellos . Es war Günther Erön-
hoff, der nicht Flieger werden konnte , weil er als
Flieger geboren worden war . Wohl selten zeigte
einer solch herrliche Flugveranlagung wie er.

Ein Dauerflug von über zwei Stunden und
ein Höhenflug von 400 Meter waren die Ergeb¬
nisse des verlängerten Aufenthalts in der Rhön.
Diesen Leistungen hatte er es aber auch zu ver¬
danken , daß sein Lieblingstraum in Erfüllung
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Wird Ooumergue die Krise meistern?
Die innenpolitische Spannung in Frankreich/ Noch immer keine Klärung

Paris , 21. Juli.

Justizminister Lheron , der Freitag Paris im
Auto verlassen hat , um sich nach dem Landsitz
Doumergues zu begeben , ist nicht nur beauftragt
worden , dem Ministerpräsidenten über den
Zwischen fall Tardieu - Chautemps
und die dadurch geschaffene Lage Bericht zu er¬
statten , sondern ihn auch , wenn möglich , nach
Paris zurückzuholen , damit er in einem für
Dienstag oder Mittwoch vorgesehenen neuen Ka¬
binettsrat den Streit schlichte. Die Regierungs¬
mitglieder waren in der Tat von Anfang an der
Ansicht, daß nur Doumergue eine Entscheidung
zustehe. Der Vorstand der radikalsozialistischen
Partei war , wie man hört , dem Standpunkt
Lhautemps ' beigetreten , wonach Tardieus Vor¬
stoß gegen die radikalsozialistische Partei gerichtet
gewesen fei und daß Tardieu damit den Burg¬
frieden gebrochen  habe . Als Genugtuung
müsse man den Rücktritt Tardieus fordern , an¬
derenfalls hätten sämtliche radikalsozialistischen
Regierungsmitglieder die Konsequenzen zu ziehen.

Tardieu soll sich indessen gegen den Vorwarf
gewehrt haben , daß er die Radikalsozialisten habe

Pierre Lot an Barthvu
Paris , 21. Juli.

Der frühere Luftfahrtminister Pierre Tot
von der radikalsozialistischen Partei unterzieht
im „Oeuvre " die Außenpolitik Barthous einer
scharfen Kritik . Er widerlegt vor allem die
selbstgefällige Behauptung des französischen
Außenministers , daß er die Politik Vriands fort¬
setze. Varthou bleibe vielmehr dem Geist seiner
berüchtigten Note vom April treu . 2m einzelnen
führte Pierre Cot im Anschluß an die Bayonner
Rede Barthous über die Abrüstung als mögliche
Folge , nicht aber als Bedingung der regionalen
Pakte , aus : „Entweder hat Varthou nichts Be¬
stimmtes sagen wollen , oder er wollte die tradi¬
tionelle Verbindung zwischen dem Sicher¬
heitsfortschritt und der Abrüstung  zer¬
schlagen . Man müsse zunächst über diese regiona¬
len Pakte verhandeln , meint Varthou , und werde
nach ihrer Verwirklichung Verhandlungen über
die Abrüstung einleiten , vorausgesetzt natürlich,
daß keine Gründe zur Vertagung dieser Verhand-

Lansbmy nicht gebunden
Die englische Arbeiterpartei weiterhin für

Abrüstung
änb . London , 21. Juli.

Der Führer der Arbeiteropposition im Unterhaus
Lansbury  hat erklärt , daß sich die Arbeiter¬
partei nicht an die von Valdwin in seiner Un¬
terhausrede über die Luftpolitik der Regierung
erwähnte Drei -Parteien -Vereinbarung vom
Jahre 1931 gebunden fühle . Lansbury betonte,
daß die Arbeiterpartei weiterhin zur Politik des
Friedens und der Abrüstung durch Vereinbarung
sowie zur Politik des Völkerbundes stehe.

Der britische Luftfahrtminister Lord Lon-
donderry  hat in einer Denkschrift zu der
Frage Stellung genommen , ob es nicht zweck¬
mäßig sei, die Verwaltung der Zivilluftfahrt
vom Luftfahrtministerium abzulösen und auf
eine rein zivile Bcihörde zu übertragen . Die Re¬
gierung , so erklärte Lord Londonderry , habe nicht
die Absicht, eine derartige Umorganisation vor¬
zunehmen . Eine solche Maßnahme sei gar nicht
erforderlich , da das Zivilflugwesen vom Luft¬
fahrtministerium durchaus nicht in erster Linie
als ein Reservoir sowohl in personeller als auch
in materieller Hinsicht für militärische Zwecke be¬
trachtet werde . Vielmehr sei das britische Ver¬
kehrsflugwesen im Gegensatz zu anderen Staaten
durchweg als ein Instrument angesehen worden,
das friedlichen Handelszwecken zu dienen habe.

Urlaubssahrt des Reichswehrministers . Der
Reichswehrminister , Generaloberst von Vlomberg,
befindet sich zur Zeit auf einer privaten Urlaubs¬
fahrt in der Ostsee.

ging : Er wurde als Segelfluglehrer an¬
gestellt.  In seiner freien Zeit flog er die
Versuchstypen der damaligen RRG . ein . Neben¬
bei trainierte er für den Wettbewerb . Die ihm
angebotene Firmenmaschine war zwar kein Re¬
kordflugzeug , aber auch damit mutzte es gehen.
Was der Maschine an Leistungen mangelte , besaß
Grönhoff im Uebermaß.

Der erste Wettbewerbstag zeigte ihn dann auch
bereits an der Spitze des Rennens . Der nächste
Tag brachte Flaute , kümmerlich krebsten einige
Maschinen am Hang herum . Auch Grönhoff
versuchte sein Heil , obgleich seine Maschine bei
der geringen Windstärke kaum segelfähig sein
konnte . An der Grenze der Schwebefähigkeit flie¬
gend , gelang es ihm trotzdem , sich selbst gegen die
bedeutend bessere „Wien " Kronfelds zu halten.
In der Kurve liegend , erwischte ihn eine Ab¬
windbö , und nun halfen auch die besten fliegeri¬
schen Kenntnisse nicht mehr . Steuerlos geworden,
trudelt die Maschine in den Hochwald ab . Ein
Schrecken bemächtigt sich aller , denn es ist kaum
Hoffnung vorhanden , daß der Führer ohne ernst¬
liche Verletzungen davongekommen ist. Schnell
landen die Kameraden , die eben noch Konkurren¬
ten waren , neben der Unfallstelle , um erste Hilfe¬
leistung bringen zu können . Aber unter den
Trümmern des restlos zu Trümmern gegangenen
Flugzeuges ist kein Pilot zu finden . Man ruft
und schreit, bis schließlich eine Stimme weit unter¬
halb des Hanges Antwort gibt . Da steht Erön-
hoff und vertilgt zur Beruhigung die Himbeeren,
deren Gestrüpp seinen Sturz aufgehalten haben.

Der Herbst des Jahres 1931 brachte interessante
Forschungsarbeiten , die der Erprobung neuer
Flugzeumuster , neuer Startmcthoden usw. dienten
So konnte Grönhoff mit dem Hochleistungssegel¬
flugzeug „Fafnir " von Jng . Lippisch gewaltige
Höchstleistungen aufstellen . Sein Flug am 4. Mai
1931 von München nach Kaaden in der Tschecho-
Slowakei mit 272 Kilometer ist ja jedem noch in

angreifen wollen . Für ihn bestehe daher kein
Grund , sein Amt niederzulegen , solange nicht
Doumergue von sich aus dazu Stellung genommen
habe . Anscheinend , um Tardieu den ihm auch von
Varthou nahegelegten Rücktritt zu erleichtern
— Varthou soll auf die Gefahren hingewiesen
haben , die seiner Außenpolitik durch eine inner¬
politische Krise entstehen könnten — und damit
die von seiner Partei gewünschte Genugtuung zu
erlangen , hatHerriot sich zum Rücktritt
bereit erklärt;  die übrigen Regierungs¬
mitglieder scheinen jedoch der Auffassung gewesen
zu sein , daß vom Lande ein derartiger Schritt als
die Loslösung der Nadikalsozialisten von der
Regierungsmehrheit ausgelegt werden könnte,
selbst wenn die übrigen radikalsozialistischen
Minister im Kabinett verbleiben würden . Kurz¬
um , eine Klärung ist nicht erfolgt.

Die Entscheidung liegt bei Doumergue , von
dessen Umsicht die politischen Kreise einen
Schiedsspruch  erwarten , der den Burg-
'rieden wenigstens bis zum Herbst erhalten

sich Doumergue , falls die Gegner zu unduldsam
bleiben , entschließen könnte , zurückzutreten

Daß Tardieu gerne ausscheiden wolle , um seine
Handlungsfreiheit wieder zu erlangen , halt
de Paris " für durchaus möglich , bemerkt aber. da«
sein Rücktritt unter den gegenwärtigen Umständen
als ein Sieg Lhautemps angesehen werden müßte
Selbstverständlich schwirren allerhand Gerüchte, die
hier und da ihren Niederschlag auch in der Presse
finden . So weist man in einem Blatt aus die
Möglichkeit eines Kabinetts Var-
thou  und in einem anderen Blatt auf die Mö^
lichkeit von Neuwahlen  hin . Im allgemeinen
vertritt aber die Presse die Auffassung , oatz ein
Bruch der Regierungsmehrheit um jeden Preis
verhindert werden sollte . Es wird auch die Hoff¬
nung ausgesprochen , daß es Doumerque gelingen
werde , einen Ausgleich herbeizuführen.

Kriegsmarineminister Pibtri,  der eine Be¬
sichtigungsreise durch die französischen Kriegs¬
häfen unternommen hatte , hat diese Reise ab¬
gebrochen und ist nach Paris zurückgereist, x,
gab zu, daß seine Rückreise mit der innerpolitischen
Lage zusammenhänge , glaubt aber versichernzn

könnte . Man verhehlt sich allerdings nicht , daß können , daß sich alles wieder einrenken werde.

lungen zwängen und auch unter der Bedingung,
daß man sich über ein Abrüstungsptogramm
einige . Man kann also sicher sein, meint Cot,
Verhandlungen über die Pakte zu haben , aber
viel weniger sicher, solche über die Abrüstung zu
erleben . Mithin wissen wir , woran wir sind.
Varthou bleibt dem Geist seiner Note vom April
treu . Diese Politik aber unterscheidet sich von
derjenigen Vriands , Paul Voncours und Dala-
diers . Bisher hat Varthou mit Vorliebe betont,
daß sich nichts an der französischen Außenpolitik
geändert hat . Diese Formel stellt sich als falsch
heraus . Varthou hat gewiß in anerkennens¬
werter Weise England und Italien für seine An¬
sicht gewonnen . Aber beide Länder erklären
Regionalpakte ohne Deutschland für undurchführ¬
bar , und London wünscht auch nicht , daß diese
als gegen eine Macht oder gegen eine Mächte¬
gruppe gerichtet ausgelegt werden können . Daher
lautet die Frage , ob Deutschlands Zustimmung
erlangt werden kann , ohne gleichzeitige Verhand¬
lungen über die Abrüstung und die Sicherheit.

Herriot hat Deutschland die fortschreitende

Durchführung der Gleichberechtigung im Rahme»
einer besser organisierten internationalen Sicher¬
heit versprochen . Jetzt , wo man zur Durchführung
der Sicherheitsorganisation Deutschlands Zustim¬
mung verlangt , kann man nicht ernstlich dar»,
denken , daß Deutschland dieses Versprechen ver¬
gißt . Für so „verrückt " darf man es nicht halte».
Wenn andererseits die Paktpolitik mit keiner all¬
gemein kontrollierten Rüstungsherabsetzung Hand
in Hand geht , d. h., ohne Deutschland verwirklicht
werden muß , dann mutz man sie mit ihrem
wahren Namen nennen : Allianzen -Politik . Diese
Politik aber wollen wir , schließt Cot , um keine»
Preis . Meine Generation war 1914 18 Jahre
alt . Wir haben nicht wie gewisse berühmte Per¬
sönlichkeiten zwei Kriege erlebt , sondern nur
einen . Wir haben ihn nicht geführt , um zur
Politik der Allianzen und zum Rüstungswettlauf
zurückzukehren . Ich sage das rund heraus an die
Adresse derjenigen , die dem Schauspiel unserer
hingemordeten Jugend beiwohnten , und das ist
für diejenigen , die nicht gewisse Jahre ihrer Ju¬
gend vergessen haben , der wichtigste Einwand
gegen die Politik Barthous.

Nur die Hafenarbeiter. . .
Die Fuhrleute in Sän Franzisko nehmen die

Arbeit wieder auf
Sän Franzisko , 21. Juli.

Die Fuhrleute stimmten mit großer Mehrheit
für die Wiederaufnahme der Arbeit , so daß der
Streik jetzt nur noch von den Hafenarbeitern fort¬
gesetzt wird.

Minneapolis , 21. Juli.

Angriffe der Streikenden auf Lebensmittellast¬
wagen führten in Minneapolis zu blutigen
Kämpfen der Polizei und Nationalgarde , wobei
eine Person erschossen und gegen 70 Personen
schwer und 40 leichter verletzt wurden . Der Gou¬
verneur entsandte weitere 3400 Mann National¬
garde . Die Verhängung des Belagerungszustan¬
des wird erwogen.

Wettere Saar-Zeitungen
verboten

Saarbrücken , 21. Juli

Die Regierungskommission hat außer den be¬
reits bekannten 20 Zeitungen noch weitere
deutsche Saarzeitungen auf die Dauer von drei
Tagen verboten . Die Regierungskommission gibt
sich nicht mal die Mühe , eine Begründung
des Verbotes hinzuzufügen , doch darf man wohl
ohne weiteres annehmen , daß die Verbote aus
denselben Gründen erfolgt sind wie bei den schon
gemeldeten 20 Zeitungen.

Das Ehrenkreuz
Berlin , 21. Juli.

Ein skandinavisches Hetzblatt
Die im Besitze des durch seine deutsch-feindlich:

Hetze hinreichend bekannten „Schwedischen" Bon-
nier -Konzerns befindliche Zeitung „Dagem
Nyheter ", Stockholm , ist mit dem gestrigen Tag:
wegen der von ihr seit vielen Monaten betrie¬
benen Vergiftung der deutsch-schwedischen At¬
mosphäre auf die Dauer von drei Monaten söi
das Reichsgebiet verboten worden.

Die Polizei hat am Sonnabendnachmittag sämt¬
liche im Saargebiet vorhandenen Exemplare der
Berliner Nachtausgabe , des Tag und der Köl¬
nischen Zeitung vom Freitag beschlagnahmt.
Ob auf diese Beschlagnahme hin ein Verbot der
betreffenden Blätter erfolgt , ist noch nicht be¬
kannt . Wie bekannt wird , hat man bei der Durch¬
suchung der Geschäftsräume der Deutschen Front
keinerlei belastendes Material  ge¬
funden.
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Trotz der öffentlichen Bekanntmachung , daß zur
Entgegennahme der Anträge auf Verleihung des
Ehrenkreuzes für die Teilnehmer am Weltkriegs
ausschließlich die Ortspolizeibehörden zuständig
sind und der Tag , von dem ab die vorgeschriebenen
Vordrucke zur Stellung des Antrages bereit-
gehalten werden , in den einzelnen Gemeinden zur
allgemeinen Kenntnis gebracht werden wird,
gehen dem Reichsministerium des Jnnewn stLHf-
ungezählte Verleihungsanträge zu. Es wird daher"
nochmals amtlich darauf hingewiesen , daß diese
Anträge völlig zwecklos sind und unerledigt
bleiben müssen. Jeder spare sich also diese Mühe
und Portoausgabe und warte in Geduld die
weiteren öffentlichen Mitteilungen ab . Es ist
dafür gesorgt , daß sich das Verleihungsverfahren
so rasch wie möglich abwickeln wird.
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Erinnerung . Uebermenschliches wurde damals von
ihm verlangt . Mitten durch ein Gewitter steuert«
er den „Fafnir " hindurch , zum Erfolg.

Der Rhön -Wettbewerb 1931 sieht den jungen
Günther mehrmals als Sieger . Er ist zum besten
deutschen Rekordflieger geworden . Innerlich blieb
er vollkommen der alte , ein Kamerad unter
Kameraden , der mit seinem Können an dem Ge¬
lingen des großen Ganzen mitarbeitet . Auch der
„Rhöngeist ", dieses sagenhafte Wesen der Wasser¬
kuppe, wird als Beschäftigung in den Mußestunden
nicht vergessen . Und die vo-m Wettbewerb übrig¬
gebliebenen Rauchbomben werden zur Nerneblung
des R -höngasthofes verwendet . Die armen Be¬
troffenen machen aber gar keine Anstalten , das
übelzunehmen , "wenn sie erfahren , das; Erönhosf.
seine Hand im Spiele hat . lleberall ist er beliebt
und gerne gesehen, wenn er mit verschmitztem
Lachen nach dem Gelingen seines Streiches auf¬
taucht.

Neben den Versuchen mit dem Köhl -Flugzeng
„Delta I " , dem Leichtmotorflugzeug „Hans Hucke¬
bein ", mit dem er den „BZ .-Preis für schwanzlose
Flugzeuge " gewinnt , nimmt er auch an einer
Segelftugexpedition  zum 3400 Meter
hohen Jungfraujoch  teil . Hier hätte ihn bei¬
nahe das Schicksal ereilt . Ein Fehlstart ging dies¬
mal gerade noch gut aus . Nach etwa 100 Meter
Sturzflug sängt sich die Maschine wieder , stell;
sich wieder tief , fällt und fängt sich wieder . Erön-
hoff kann den wildgewordenen Vogel noch glatt
>anden, dann sieht er , daß beim Start die eine
Hälft « des Höhensteuers abgebrochen war-

War er auch diesmal noch dein Schicksal ent¬
kommen, so sollte es ihm ein zweitesmal nicht
mehr gelingen . Am 23. Juli 1932 startet er zum
letzten Mal auf seinem „Fafnir " am Westabhang
der Wasserkuppe , um trotz ungünstigster Verhält¬
nisse Anschluß an eine vorbeiziehende Gewitter¬
front zu gewinnen . Der Start mißglückt und mit

angebrochener Maschine kommt er noch in die
Luft . Eine ähnliche Situation hat er ja bem
ersten Start vom Jungfrau -Joch schon mitgemacht
und er hofft , die Maschine noch heil an den Bade»
zu bringen . Aber in zwanzig Meter Höhe buch'
der Rumpf vollends durch und nun hilft auch m»
Fallschirm mehr . Zerschmettert finden - ihn wj
Kameraden neben seinem zerbrochenen „Fasmr
unten im Hochwald . ,

Günther Grönhoff ist tot , ein Meister des Sege"
flugs ist seinem Lehrmeister gefolgt . Nie konnte»
wir es begreifen , daß er , der junge , frischeum
doch oft so ernste Flieger nicht mehr unter um
weilt , den wir doch immer so gerne gesehenun
gehört haben . Fliegerlos ! Fliegerschicksal!

Wir haben Günther Grönhoff Denkmäler g"
setzt, aber weit wichtiger und auch in GrönPP
schem Geiste besser ist es , ihm nachzueifern, nM
selbst zu zwingen , Grönhofssche Leistungen 5" u« °
bringen , zum Wohl « und Siege des deutsch'
Segelflugs . ,

IVsItsr 2uer>-

Schasfrmg von DoldschmiedebildrüM

Der Wettbewerb zur Schaffung von Eoll-
schmiedebildnissen , den die Deutsche Gesellschafti
Goldschmiedekunst zusammen mit der Kunstsch"
der Böttcherstraße in Bremen erlassen hat , "t«
voller Erfolg . Aus allen Teilen Deutschlands p '
in den letzten Tagen die Bildnisse eingelaufen -u
es wird Ende des Monats Sache der Jury i" '
aus der großen Anzahl (weit über 200) d" "
besten herauszufinden . Im August werden d"
üer erstmalig in der Vöttcherstraße in Renten -
gestellt werden . Der hauptsächlichste Erfolg
liegt darin , daß es wirklich gelungen ' 0- .
Sinne des Arbeitsbeschaffungsprogramms p
tische Arbeit zu leisten . Der Bremer KunstM i^
verschiedene Briefe zugegangen , in dene
Künstler ihren Dank zum Ausdruck bringen.
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Der Bürgermeister als Führer
Ministerpräsident Göring in Halle

Der Bürgermeister als Führer
Halle , 21. Juli.

Aus die Ansprache des Oberbürgermeisters bei
der ileberreichung des Ehrenbllrgerbriefes ant¬
wortete der Ministerpräsident mit Worten des
Dankes. Anknüpfend an die Worte des Ober¬
bürgermeisters von der Notwendigkeit der
Ztaatsautoritäi  sagte der Ministerpräsi¬
dent: 2ch glaube , daß wir noch durchzittert sind
oon den Tagen der Vergangenheit , in denen die
Staatsautorität in einer nicht zu übertreffenden
Schnelle, aber auch mit dem letzten Einsatz , sie
herzustellen, durchgeführt worden ist. Eine Ver¬
waltung. die auf der Grundlage der Treue zum
Führer und seiner Idee und auf dem Können be¬
ruht. und die verbunden ist mit der Tatkraft
und Verantwortungsfreudigkeit . das ist eine Ver¬
waltung zum Segen des Volkes , und nur wenn
eine Verwaltung sich selbst sieht und zum Selbst¬
zweck geworden ist, huben wir das Recht , sie als
Bürokratismus zu verdammen und zu verfluchen.
Wir dürfen aber nicht darüber vergessen, daß
die Verwaltung an sich etwas Segensreiches ist.
daß sie Normen schafft. Deshalb habe ich mein
besonderes Augenmerk den Städten zugewandt.
Die Städte sind in der Vergangenheit jenes frag¬
würdigen Systemes der Schande und der Not
wahre Ausgeburten marxistischen Denkens gewor¬
den. Damit trugen sie bei zum Ruin des Vol¬
les und des Staates . Es war deshalb notwendig,
in den Gebilden der Städte jene überalterte Pe¬
riode des Marxismus auszurotten , denn der bil¬
dete ja die Brutstätte jener einzigartigen Kor¬
ruption , wie wir sie in den deutschen Städten
leider an der Tagesordnung gesehen haben . Und
dann war es notwendig , auch an die Spitze Män¬
ner zu stellen, die von Verantwortungs¬
freudigkeit und Pflichtbewußtsein
durchdrungen waren , ihnen aber dann auch die
Möglichkeit zu geben , unbehindert durch Ver¬
treter verschieden gelagerter Interessen allein
ihrer Aufgabe getreu schalten und walten zukönnen.

Ich wollte , so führte Ministerpräsident Göring
weiter aus . den Städten auch wieder das einzig
gesunde Führerprinzip  schaffen , das groß¬
zügig zu arbeiten vermag , und darum stellte ich
an die Spitze der Städte mit außerordentlicher
Vollmacht den Oberbürgermeister , daß er nun
wirklich ein Führer seiner Stadt sein soll und
nicht mehr ei» blindes und willfähriges Werkzeug
der Verschiedenheit der Parteien . Mit fester und
zielsicherer Hand hat jetzt das Stadtoberhaupl
die Geschicke der Bevölkerung zu führen . Die
Maßnahmen müssen einzig und allein darin
gipfeln , die höchsten Elucksmöglichkeiten für die
einzelnen und die Allgemeinheit vorzubereiten
und zu schaffen.

Das Eemeindeverfassungsgesetz und das Ee-
meindefinanzgesetz laden große Verantwortung
auf die Schultern der Führer , und als Bürger¬
meister der Städte können sie beweisen . Laß das
Gesetz richtig ist. oder ob hier das Führerprinzip
zum Fluch werden kann. Denn dort wird es
zum höchsten Segen , wo wahrhafte Führer die
Zügel geschickt in ihrer Hand festhalten . Es
kann aber auch zum Fluch werden dort , wo Un¬
verstand , Ehrgeiz , Treulosigkeit und Eigensucht
herrschen und schließlich in der anvertrauten Be¬
völkerung das Objekt fluchwürdiger Handlungen
gesehen wird . anstatt das Objekt allen Fühlens
und allen Denkens . Ich sehe aber zu meiner
großen Freude und zu meinem Stolz , daß fast
überall die Dinge so verstanden werden , wie sie
von mir gemeint waren , und daß wir in der
Auswahl der Oberhäupter der Städte richtige
Wege gegangen sind.

Auch diese Rede schloß der Ministerpräsident
mit einem feurigen Treuebekenntnis zum Führer:
Wir alle sind nur ein Teil von ihm . Getragen
von seinem Bekenntnis sind wir alles , verlassen
von seinem Vertrauen sind wir nichts.

30 . Äuni und Arbeitsdienst
Es wird kein Einjiihrigen -Prioileg geben

Berlin , 21. Juli.
Der Leiter der Unterrichtsabteilung in der

Reichsleitung des Arbeitsdienstes , Gauarbeits-
sührer Kretzschmann, äußert sich im „Deutschen
Arbeitsdienst " über die Auswirkungen des
30. Juni für den Arbeitsdienst . Er betont , daß
mit der Ernennung des Staatssekretärs Hier!
zum Reichskommissar des Arbeitsdienstes die
Bahn für einen wahrhaft nationalsozialistischen
Arbeitsdienst frei sei. Die Zeit sei endgültig vor¬
über , in der man den Arbeitsdienst als «ine An¬
gelegenheit der arbeitslosen Fugend ansfth. Nie¬
mand wage heute mehr . der grundsätzlichen For¬
derung einer allgemeinen und gleichen Arbeits¬
dienstpflicht offen entgegenzutreten . Der Referent
stellt demgegenüber fest, daß es im national-

! sozialistischen deutschen Arbeitsdienst keineAus-
^ nahmen für die Söhne besitzender

Stände  geben wird , keinen Loskauf und kein
Ef ^ TKHrigen - Privileg.  Der NS . - Ar¬
beitsdienst sei die große Erziehungsschule der
deutschen Fugend.

Der Nationalsozialismus im Arbeitsdienst müsse
zuerst vom Führer vorgelebt werden . Deshalb , so
erklärt Kretzschmann, ist auch der SO. Juni 1834
ein Tag gewesen, der allen sichtbar auch für den
Arbeitsdienst die Forderung des Führervorlebens
wiederum herausgestellt hat . Auch hier waren
für den NSDA . klare Wege gewiesen , und manch
eine nurvorgesetzte Natur , die nicht lebens - und
frontoerbunden war , mußte den Arbeitsdienst
verlassen. Was der Führer in seinen 12 Punkten
vom 30. Funi fordert , muß und wird selbstver¬
ständlich Gedankengut bei allen Führern und
Unterführern des Arbeitsdienstes sein . Es war
eine selbstverständliche äußere Forderung , daß der
Neichsarbeitsführer am 6. Juli anordnete , daß
sich sämtliche Führer im Arbeitsdienst entscheiden
müssen, ob sie restlos und bedingungslos sich dem
nationalsozialistischen Wollen einfügen . Kretzsch¬
mann sagt zum Schluß , daß die Voraussetzungen
für einen weiteren Ausbau des nationalsozia¬

listischen Arbeitsdienstes geschaffen seien. Es sei
Allgemeingut des Denkens der
deutschen Fugend  geworden , ein Fahr
Arbeitsdienst für Volk und Staat zu leisten.

Die neue Getreideordnung
Besprechung mit Landesbauernfllhrern und Gau¬

leiter -Vertretern
Berlin , 21. Juli.

Um ein unbedingt zuverlässiges Arbeiten der
neuen , im Aufbau begriffenen Cetreidewirtschafts-
organisation zur Sicherung von Eetreideabsatz und
Brotversorgung von vornherein zu gewährleisten,
wurden in den letzten Tagen die in Berlin zu¬
sammengerufenen Landesbauernführer
einerseits und die Gauleiter  der Partei bzw.
ihre Vertreter andererseits eingehend über Sinn
und Zweck der von der Reichsregierung zur Neu¬
ordnung der Getreidewirtschaft getroffenen Maß¬
nahmen unterrichtet . Maßgebende Vertreter des
Reichsniihrministeriums und des Reichsnährstan¬
des gaben in ausführlichen Vortragen einen Ueber-
blick über die zu lösenden Aufgaben und die zu
ihrer Bewältigung vorgesehenen Wege . Noch ver¬
bliebene Unklarheiten wurden in gemeinsamer
Aussprache geklärt . Es ergab sich, Laß nicht nur
die Landesbauernführer , sondern insbesondere auch
die politische Leitung der Gaue erfüllt sind von
dem Wunsche, in gemeinsamer Arbeit die größt¬
mögliche Vollkommenheit der neuen Eetreidewirt-
schastsordnung sicherzustellen. Es dürfte keinen
Zweifel unterliegen , daß das Hand -in -Hand -Arbei¬
ten von Reichsernährungsministerium , Reichs¬
nährstand und politischer Leitung ün den Gauen
einen vollen Erfolg der neuen Getreideordnung
verbürgt.

Das preisausschmben
der Akademie für Deutsches Recht

Berlin , 21. Juli.
Der Präsident der Akademie für Deutsches

Recht, Reichsjustizkommissar Staatsminister Dr.
Hans Frank,  hat am 28. Dezember 1933 die

Öffentlichkeit zur Teilnahme an einem Wett¬
bewerb über grundlegende Fragen der deutschen
Rechtserneuerung aufgerufen . Vier Ausgaben
sind gestellt:

1. Der Begriff des Standes und seine Funk¬
tionen in Staat und Volk. 2. Wandlungen des
Eigentumsbegriffes in der deutschen Rechtsauf¬
fassung und Gesetzgebung 3. Wandlungen im
strafrechtlichen Schutz von Staat . Volk und staats-
tragender Bewegung , insbesondere in Deutschland.
Italien . Rußland und den nordischen Staaten.
4. Wie müssen die Unternehmungsformen des
geilenden deutschen Rechts umgestaltet werden,
um den Grundsatz verantwortlicher Führung zu
verwirklichen?

Bis zu der am 1. Juli ds . Js . abgelaufenen
Frist für die Einsendung der Bearbeitungen der
Aufgabe 1 sind weit über 100 Lösungen eingegan¬
gen. In den nächsten Tagen wird unter dem
Vorsitz des Präsidenten der Akademie für Deut¬
sches Recht . Reichsjustizkommissar Staatsminister
Dr . Hans Frank , das Preisrichterkollegium zu¬
sammentreten.

Der Präsident der Akademie für Deutsches Recht
hat sich entschlossen, außer den bereits ausgesetzten
Preisen (je 2000.— und 1000.— RM . für die
beiden besten Arbeiten ) noch folgende Preise zur
Verteilung zu bringen : Als 3. Preis SOO.— RM .,
weiterhin 10 bis 12 Preise von je 100.— RM .;
ferner werden 20 bis 30 Bearbeiter eine Ent¬
schädigung und einen kostenlosen Jahresbezug der
Zeitschrift der Akademie für Deutsches Recht er¬
halten . Es wird darauf hingewiesen , daß die
Frist zur Ablieferung der Bearbeitungen ber drei
übrigen Aufgaben am 1. Oktober ds . 2s . ab¬
läuft.

Neuordnung der Studentenschaft
Berlin , 21. Juli.

Der neue Stuüentenführer Andreas Feickert
hat nach seinem Amtsantritt sämtliche Haupt-
amtsleiter und Amtsleitcr der Deutschen Studen¬
tenschaft ihrer Aemter mit sofortiger Wirkung
enthoben . Sie führen ihre Aemter mit bestimm¬
ten Vollmachten bis zur Neubesetzung , die um¬
gehend folgen wird , kommissarisch weiter . Die
Führer der örtlichen Studentenschaften und ihre
Hauptsamtsleiter werden Ende August in Ritt¬
marshausen bei Cöttingen in einem ersten
Reichsführerlager  zusammengefaßt wer¬
den . Bei diesem Lager werden die Richtlinien
für die Arbeit der nächsten Semester bekannt¬
gegeben werden.

In der studentischen Presse  ist eine Aen¬
derung eingetreten , insofern , als die „Deutsche
Studentenzeitung " aufgehört hat , amtliches Or¬
gan der in der Reichsfachschaft der Studenten
zusammengeschlossenen deutschen Studentenschaft
und deutschen Fachschulschaft zu sein. Die Mo¬
natsschrift „Der deutsche Student " bleibt amt¬
liches Organ der Deutschen Studentenschaft und
wird in einigen Gebieten ausgestaltet werden.

Der Tod
der deutschen Bergsteiger

London,  21 . Juli.
Nach einer Reuter -Meldung aus Simla (Bri-

tisch-Jndien ) bestätigt sich der Tod der deutschen
Bergsteiger Merkt , Wieland und Welzenbach , die
bekanntlich bei ihrem Angriff aus den Nangar
Parbat in einen Schneesturm gerieten und seit
einiger Zeit vermißt werden . Ferner sind nach
dieser Meldung sieben eingeborene Träger ums
Leben gekommen.

Hitzewelle in LISA.
In zwei Tagen über ISO Todesopfer

Newyork , 21. Juli . Die Zahl der in den beiden
letzten Tagen der Hitzewelle zum Opfer gefallenen
Personen geht über 100 hinaus . In St . Louis
wurden 45 Grad , in vielen anderen Gegenden
40 Grad Celsius gemessen. Im Staate Lowa und
in den Gebieten des mittleren Westens herrscht
bedrohlicher Wassermangel . Es besteht vorerst auch
keine Aussicht auf Regen . Ein Gewitter , das sich
am Freitag über Newyork entlud , war von einer
heftigen Springflut begleitet.
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Neuyork . im  Juli . Beim amerika¬
nischen Film ist ein vollkommener Um¬
schwung eingetreten . Alle Filme , die im
Sinne einer Morallockerung , einer Ver¬
achtung des Gesetzes und der Autorität
des Staates ausgelegt werden können,
sind mit sofortiger Wirkung ausgeschal¬
tet , zurückgezogen und vernichtet . Film-
Karrieren brechen zusammen . Milliar-
denverluste werden gebucht : Hollywood
steht Kops!

»S 8 gern 80 niMI voller?
Eines Tages mußte der Gipfel erreicht sein.

Man wurde freier und lockerer in den Filmen,
als es für diese gut war . Man wurde zynisch
und frivol , weil man es für richtig hielt , in der
Annahme, „das Publikum wolle so etwas " .

Bis jetzt Proteste kamen , bei einem relativ
harmlosen Film . Aber dem Protest schlössen sich
alle Iugendverbände , die Bischöfe aller Kirchen,
die Frauenvereine und viele Erziehungsanstalten
an. Auf einmal war ein Aufruhr im Gange gegen
Hollywood. Man hatte die Sinnlichkeit in den
Vordergrund geschoben, die Moral aufgelockert,
man hatte den Verbrecher siegen lassen über den
Detektiv, die Gerissenheit über die Anständigkeit,
die Lüge über die Wahrheit . Auf einmal war es
allen klar , daß es anders werden müsse . . .

Niemand hat geglaubt , daß eine Bewegung so
schnell zum Erfolg führen könne. Heute sind die
Größen in Hollywood blaß . Wer eine schlechte
„Presse", nicht der Kunst , aber der Moral hatte,
der Hai in diesen letzten Tagen einen kleinen
blauen Brief bekommen , daß nach den Ergän-
zungsabkommen des Vertrages unter Absatz L,
Ziffer III , Abschnitt 5 b bei unmoralischer Le¬
bensführung die Direktion berechtigt sei, dem
Kontrahenten . . . . . . „

Karrieren zerbrechen . Noch soll man keine Na¬
men nennen , denn die Rechtsanwälte haben noch

alle Hände voll zu tun , um die Bestimmungen
anders auszulegen . Immerhin werden jene , die
sich auf „festes Land " retten , fortan wie die sitt¬
samsten Babitts leben . . .

,,verHi8M8le aer Unmoral
Filme , die gestern noch versprachen , die großen

Kassenschlager zu werden , sind gänzlich zurückge¬
zogen . Man hat Filmmanuskripte in die unter¬
sten Schränke gelegt , für die man schon 100 000
Mark bezahlt hat . Mitten in der Produktion sind
andere Filme unterbrochen worden . In allen
großen Filmbüros haben sich Zensorenkomitees ge¬
bildet . Jeder Direktor sein eigener Zensor . Jeder
glaubt , gar nicht scharf genug sein zu können.

Mit Angstperlen auf der Stirn haben die Di¬
rektoren Riesensumen aus die Verlustliste gebucht.
Was diese letzten Tage Hollywood gekostet haben?
Nun , mindestens eine halbe Milliarde Mark,
wenn man alles zusammenrechnet , von den ver¬
nichteten Filmen , den abgebrochenen Produktio¬
nen , den zurückgelegten Manuskripten , bis zu den
auf die Totenliste gesetzten Stars.

veinaNe «um 6rela Ssrd « . . ?
Da hatte Louis B . Mayer für 100 000 Mark

„Varbecue " angekauft zur Verfilmung . „Barbe-
cue" wird nicht verfilmt werden . Besonders hat
man es auf Mas West abgesehen . Man hat ihre
Filme zusammengeschnitten aus ärmliche Trüm¬
mer . So , daß selbst die massive Mao West die
Fassung verlor . . .

Aber auch Greta Earbos „Königin Christine"
wäre um ein Haar in die Hölle gewandert . Man
hat auch hier zensuriert , geschnitten , Texte ent¬
fernen lassen und nachher den Film nur frei¬
gegeben , weil einzelne Schauspielerleistungen gut
seien und immerhin fünf Millionen Mark bar
investiert waren.

Aus einmal entdeckte man , daß in dem Tarzan-
Film , mit Maureen O 'Sullioan und Johnny
Weißmüller , Maureen offenbar vollkommen un¬
bekleidet unter Wasser schwimmt. Für 100 000
Mark Film wurden herausgeschnitten . — Und
10 Mark Unkosten entstanden für einen Bade¬
anzug für Miß O 'Sullioan . . .

Da war ferner Kay Francis „Dr . Monica ",
sollte ein Westfilm werden . Er ist klein gewor¬
den, sehr klein unter der Schere der Zensoren aus
eigenem und aus fremdem Lager.

rvnüieiauiiL
nein« ,» ev>sme mevr?

Dieser und jener , diese und jene unter den
Filmstars würde sich vielleicht komödienhaft diesen
Dingen angepaßt haben . Aber die Wellen gehen
höher . Man wird seinen Ohren nicht trauen,
wenn man hört , daß heute eine Scheidung in
Hollywood — ein Kontraktauflösungsgrund ist.
In Hollywood , wo doch das Leben der Stars
als eine „progressive Polygamie " betrachtet
wurde . Auf .die Scheidungen der beiden Partner
folgten neue Ehen der beiden Partner.

Eine rohe , aber interessante Statistik verrät,
daß in diesem halben Jahr 1934 nicht weniger
als 26 Hollywooder Filmstarpaare sich zur Schei¬
dung entschlossen hätten oder bereits geschieden
seien. Von diesen 26 Paaren seien aber 11 Paare
schon wieder verheiratet.

Nach dieser letzten Eröffnung wird niemand
mehr daran zweifeln , daß Hollywood wirklich
Kops steht. Moralische Filme mit Sittsamkeit,
mit Achtung vor dem Gesetz, moralische Filmstars
mti Wahrking der Heiligkeit der Ehe — : Holly¬
wood bricht in seiner ganzen Unmoral zusammen.
Die Unternehmer aber buchen aus Verlust , zer¬
reißen Kontrakte und werfen das Steuer herum
— in der Hoffnung auf das „große Geschäft"
im anderen Kurs.

Neuer Gauleiter ln Vomm rn
cknk. München , 21. Juli.

Die Reichspresiesielle der NSDAP . gibt bekannt:
Der Gauleiter von Pommern , Wilhelm Karpen-

stein, wurde wegen wiederholter Nichtbefolgung
von Anordnungen der Parteisühruiig heute vom
Führer seines Postens enthoben.

Zum neuen Gauleiter oon Pommern wurde der
Parteigenosse Franz Schwede,  der bisherige
Oberbürgermeister von Kaburg , ernannt . Pg.
Schwede ist mit der Mitgliedsnummer 1584 eines
der ältesten Mitglieder der NSDAP.

Er wurde am 5. März 1888 im Memellande
geboren , machte den Weltkrieg bei der Marine
mit , nahm an der Versenkung der Flotte bei
Scapa Flow teil und kam l92l aus englischer Ge¬
fangenschaft zurück. Er wurde durch seinen erfolg¬
reichen Kampf in Koburg bekannt . Vor allem
dank seiner Arbeir erreichte die NSDAP . hier
zum erstenmal die absolute Mehrheit , und damit
wurde Koburg Sie erste nationalsozialistisch
regiert « Stadt Deutschlands . In Koburg organi¬
sierte Pg . Schwede bereits l !)30 den ersten frei¬
willigen Arbeitsdienst.

Eigenartiger HrvleWreik
Madrid , 21. Juli

240 Arbeiter , die bei dem Neubau der Bank
von Spanien beschäftigt werden , sind, weil ihnen
die geforderte 50-prozentige Lohnerhöhung nicht
bewilligt wurde , in einen sonderbaren Protest¬
streik getreten . Die Arbeiter verweigern
sowohl die weitere Arbeit als auch
das Verlassen der Arbeitsstelle  und
befinden sich seit 48 Stunden in den 35 Meter
tiefen Kellergewölben des Neubaues Die Ein¬
gänge haben sie sorgfältig durch Posten gesichert,
um nicht aus ibrem selbstgewählten Gefängnis
vertrieben zu werden Die Polizei beschränkt sich
daraus , die Versorgung der tSreikenden mit Le¬
bensmitteln zu verhindern , während zahlreiche
Arbeiterfrauen mit Eßkörben den Neubau um¬
stellen und eine Gelegenheit abwarten , ihre Män¬
ner mit Proviant zu versorgen . Man nimmt an,
daß die Arbeiter am Sonnabendabend ihren
Streik ausgeben werden.

Bombenwürfe in Santiago
de Luba

Newyork , 21. Juli.
Nach einer Meldung aus Santiago de Cuba

ist in der Stadt jeder Wagenverkehr nach 22 Uhr
verboten worden , nachdem mehrere Bomben¬

würfe erfolgt sind. Gestern nacht sind zwei Bomben
geworfen worden , eine davon am Geschäftshaus
einer amerikanischen Nähmaschinenfabrik . Es
wurde großer Schaden angerichtet . Bei einem
weiteren Bombenwurf im Eeschäftsviertel wurde
ein in der Nähe stehender Mann schwer verletzt.

Gin Engländer über Deutschland
München , 21. Juli.

Der Führer Eardener  der 400 zur Zeit in
München « eilenden Engländer , hat einem aus¬
ländischen Pressevertreter gegenüber erklärt , daß
die 400 Engländer über die deutsche Gastfreund¬
schaft und über die Liebenswürdigkeit erfreut
seien, mit der ihnen überall begegnet würde . Die
Engländer begrüßten die Maßnahme der national¬
sozialistischen Regierung , durch die billige Reisen
durch Deutschland geschaffen wurden . Das habe
zur Folge , daß die Engländer jetzt bedeutend
mehr reisen würden , als es sonst möglich wäre.
Eardener betonte , daß allen in England ver¬
breiteten Gerüchten entgegen , kein Mensch in
Deutschland vom Krieg  rede.

Dom Nennen in Veeden
Verven , 21. Juli.

Nr . K, Jagdspringen Klasse L : 1. Oberleutnant
Stubbendorsf auf „Frauchen " 0,68, 2. Rittmeister
Sahla aus „Anmui " 0,60, 3. Hauptmann von No-
stitz-Walwitz auf „Allasch" 0,70, 3. O. Klitzke auf
„Landesfürst " 0,70, 5 ^ oerleutnant von Saloiati
auf „Kämpfer " 0,72.

Nr . 55, Eignungsprüfung sür Wagrnpfcrde , Ein¬
spänner : 1 W Kloppe . ..Herold " Fahrer Göh-
mann 0,2, 2. Kavallerieschule , Abt . IV , „Hildegard " ,
Fahrer Rittmeister Hartmann 0,2, 3. Kavallerie-
schule, Abt IV, „Herzog" , Fahrer Unterwachtmei¬
ster Winken 0,5, 4 W Klopps , „Baron " Fahrerin
Frau Klopps 0,6.

Nr . 56, Eigmuigsprüsung sür Wagsnpferde,
Zweispänner : 1. W . Klopps , „Foelke" , „Herold " ,
Fahrer Eöhmann 6.2, 2. Kavallerieschule , Abt IV,
„Hektor " , „Herzog" , Fahrer Rittmeister Hartmann
03, 3. W . Klopps . „Hamilkar " , Hasso" Fahrer
Reiniger 0,4, 4. Kavallerieschule , Abt . IV, „Ma¬
tador " , „Minka " , Fahrer linrerwachtmeister Win¬
kel 0,6.

Nr . 25, Dressurprüfung Klasse L : 1. Frau Franke
auf „Zwo " 6,9, 2. Generaldirektor Stahl auf „Per¬
plex" 1,0. 3. Frau Franke aus „Pardubitz " 1,1. 4.
Frau Heckmann auf „Kaiserlingk " 1,1.

Nr . 27, Dressurprüfung Klasse L : 1. Oberleut¬
nant Stubbendorsf aus „Idealist " 0,2, 2. Haupt¬
mann Fouquet auf „Neckar" 1,0, 3. Oberleutnant
Runkel auf „Flingart " 1,4, 4. Wachtmeister Na¬
sen auf Flez.

Nr . 15, Jagdspringen Klasse M : 1 Rittmeister
Sahla aus „Finesse" 30 Sprünge 209 Sei ., 2.
Oberleutnant Diestel auf „Herold " 30 Sprünge
215 Sck ., 3. Frau Funke auf „Hermelin " 30
Sprünge 216 Sek ., 4. Oberleutnant Reiche! aus
„Heldin " 30 Sprünge 217 Sek.

Nr . 9, Jagdspringen Klasse L, Ulox-Preis : 1.
Generalmajor Freiherr von Dalwigk auf „Frau¬
chen" 7 Kinder 86 Sek., 2. Telzerow auf „Puffer"
3 Kinder 87 Sek ., 3. Krön aus „Alexander " 4 Kin¬
der 92 Sek.

Gpottamt „Kmft durch Freude"
Neben der Einrichtung von Sportkursen aller

Art wird beabsichtigt , einen Kursus für Gesund¬
heitsturnen für Männer jeden Alters einzurich¬
ten . Interessenten werden gebeten , sich in der
Geschäftsstelle des Sportamtes Bremen , Wilhelm-
Decker-Haus , Zimmer 256, anzumelden.

(gez.) : Will,
Kommissarischer Geschäftsführer.

Achtung!
Am Dienstag , 24. Juli , Eröffnung der Sport¬

kurse des Sportamtes der NS .-Eemeinschaft
„Kraft durch Freude " in den verschiedensten
Stadtteilen Bremens . Auskünfte und Anmel¬
dungen täglich im Wilhelm -Decker-Haus , Zimmer
Nr . 256.

Suche nach dem „unbekannten Tennisspieler"
Am Sonntag , 29. Juli 1934, 10 Uhr , findet auf

der Anlage des Bremer Tennisvereins von
1896 in Bremen , Schwachhauser Heerstr , neben
Nr . 217, gemäß der Anordnung des Reichssport-
sührers die Suche nach dem unbekannten Tennis¬
spieler und der unbekannten Tennisspielerin statt.

Alle jüngeren Tennisspieler und -spielerinnen
Bremens , die nicht einem dem Deutschen Tennis-
Bund angeschlossenen Vereine angehören und die
glauben , eine entwicklungsfähige Tennisbegabung
zu besitzen, werden aufgefordert , sich an den Prü¬
fungsspielen zu beteiligen.

Meldungen sind bis Donnerstag , 26. Juli , an
Fritz Bünemann , Bremen , An der Tiefer 1—5,
oder Postfach 861, unter Angabe der Adresse und
des Alters abzugeben . Die Spieler und Spiele¬
rinnen , die sich prüfen lassen wollen , haben sich
Sonntag auf der oben bezeichneten Anlage einzu-
finden . Tenniskleidung und Schläger sind mit¬
zubringen . Bälle werden gestellt ..

Der Tennis -Bezirksführer im Gau VIII
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Ihre Verlobung geben bekannt

Zda Volts
Ernst Grieme

Dadorst i . D . /Dvemen , den LL . Zutt l934

Vas Brautpaar ist nicht anwesend
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lkrs  Verlobung geben bekennt:

Anneliese Lpillrsi'
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Heute entschlief nach kurzer , heftiger Krankheit
unsere liebe Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Schwägerin und Tante , Frau

Hermine Albrecht
geb . Peters en

im 7t . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

C . H . Albrecht und Familie

Alex Albrecht und Frau

Hinrich Eronau und Familie

Stettin -Bremen , Auf dem Bohnenkamp 38.

Die Ausbahrung ist erfolgt im BeerdigungS-
Jnstitut von Joh . Kvster , Woltmershauser Straße.

Trauerseier Montag , 83 . Juli , 11 Uhr , auf dem
Woltmershauser Friedhos.

Nach kurzem 'Krankenlager entschlief heute un-
rte - - -erwartet unsere liebe , gute Mutter , Großmutter,

Urgroßmutter und Schwiegermutter , Frau

Wilhelmine Werner
geb . Gries , verw . Bülck

in ihrem 81 . Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Fritz Bülck u . Frau , Anna geb . Siemssen
Clara Rabba , geb . Bülck
Richard Bülck und Frau

KurtEoßmann u . Frau , Karen geb . Bülck
nebst Enkel und Urenkel.

Schierbrok -Bremen , Sidneh , den 81 . Juli 1931.
Die Ausbahrung erfolgte in der Beerdigungs-

An ^talt „Heimkehr " , Beher , Albrechtstr . 8 , wohinevtl . Kranzspenden erbeten.
Die Trauerseier findet am Dienstag , 181-4 Uhr,

im Krematorium statt.

Am Freitag wurde mein lieber Mann , unser
guter Vater , Bruder , Schwiegervater , Großvater
und Onkel , der

Oberpostschafsner a . D.

Johann Bohrens
im 71 . Lebensjahre nach arbeitsreichem Leben von
seinem schweren Leiden erlöst.

In tiefer Trauer , im Namen aller Angehörigen:

Sophie Behrens
geb . Hobler

Oberneuland , den 88 . Juli 1931

Am Hodenberger Deich 11.

Die Beerdigung findet am Dienstag , 81 . Juli,
nahm . 1 Uhr , vom Trauerhause aus statt.

BeerdigungS-Änstitut
H.Echomaker

Wartburgstr . 3S / FernsprecherWeser S3791

Vornehme , würdige Aufbahrungsräume im Hause

KraftwagenüberMrung

Lcklltts

l- uklwig I-lilmer

Vs rl o bis

Srsmsn , clsn 22 . Kuli 1934
Kümsrstr. 8

Xsln Cmpkang

I -iesvI l -entr

Willis Nok

beehren sick ikre Verlobung
anrureigen

Lremen,  ken 14. juli 1934

Die Geburt ihrer kleinen
61svla

rsigen in kankdarer Lreuke
an

Heim ?, kape uucl kosn
biete , geb . üreve

Lremsn , äsn 19. fuli 1934

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und reichen

Kranzspenden beim Heimgänge
unserer lieben Entschlafenen
sagen wir allen , insbesondere
Herrn Pastor Weidemann , un¬
seren herzl . Dank.

Friedrich Vehrmann

nebst Angehörigen.

Danksagung

Für die überaus zahlreichen
Beweise aufrichtiger Teilnahme
beim Heimgänge unseres lie¬
ben Entschlafenen , sagen wir
auf diesem Wege unseren tief¬
empfundenen Dank.

Marie Mund , geb . Peymann

und Angehörige.
Bremen,

OslebShauser Heerstr . 18.

Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme bei der
Beerdigung meines lieben
Mannes spreche ich hiermit
allen meinen besten Dank
aus.

Ida Blank
nebst allen Angehörigen.

Danksagung

Für , die zahlreichen Be¬
weise ' herzlicher Teilnahme
bei dem Hinscheiden unseres
lieben Vaters sagen wir
allen , auch Herrn Pastor
Thiemann für die trost¬
reichen Worte , sowie dem
Verein der Deutsch -Oester-
reicher , unseren innigsten
Dank . Im Namen aller An¬
gehörigen:

Joses Urner und Frau,

geb . Felzmann.

SS

Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim

Hinscheiden unseres kleinen

Dieter
sagen wir allen , insbeson¬

dere Herrn Pastor Arlt , un¬

sern herzlichen Dank.

Joseph Müller und Frau

nebst Angehörigen.

Bäckermeister -Gesangverein
Bremen.

Nach schwerer Krankheit ver¬
schied am 19 . Juli unser lie-

Srnst Sggers
ber , treuer Sangesbruder

Seine SangeSbrüder sichern
ihm ein ehrendes Andenken
und versammeln sich zur letz¬
ten Ehrerweisung am Montag,
pünktlich 13 )4 Uhr , beim Kre¬
matorium . Der Borstand.

Am 20 . Juli verschied un¬

ser lieber Verufskamerad,

Herr

Oberpostschaffner a . D.

Zahm Behrens
Oberneuland.

Er wird in unserer Erin¬

nerung fortleben.

Neichsbund

„der Deutschen Beamten
Kreis Bremen

Fachschast
Deutsche Reichspost

s
Plötzlich und unerwartet traf uns der harte

Schlag , meinen lieben Mann , unseren guten
Vater , Schwiegervater , Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel

Fritz Harzmeyer
im Alter von 57 Jahren durch den unerbittlichen
Tod zu verlieren.

In tieser Trauer:

Frau Marie Harzmeyer
geb . Böllers

nebst Kindern und Enkelkindern
und allen Angehörigen.

Bremen,  den 89 . Juli 1931
Leererstr . 87.

Die Ausbahrung erfolgte im Ge -Be -Jn . , Wilh .-
Decker -Haus ; sreundl . zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch , 19 )4 Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhoses statt.

Nach schwerer Krankheit verschied heute
unsere liebe kleine

Hanna
im Alter von 214 Jahren.

In tiefer Trauer , im Namen aller Ange¬
hörigen:

Chr . Döhle und Frau
Elsa , geb . Eeyer.

Bremen,  den 20 . Juli 1834

Vor dem Steintor 141.

Ausbahrung bei Gebr . Stubbe , Humboldt-
strahe 190.

Trauerfeier Dienstag , den 24 . Juli , vorm.
11 Uhr , in der Kapelle des Osterholzer Fried¬
hofes.

1'rsuer '-
Kleiclung

Lianen LköpxS
Um Ostsrtor

Plötzlich und unerwartet wurde uns unser

lieber , langjähriger Mitarbeiter und treuer

Arbeitskamerad , der Vorarbeiter

N . Harzmyer
durch den Tod aus unseren Reihen gerissen.

Durch seinen vorbildlichen Charakter und

Kameradschaftsgeist hat er sich ein ehrendes

Andenken bei uns gesichert.

BetrieWhrung und Gefolgschaft
der Firma

DreyerLHillimnn
Die Beerdigung findet statt am Mittwoch,

10 .30 Uhr , Waller Friedhof.

Heute morgen entschlief nach langem , schwerem,
mit großer Geduld ertragenem Leiden , meine
liebe gute Frau , unsere gute Schwägerin und
Tante , Frau

Martha Jschoche
In tiefem Schmerz:

Richard Zschoche

Martin Hackbusch

nebst Angehörigen.

Bremen,  den 81 . Juli 1931

Hegelstraße 18.

Weimar , Erfurt , Zwickau , Bechstettstrat.

Besuche dankend abgelehnt.

Die Ausbahrung ersolgte im Bcerdigungs -Jn-
stitut H . Dreher , LelMstedterstr . 18 . Zugedachte
Blumenspenden bitten Wir dort niederzulegen.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , vormittags
11 .39 Uhr , im Krematorium statt.

Warum stehst Du noch abseits?

Werbe Mitglied der NGV.
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Zeugen gesucht!
Unfall am 16 . 1 . 31 , 18 .15 Uhr in der
Falkenstr . zwischen Viehwagen und
Motorrad . Es handelt sich um 8 jg
Leute . Zu melden bei Rechtsanwalt

Dr . Koch , Am Wall 192

vom 22. - 29. jul
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für alle vorkommenden Fülle

liefert in guter  Ausführung

schnell und preiswert die

„Kampf drr Gefahr !"
Schadenverhütung ist Pfllchtl

Auch dich geht es anl
60 Todesopfer täglich , 24 000 jährlich verschul¬

den allein die Unfälle aller Art . Wann wird er
dich packen ? 1,37 Milliarden kapitalisierte Renten-
last erfordern durchschnittlich die jährlich in den Be¬
trieben vorkommenden Unfälle , auf 2,5 Milliarden
Unkosten werden die Folgen allein der Derkehrs-
unfälle eines Jahres geschätzt . Wer trägt diese
Lasten ? Letzten Endes die gesamte Volkswirtschaft
— also auch dul In Hunderttausende , in Millionen
deutscher Familien kommt durch Krankheit und
Siechtum , durch Unfälle und Feuersnot , durch
Sachschäden und Wertevernichtung — auch durch
Betrug und Torheit — Not und Sorge , Kummer,
Elend und Verzweiflung . Im neuen Deutschland
trösten wir uns nicht damit , daß Versicherung
und Sozialgesetzgebung , Staat und Kommune,
Wohlfahrt und Fürsorge die Opfer der Arbeit und
des Lebens mitleidig mit Almosen betreuen . Ver¬
hüten ist besser als vergüten ! Vorbeugen ist leich¬
ter als heilen ! Aber alle  mästen mitarbeiten,
mithelfen Schäden zu verhüten , die unserer Volks-
gesundheit und unserer Volkswirtschaft schwerst«
Wunden schlagen —alle  müssen sich willig ein¬
ordnen in diesen Abwehrkampf , auch du ! 75N
aller Unfälle sind vermeidbar , die 1400 Todesfälle
bei Feuersbrünsten , die 3000 Ertrunkenen alljähr¬
lich sind sinnlose Opfer , die 400 Millionen Verluste
durch Schädlinge sind leichtfertige Vergeudung.
Zielbewußte und organisierte Schadenverhütung

schätzung oder Unkenntnis der Gefahren und
Schadenquellen erfolgreich entgegenzuarbeiten.
Aber jeder muß Disziplin halten , auch dul Sparen
wir nur den vierten Teil der Unkosten für Schäden
aller Art , so verdienen wir der deutschen Volks¬
wirtschaft direkt und indirekt viele Hunderte von
Millionen . Das kommt uns allen zugute -
auch dirl  Darum unterrichte dich über all ' die
vielfältigen Fragen der Schadenverhütung , es ist
interessant und vielseitig genug : Unfall - und
Brandverhütung , Krankheits - und Seuchenbekämp¬
fung , Erste Hilfe und Lebensrettung , Gewerbe¬
hygiene und Volksernährung , Berufswahl und
Eheberatung , seelische Hygiene und Pfuscherei¬
bekämpfung , auch Kriminalaufklärung und
Schädlingsbekämpfung , alles das ist „ Schaden-
verhütung " . — Dein Arbeitgeber ist daran inter¬
essiert , daß du in allen diesen Fragen geschult wirft.
Wende dich an ihn , er beschafft dir , kostenlos für
dich , das nötige Lehrmaterial.
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Kiel ' ttt ' sLeite » , aÜec ciock . .
„Hochzeitmachen, das ist wunderschön !" Gewiß,

wer ist nicht dafür ? Das heißt , wenn nicht gerade
da, zum Ehestand nötige Zubehör , wie ein
Loiterielos zum Hauptgewinn steht. Es wünscht
M wohl ein jeder das große Los . Hiermit jedoch
soll nicht ausdrücklich behauptet werden , daß Geld
allein glücklichmacht, aber es gehört nun einmal
unvermeidlich zur Gründung eines Hausstandes.
Mit ihm umzugehen ist nicht jedermanns Sache,
darum hat das Schicksal in weiser Voraussicht
nicht jeden mit einem großen Bankkonto gesegnet,
sondern dafür lieber mit einem reicheren und schö¬
neren Ersatz der unbezahlbaren Liebe , die be¬
kanntlich noch viel glücklicher machen kann und
soll. Und wenn sich so zwei von Herzen lieben,
nicht nur stundenweise , sondern ein ganzes Leiben
lang, gibt es immer besonders nette Leute , die
ihnen das nicht gönnen und mit der Bosheit hin¬
terhältiger Tücke des Glück zu stören versuchen.
Vorzugsweise schon dann , wenn sie so gerade
eben über Pastor und Standesamt in den ehe¬
lichen Himmel eingezogen sind. Harmlose Zwischen-
siille mögen nicht mißverstanden und entschuldigt
werden, aber wenn gute Freunde , Bekannte oder
Nachbarn, wie es kürzlich im Findorffviertel
passierte, einem jungen Ehepaar den Frieden da¬
durch stören wollten , daß sie deren eben bezogen«
und gemietete Wohnung durch eine Anzeige zu
einem auffallend billigen Angebot zur Vermie¬
tung anbieten , so kann man in diesem Fall ei¬
gentlich nur von einer Gemeinheit sprechen. So
etwas gehört sich wirklich nicht , zum mindesten
der Leute wegen , die sich aus allen möglichen
und entferntesten Gegenden auf die Beine machten,
um diese billige Wohnung zu tnieten ! Hier hört
doch die Gemütlichkeit auf ! Solchen Streich kann
man wirklich nicht mehr als einen harmlosen
Hochzeitsulk bezeichnen , das ist ein An -der -Nase-
herumfllhren von Unschuldigen mit dem sehr bit¬
teren Beigeschmackeiner großen Frechheit , die nicht
entschuldigt werden kann . So etwas unterlasse
man, mit ernsten Dingen treibt man keinen Scherz
und dann ist das noch ein Mißbrauch der Zeitungs¬
anzeige, die nicht dazu da ist, Hochzeitsulke zu
unterstützen. Das merke Man sich bitte!

Und nun nochmals der Hosenrock! Man hat also
eine Weile gewartet , um zu sehen, wie viele un¬
serer jungen und jüngsten Damen sich wohl zu
dieser alten Sache (das Thema war schon vor
zwanzig Jahren aktuell ) in neuer Auffrischung
bekennen werden . Das Resultat ist eigentlich „be¬
schämend" . . . ganze zwei Fälle gelangten mir zur
Feststellung und die beiden Trägerinnen des
Hosenröckes gaben sich dazu noch sehr wenig Mühe,
ihre Umwelt auf sich aufmerksam zu machen. Es
scheint Mithin , daß der gesunde weibliche Instinkt
heute , mit seht wenigen Ausnahmen , derartige
Modetotheiten einfach ablehnt . Möge man sich
weiblicherseits im Spürt alle Erleichterungen und
Bequemlichkeiten schaffen, jedoch im öffentlichen
MbÄi ' 'bleibe man Frau , wie es der Mann auch
ablehnt, ' etwa im Kostüm oder in Damenschuhen
Mit hohen Absätzen das Bild der Straße zu be¬
leben. Darüber würde man bestimmt lachen und
liess exotische Einstellung einem Arzte zur treuen
Behandlung empfehlen . Damit soll die Akte:
Hosenrock für uns geschlossen sein.

*
Von einem „älten Nachinflations -Bekannten"

muffenwir demnächst Abschied nehmen . Das Drei-
markstückoder der Taler wird uns verlassen , um
in seiner alten Form nicht wiederzukehren . Wie
dem Vierpfennigstllck haftet äuch diesem Dreimark¬
stück keine besonders schöne Erinnerung an . Wer
es als Andenken aufbewahren will , wird es nur
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mit Wehmut können, im Gedanken an seine
Eeburtsstunde nach der Inflation , die wohl
überwunden , jedoch als schreckliche Zeit nicht
vergessen ist. Und wo solche Dreimarkstücko
noch heimlich gespart im Strumpfe liegen , wecke
man sie aus ihrem Träumerschlaf und lasse die
Taler wandern , daß sie umgeschmolzen die Er¬
innerung dieser Zeit mit sich nehmen , und mit
einem neuen Gesicht zu uns wiederkehren . Wir
werden diesem Dreimarkstück nicht nachweinen,
es war wenig Gutes , das seine Geburt und sein
kurzes Leben uns brachte . pi.

Auch unsere Böge! haben Durst
Aufmerksame Beobachter können feststellen, wie

sehr unter außergewöhnlicher Trockenheit auch un¬
sere Vögel leiden . Wo nur irgendwie sich ein

wenig Wasser sammelt — und sei es beim Spritzen
der Straßen im Rinnstein — ist alsbald ein Vo¬
gel zur Stelle , der den Versuch macht, von dem
begehrten Naß etwas zu erhäschen. Es gibt täg¬
lich Beispiele , die zeigen, daß wir im heißen Som¬
mer unseren gefiederten Freunden Wasser spen¬
den sollen. Rasch wird ein kleines Gefäß mit
Wasser, das wir vor dem Fenster , bei den Ear-
tenpfosten oder auf dem Balkon ausstellen , von
ihnen entdeckt. Man wird sich wundern , wie
viele Vögel herangeflogen kommen, um ihren
Durst zu stillen.

PlatzkonzertDanziger Freiheit
Heute mittag von 11.30 Uhr bis 12.80 Uhr

konzertiert der Musikzug der PO , Kreis¬
inspektion III auf der Danziger Freiheit . Leitung:
Pg . Holldorb.

Vier Bremer pserdedroschken warten aus
Fahrgäste

MW

Wir leben im Zeitalter der Technik und des
rasenden Automobilverkehrs . Täglich werden
neue Rekorde aufgestellt und eine Sensation jagt
die andere . Ungeduldig warten wir an den
Haltestellen auf die Straßenbahn und trommeln
nervös mit den Fingern auf der Tischplatte , wenn
der Ober uns nicht sofort das Essen serviert.
Aber trotz dieses Lebens der Hast und der Eile
kommt es doch dann und wann einmal im täg¬
lichen Gang der Dinge vor , daß man auf Er¬
scheinungen, Einrichtungen stößt, die von dieser
dem heutigen Menschen eigenen Sekunden-
hascherei freigeblirben sind. Man steht vor ihnen
und bewundert sie als Reste aus der „guten alten
Zeit ". Wir Menschen erkennen genau , sie ge¬
hören nicht mehr in unsere heutigen Tage , wir
stehen aber doch mit einer gewissen Achtung vor
diesen Zeugen vergangener Zeiten . Wir wollen
sie uns erhalten , denn in ihnen finden wir die
Ruhe und Beschaulichkeit, die wir Menschen als
Sklaven des Sekunderzeigers uns oft ersehnen.

Gerade Bremen besitzt zahlreiche dieser — man
kann getrost sagen Denkmäler einer vetgaNgenen
Epoche. Immer wieder , wenn fremder Besuch in
unsere Heimatstadt kommt und die lieben Ver¬
wandten oder der Bekannte den Bahnhof ver¬
lassen, hört man den erstaunten Ruf : „Oh , in
Bremen gibt es noch Pferdedrosch-
ken !" Jawohl , in Bremen als der einzigen
norddeutschen Stadt hat sich dieses vor dem Welt¬
krieg und auch in den ersten Jahren der Nach¬
kriegszeit recht beliebte Fahrzeug noch erhalten.
In Hamburg , in Hannover oder all den anderen
Städten des deutschen Nordens sind die Pferde¬
droschken aus dem Stadtbild verschwunden , und
haben den schnelleren Autodroschken weichen
müssen. In Bremen haben es mehrere Drosch¬
kenkutscher verstünden , sich im Existenzkampf mit
dem Automobil einen kleinen , wenn auch nur be¬
scheidenen Platz zu erhalten.

Ueberaus zahlreich waren die Pferdedroschken
noch nach dem Krieg in Bremen vertreten . In
jedem kommenden Jahr würden es dann aber
weniger . Einer nach dem anderen starb oder
wechselte seinen Beruf , weil es sich nicht mehr
lohnte mit der Pferdedroschke am Bahnhof auf

Fahrgäste zu warten . Vor zwei Jahren waren es
noch fünf Droschkenkutscher, die dort am Bahnhof
ihren Beruf ausübten . Inzwischen ist wieder
einer gegangen , so daß heute nur noch vier
Droschken ihre Arbeit verrichten . Diese vier
Kutscher haben es sich aber geschworen, in ihrem
Beruf auszuhalten bis an ihres Lehens Ende,
denn sie wissen, daß sie jahrhundertealte Tradition
verkörpern . Zu verdienen gibt es als Drosch¬
kenkutscher heute nichts mehr , aber einmal sind
sie zu alt , um sich noch umstellen zu können auf
einen anderen Beruf , zum anderen wolleU sie es
aber auch gar nicht, denn mit der Arbeit , bei der
sie ergraut sind, wollen sie auch ihr Leben be¬
schließen. Es ist unsere Aufgabe , diesen vier
letzten Droschken, die ein Stück bremischer Ver¬
gangenheit verkörpern , weitgehende Unterstützung
zukommen zu lassen. Mögen auch diese Zeilen
mit dazu beitragen , jene vier mehr als bisher
wieder in den Vordergrund zu rücken.

Viele Jahrzehnte stehen sie bereits mit ihrer
Droschke und mit dem Pferd an Bremens Vahn-
hofplatz . Der älteste von ihnen ist jetzt 69 Jahre
alt und bereits 39 Jahre versieht er seinen Dienst
als selbständiger Kutscher . Bei jedem Wetter
stehen sie dort draußen und warten auf ihre Kun¬
den. Einst haben sie bessere Zeiten gesehen. Als
die Menschen noch Mehr Zeit und vor allem noch
mehr Geld hatten . Vor Jahren kam es noch
häufig vor , daß ein Gast sich durch ganz Bremen
während des ganzen Tages spazierenfähren ließ.
Von morgens früh bis abends spät waren Pferd
und Kutscher beschäftigt . Heute muß man von
den Ersparnissen aus jenen besseren Tagen zehren.
Denn es ist gar nicht so selten , daß alle vier
Droschken oft tagelang am Bahnhof stehen und
jeden Abend wieder ohne auch nur eine Fahrt ge¬
macht zu haben heimkehren . Jetzt in den letzten
Tagen , wo wir das herrliche warme Sommerwet¬
ter hatten , hob sich das Geschäft ein wenig . Damen
und Herren kamen, die im Bürgerpark spazieren
gefahren werden wollten oder die eine kurze
Fahrt in Bremens Umgebung wünschten . In den
meisten Fällen dient eine solche Fahrt in der
Pferdedroschke den Gästen als Unterhaltung und
Erholung und nicht — wie es bei einer Fahrt in

der Autodroschke der Fall ist — einer möglichst
schnellen Beförderung . Dann und wann kommt
allerdings auch einmal ein Fremder , der sich und
sein Gepäck zum Hotel gefahren haben möchte.
Nur wenige Monate sind es, in denen jene vier
Droschkenkutscher ihr Geld verdienen müssen, denn
in den kälteren Jahreszeiten ist es den meisten
Menschen zu kalt , Wagen zu fahren . Entsprechend
dieser Tatsache liegt dann auch der jährliche Ver¬
dienst abzüglich Ausgaben für Pserdehaltung oder
Wagenpflege bei rund 280 RM . Von diesen Ein¬
nahmen müssen noch Steuern in beträchtlichem
Umfang bezahlt werden.

So führen die vier letzten Bremer Droschken¬
kutscher ein hartes Dasein . Diese vier sind im
harten Kampf ums Dasein noch erhalten geblie¬
ben . Sie stellen in unserem Stadtbild eine aus¬
gesprochene Seltenheit dar und finden bei vielen
Fremden lebhaftes Interesse . Minute für Minute,
Stunde um Stunde stehen sie aus ihren Platz und
in Ruhe und Erwartung harren sie auf die
Gäste, die aber nur sehr spärlich eintreffen . Wer
weiß , wie lange sie noch am Bahnhof inmitten des
hastenden Großstadtverkehrs als Kinder vergan¬
gener Tage ihrer Arbeit nachgehen ? Einmal
kommt auch der Tag , an dem der letzte
von ihnen den Automobilen Platz
gemacht hat und wo Bremens Pferde¬
droschken der Vergangenheit ange¬
hören.

pg. Bernhard Blanke
? ? St . In einer am Freitagabend stattgefun-

denen Sitzung im Parteihaus , Holler Allee 79,
an der sämtlich« Kreisamtsleiter , Ortsgruppen-
und Stützpunktleiter sowie Vertreter der SA.
und SS . teilnahmen , wurde vom stellvertretenden
Gauleiter Joel  der frühere stellv. Kreisleiter
Blanke  als Kreisleiter eingeführt . In den
Ansprachen wurde darauf hingewiesen , daß es
nicht mehr möglich war , dem Kreis Bremen
einen weiteren Aderlaß zuzumuten , nachdem be¬
reits verschiedene Amtsleiter versetzt worden
waren , u . a . Kreisleiter Wegener„  Kreis¬
geschäftsführer Bernhardt,  Ortsgruppenleiter
Grube  usf . Es hatt « sich als notwendig er¬
wiesen , daß der mit der kommissarischen Leitung
des Kreises beauftragte Kreisschulungsleiter,
Pg . Dr . Nöding,  unbedingt sein Amt als
Kreisschulungsleiter beibehielt , da dem Kreis¬
schulungsamt , insbesondere durch die Angliede-
rung der Deutschen Arbeitsfront , ein bedeutsames

Großes Feuerschutz-Vreisausschreiben
3090 Mark zu gewinnen

Zu dem, anläßlich der großen Feuerschutzwoche
vom 20. bis 26. August von der Nationalsozia¬
listischen Volkswohlfahrt durchgeführten Preis¬
ausschreiben , erfahren wir von der Reichsleitung
der NSV . folgende nähere Einzelheiten:

Während der Feuerschutzwoche gibt das Amt
für Volkswohlfahrt Karten aus , auf welchen in
12 Bildern aus dem täglichen Leben falsches und
richtiges Verhalten bei Brandgefahren und bei
Handhabung feuergefährlicher Geräte oder Stoffe
gegenübergestellt wird . Wer dieses Bilderrätsel
lösen will , muß diejenigen Bilder durchstreichen,
auf denen ein falsches Verhalten wiedergegeben
wird , und dann die Karte bei der für seine Woh¬
nung zuständigen Feuerwache abgeben . Der Ein¬
sender muß also feststellen, zu welchem Feuerpoli¬
zei-Revier er gehört und wo die Feuerwehr im
Ernstfall schnellstens zu erreichen ist. Mindestens
muß er wissen, an welcher Straßenecke der nächste
Feuermelder steht, da dort die Adresse der Feuer¬
wache angegeben ist. Wer die Lösung des Bilder¬
rätsels bei einer falschen Stelle abgibt , scheidet
von vornherein aus dem Wettbewerb aus . — Der
Zweck des Preisausschreibens ist also nicht nur,
die Volksgenossen zu vorbeugender Verhütung
von Schadenfeuer und zu richtigem Verhalten bei
einem solchen zu erziehen , sondern sie auch daran
zu erinnern , wohin sie sich bei Feuersgefahr wen¬
den müssen. Für die richtigen Lösungen stellt die

I NSV . Preise im Werte von 5000 Mark zur Ver-
I sügung . Der Hauptgewinn beträgt 500 Mark.

Kreisleiter in Bremen
Aufgabengebiet zugewiesen worden ist. Während
gelegentlicher Abwesenheit oder Verhinderung
des Kreisleiters Blanke wird derselbe durch Pg.
Dr . Röding  vertreten . Kreisleiter Blanke
war bisher in seiner Eigenschaft als Ortsgrup¬
penleiter von Findorff stellvertr . Kreisleiter und
Kreisinspekteur der Inspektion I des Kreises
Bremen der NSDAP.

Vor seiner Ernennung zum Kreisleiter in
Bremen war er von der Eauleitung Weser-Ems
mit der kommissarischen Leitung des Kreises Os¬
nabrück beauftragt und hat während der Zeit
seiner dortigen Tätigkeit die ihm gestellten Auf¬
gaben in hervorragender Weise gelöst. Kreis¬
leiter Blanke steht im 50. Lebensjahr und ist seit
langem als Kämpfer der PO . in der Bewegung.
Sein bisher gezeigtes gerechtes und energisches
Auftreten bürgen dafür , daß er auch in seiner
neuen Stellung das in ihm von der Gauleitung
gesetzte Vertrauen rechtfertigen wird.

Die Polizei teilt mit:
Ladendiebin festgenommen

Festgenommen wurde eine wiederholt vorbe¬
strafte 50jährige Frau aus dem Kreise Osterholz,
die in einem Warenhaus der Obernstraße beim
Ladendiebstahl auf frischer Tat betroffen worden
war . Die Durchsuchung ihrer Wohnung förderte
eine Menge weiterer aus Ladendiebstählen her¬
rührenden Sachen zutage.

Warnt eure Kinder vor der Gefähr¬
lichkeit des Epielens auf der Fahrbahn

Ein folgenschwerer Unfall ereignete sich auf der
Manteuffelstraße . Ein auf der Fahrbahn spie¬
lender , dreijähriger Knabe kam plötzlich hinter
einem dort aufgestellten Personenkraftwagen her¬
vor und wurde von einem in diesem Augenblick
den Personenkraftwagen passierenden andere»
Personenkraftwagen erfaßt und zu Boden ge¬
schleudert . Das Kind wurde schwer verletzt.

Auf der Straße „Vor dem Steintor " kam ein
Kraftradfahrer beim lleberholen einiger Rad¬
fahrer auf dem Straßenbahngleis ins Rutschen.
Das Kraftrad kippte um , der Führer sowie die
Beifahrerin stürzten zu Boden und zogen sich
Verletzungen zu.

Vorfahrtsrecht anderer beachten!
Ein Kraftradfahrer stieß an der Ecke Steffens-

weg/Kastanienstraße infolge Nichtbeachtens des
Vorfahrtsrechts einer Radfahrerin mit dieser zu¬
sammen . Anscheinend kamen beide ohne Ver¬
letzungen davon , es entstand jedoch Sachschaden.

Derkehrserzlehungswoche
Am 20. Juli wurde in 393 Fällen eine ge¬

bührenpflichtige Verwarnung erteilt . 2n acht
weiteren Fällen lagen gröbere Verkehrsübertre¬
tungen vor , wegen derer die Täter eine strengere
Bestrafung zu erwarten haben . Wiederum haben
sich 14 Verkehrsunsälle ereignet.

Lloydschnelldampfer „Bremen ", Eommodore L.
Zirgenbein,  heimkehrend von Newyork , trifft
voraussichtlich am Dienstag , 24. Juli , um 8 Uhr
in Vremerhaven ein . Anschließend werden die
Fahrgäste gelandet.

25jährige Tätigkeit . Alfred Bortmann,  Er-
winstr . 32, kann heute auf eine 25jährig « Tätigkeit
bei der Deschimag, Werk . : AE . „Weser ", zurück¬blicken.
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„Und Sie wissen natürlich auch nichts davon,
daß Ihr Bruder Rüdiger , dessen Feind Sie sind,
um 10.37 Uhr erschossen worden ist - ?"

Ortwin sank auf seinen Stuhl zurück. Leichen-
bläff« bedeckte sein Gesicht. Langsam begriff er,
worauf der Kommissar hinauswollte , es wurde
ihm schwarz vor den Augen . Päpper blieb un¬
berührt sitzen und musterte ihn scharf. Es war
still im Wohnzimmer . Im Vorgarten klingelt«
hell Heiners Silberglöckchen.

„Na, und was sagen Sie jetzt ? Wollen Sie
auf Ihrer Aussage beharren , oder —. Ich will
Anen Zeit lassen zur Ueberlegung ."

„Sprechen Sie ruhig den Sah zu Ende , Herr
Kommissar." Ortwins Stimme war tonlos . Em
Schauer schüttelte ihn . Er hatt « den Brief in
der Tasche . . .

„Nein , Sie sollen das tun ."
,Zch? Wieso denn ? " Langsam begann er seine

Beherrschung zurück. „Ich kann doch nur wieder¬
holen, was ich Ihnen schon gesagt hab « . .

„Sie geben zu, daß Sie mit Ihrem Bruder
Rüdiger verfeindet waren ?"

„Ich lehne jede Aussage über mein Verhältnis
zu dem Anerben des Stoltenhofes ab ."

Nicht einmal den Namen des Bruders spricht
«r aus , dacht« Kommissar Päpper und erhob sich.
„Sie sind verhaftet . .

Es war kühl in der Halle.

„Bitte , schreiben Sie , Herr Kollege ", sagte der
Medizinalrat Und schlug das schlohweiße Tuch
zurück. „Befund der amtlichen Obduktion der
Leiche des am 6. Jüni 1925, spätabends , erschos¬
senen Kaufmanns und Hofbesitzers Rüdiger
Stalte aus Wohlsvorf im Städtischen Kranken¬
haus zu Harburg . Anwesend sind Medizinalrat
Dr . Ralph , Medizinalrat Dr . Bunge als Assistent,
sowie Heilgehilfe Bock. Die allgemeinen An¬
gaben können wir uns zum Schluß aussparen.
Also weiter : Beginn der Obduktion : 10 Uhr vor¬
mittags . Der Tod ist herbeigeführt durch zwei
Schüsse aus einer Selbstladepistole . Kaliber
7,65 Millimeter . Beide haben — jeder für sich
allein — unbedingt tödlich gewirkt . Das eine
Geschoß — nachfolgend mit .4 bezeichnet — traf
den Hals , das ander « — L — die Lunge . Haben
Sie ?"

Der Assistent nickte.
„Schön . Also zunächst Schuß Ä.: Die linke Hals¬

seite weist nur eine kleine Einschußwunde auf,
zwei bis drei Finger breit unter dem Ohr . Hals
und Schultern sind mit starkem Blutgerinsel
bedeckt . . -"

Mit kleinen , scharfen Schnitten erweiterte der
Arzt die Wunde und legte vorsichtig mit dem
Scalpell und Pinzette einen zerfetzten Röhren-
strang frei.

„Die seitliche dünne Halsmuskulatur ist zer¬
rissen, die Carotis glatt durchschlagen . Also Ver¬
blutung in kürzester Frist ."

Tastend fühlte sich die glatte , blanke Sonde im
SHußkanvl vorwärts und stieß plötzlich auf Wi¬

derstand . Ein paar Schnitte — schon lag die
Halswirbelsäul « frei . Die Knochensäge knirschte,
einige leichte Schläge auf den scharfen Meißel —
„Die Kugel steckt im Körper des zweiten Hals¬
wirbels . Sie ist an der Spitze leicht abgeplattet ."

Ein sicherer Griff mit der spitzen Pinzette —
„So , hier ist sie —. Bitte , Herr Kollege , jetzt
kommt Schuß L-

Dunkel geronnene Blutklumpen wiesen Sonde
und Pinzette den Weg . „Der Schußkanal ver¬
läuft zwischen der vierten und fünften Rippe —

Die Säge zerschnitt die gebogenen Knochen. Der
Schweirtfortsatz wurde hochgeklappt , die Lunge
lag frei.

„Das Geschoß ist durch den mittleren und un¬
teren Teil der Lunge bis dicht ans Herz durch-
gedrungen . Herz und Herzbeutel sind unverletzt ."

Die Kugel klirrte auf der Emailleschale , die
der Heilgehilfe bereit hielt.

„So , Herr Kollege , Absatz bitte : Der allgemeine
Körperzustand-

Rüdiger Stoltes Leiche wurde von der Staats¬
anwaltschaft zur Bestattung freigegeben . Es
zeigte sich, daß er keine Freunde gehabt hatte.
Das Trauergefolge bestarü) nur aus seinen näch¬
sten Angehörigen . Ortwin und Paul Bergmann
waren nicht dabei.

Das Harburger Schwurgericht hatte seinen
großen Tag . Die Verhandlung gegen Ortwin
Stalte sammelte wie in einem Hohlspiegel Las
Interesse der Oeffentlichkeit . Die kleine Brand-
stiftungssach« und Meineidsaffäre , die außerdem
noch auf der Tagesordnung dieser Sitzungsperiode
standen , verblaßten dagegen wie ein Leuchtkäfer
vor dem Blitzlicht . Die gesamte Press« brachte
die verwickelte Vorgeschichte dieses Prozesses . Alle
illustrierten Zeitschriften veröffentlichten Bilder
des Stsltenhoses.

Der Schwurgerichtssaal war viel zu klein für
die Aufnahme des umfangreichen Apparates , so
daß der große Sitzungssaal des Rathauses in

Anspruch genommen werden mußte . Trotzdem
würden noch viele Einlaßbegehrende abgewiesen.

Ein starkes Polizeiaufgebot sperrt « schon um
sechs Uhr morgens das Hauptportal ab . Kri¬
minalbeamte übten eine scharfe Kontrolle aus.
Geduldig harrten die glücklichen Kartenbesitzer
auf den kalten Stufen der breiten Treppe . Sie
erörterten eifrig den mutmaßlichen Ausgang
dieses Falles.

Endlich war es so weit . Vor der Türe zum
Zuhörerraum quirlte der Strom der Zuschauer
sich zu einem Strudel , der sich nur langsam ent¬wirrte.

„Die Geschichte fängt gut an ", sagte ein Ber¬
liner Journalist zu einem Hamburger Kollegen,
„der Saal bekommt erst das richtige Ozon, wenn
die Verhandlung ein paar Stunden im Gang ist."

Die erhöhte Pressetribüne war voll besetzt.
Selbst die Vertreter der großen Zeitungen waren
pünktlich zur Stelle . Sie umfaßten mit Leob-
achtungsgewohnten Blicken das Innere des
Saales , dessen kantige Holzbänke leer vor ihnen
lagen.

Die dunkle , strenggegliederte Wandtäfelung
gab dem Raum eine schlichte Würde . Die Lampen
brannten hell , die buntverglasten Doppelfenster
an der rechten Längswand ließen nicht hinrei¬
chend Licht durch. Der Lärm der Straße drang
über den weiten Vorplatz bis in den Saal . Das
Hupen der Autos , das Klingeln der Straßen¬
bahnen , das monotone Eemurmel der Menschen,
die keinen Einlaß mehr fanden und nun wenig¬
stens den Angeklagten und die Richter sehen
wollten , verschmolzen zu einem nervenerregenden
Brodeln.

Ein Flüstern ging durch die Reihen der Zu¬
schauer im Saal , als Staatsanwaltschaftsrat Dr.
Ahlers eintrat und seinen Platz rechts vom er¬
höhten Pult des Vorsitzenden einnahm . Die
Zeugen suchten zögernd ihre durch Schilder ge¬
kennzeichneten Bänke auf , einige Männer mit
wettergebraunten Gesichtern, offensichtlich Berufs¬
kollegen des Angeklagten , ein paar Arbeiter.
Ein « ältere Frau verhüllte ihr Gesicht durch einen

dichten Traurrschleier . Die Stoltenbäuerin . .
Sie stützte sich auf Giselas Arm . Auch die Tochter
trug Trauerkleider.

Dann kam ein Zeuge mit einem eingefrorenen
Gesicht. Seine Gestalt war hager und gebeugt,
der Rock schlug weite Falten , sein schütterer Spitz¬
bart war grau , obwohl er die Sechzig noch nicht
erreicht haben konnte . Mit glanzlosen , kurzsich¬
tigen Augen suchte er sich langsam , gleichsam
tastend , den Weg zu seiner Bank.

„Der Röhl sieht aus wie eine wandelnde
Leiche", sagte Möbelfabrikant Benthack , der in
der ersten Zuschauerbank saß und von dieser un¬
gewohnten Atmosphäre noch ein wenig benommenwar.

„Still ", erwiderte Schmied Spanuth , „der Ort¬win kommt."

Die geflüsterte Unterhaltung der Zuschauer
versickert«.

Aller Augen richteten sich aus den Angeklagten.
Der bekannte Strafverteidiger , Rechtsanwalt
Dr . Bahldorf , begleitete ihn . Ortwin Stalte
schritt ruhig zur Anklagebank , links vom Platz
des Vorsitzenden . Die scharfen Runen des Krieges
und eines harten Lebenskampfes zeichneten sich
um den zusammengepreßten Mund . Das kräftige
Kinn hatte seine Rundung verloren in der lan¬
gen Untersuchungshaft . Er zeigte die Ruhe des
alten Soldaten . Ein Schleier lag um seine
Augen , die gelassen und fest mit einem Blick über
die vielen Menschen im Raum schauten. Die
Stoltenbäuerin schluchzte laut auf.

„Die beiden Herren neben dem Verteidiger
sind die Sachverständigen ", tat Spanuth sehr
nichtig . „Der eine ist der Medizinalrat und der
andere der Schießsachverständige ."

„Alles aufstehen !", riefen die Wachtmeister.
Das Gericht trat ein.

(Fortsetzung folgt .)
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Wer . weet , wat „kole Grasen " sind,
Wer kann mi de woll dllden?
Dat weet hütdags gewiß kin Kind.
Se stammt -utmle Tiedsn.
Bitläng hett noch bin M-insch' se: sehn
Se sind just wie de Slieker
Und könt de Minschen ganz verdreihn,
Op arm se sind, op rieker
Se wagt up kinen Boom noch Struch,
Ok nich up flacher Leeren , ..
Man hört se nich und fot se nich,
Man lett se still geweeren;
Man hett in Bökern ok genau
Davon noch gar niks-Uesen -- .
Und trotzdem bliewt se immertaü
De ölen ,,koken Grasen ".
Wenn ick se nu . beschriewen fall,
Maß ick min Mudder ropen, . . . .
De leet se sick von Fall to Fall
Dar eren Körper lopen ;- ' -
Denn , wenn 'r mal wat vorkam ' weer,
Wat für se gruslig wesen,

. Dann leepen dör den Körper ehr -
De echten „kolen Grasen " . ,

He i nrich Eolter mann.

Wir schlafen falsch!
Bettruhe von 18 Uhr bis 28/28 Uhr.

, Wir . schlafen erstens zu viel und zweitens falsch,
behauptet Herr Dr , Theodor Stöckmanü in Heidel¬
berg , ein Fachmann auf dem merkwürdigen und

' interessanten !. Gebiet der Schlasforschung . . Veit
mehr als vierzig Jahren beschäftigt er sich mit
dem Gedanken ; wie man dem Menschen seinen ge¬
funden Schlaf ,wiedergeben kann , der —. nach Dr.
Stöckmanns Meinung — mit zunehmender Zivili¬
sation verlorengegangen ist.

Der Forscher , der . früher . Studiendirektor in
Duisburg war und heute in . Heidelberg feinen
privaten Arbeiten lebt , und dessen, .„Schlaflehre"
in .Laien - wie in Aerztekreisen in letzter Zeit viel
Beachtung , gefunden hat , hat an '25 .Versuchsper¬
sonen beiderlei Geschlechts eingehende ' und genau
kontrollierbare Experimente vorgenommen , deren
Resultate nunmehr bekanntgegeben werden . ^

Danach scheint' sich die überraschend anmutende
Theorie Dr . Stöckmanns zu bewahrheiten , dastiür
den normalen Menschen knappe vierein¬
halb . Stunden Schlaf,  und zwar von
1g Uhr bis kurz vor Mitternacht , ausreichend
sind.  Der Forscher begründet diese seltsame
Feststellung damit , daß die Zeit unseres
richtigen und die verbrauchten Körperkräfte
regenerierenden Schlafes von . der Sonne
abhängt  und in die Stunden zwischen .dem
stärksten Sinken und dem langsamen Ansteigen der
Sonne fällt — also etwa in die Zeit von 7 Uhr
abends .bis kurz vor . Mitternacht . Häufig ist die

..Beobachtung zu. machen , sagt Dr . Stöckmann , daß
Leute bis tief in den Tag hinein im Bett liegen
und doch nur immer müder werden , je länger sie
schlafen, Diese Menschen schlafen ganz einfach
„f a ls ch" . haben sich durch das Ntodertiä ' Leben

,von bzgninatürlkchen ?LebenSsoxmen entfernt . '(
Äudiendireitor Dr . Stöckmalin -lebt ' sehbst stach

seiner Lehre — die ja an eine alte Weisheit
anknüpft : Der gesündeste Schlaf ist der Schlaf
vor Mitternacht . Er pflegt ' um 23.28 Uhr aufzu¬
stehen- und macht um Mitternacht frisch und ver¬
gnügt seinen „Morgenspaziergang ". Wenn - man
sich-daran gewöhnt hat, .erfrischen diese viereinhalb
Stunden .viel mehr als acht Stunden Schlaf nach
Mitternacht : Die 25 Personen , die . sich seinen
Experimenten zur Verfügung gestellt haben,
dienen als Beweis dafür . Sie wurden monate¬
lang gegen 7 Uhr ins Bett geschickt und durften
schlafen, bis sie von selber aufwachten . Gegen
Mitternacht wurde ihr Schlaf leichter . Nach
einigen Tagen wachten die Schläfer von selbst
immer früher auf und zum Schluß hatten sie
beinahe auf die Minute um 11.20 Uhr vollständig
ausgeschlafen . Sie haben alle darüber Berichte
geschrieben — ihr Gesundheitszustand war sogar
besser als ' vor diesen Versuchen , obwohl sie tags¬
über , schwer körperlich arbeiteten . ' Es ' wären
Leute im Alter von 20 bis 67 Jahren . Im übrigen
lebt das ganze Personäl eines österreichischen
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'Man -barf gespannt (sein, '.'wie Ach das ' 'Ergebms
'dieser Forschungen / in der^ lsträxH ausxoirken
wird . 7 SoUte T .r„ Stöckmgnßs !mer̂kzvürd.i^e.

-Schla .fmeHobeANgeAein ^ui - cherden? ' werben dies
i Theater um , Mitternächt aiMnghp , .musiech, dies'
Schulen werden um fünstllhr früh beginnen und
die Angestellten müssen mit Laternen in ihre
Büros gehen — eine Umgestaltung unseres täg¬
lichen Lebens , wie sie Herr '.Dr . Döckmanu ..- bei -
seinen Versuchen sicherlich' noch garl nicht bedacht
hat . ' - e:d.

Eigentümer gesucht! ^
Folgende Sachen , die aus ' Diebstählen oder

Einbrüchen ' stammen , sind hier ' iin Polizeitzaus,
Zimnier " 408, gesichert : Verschiedene Reife - und

i Wfgo ^ ckLn̂ l -.g^aues ...JacktzchetzpfMr -j,WK»MLr
! fs«big , HintMig , H' l
' 1 gräuej <Umschlaghose ^ h'>bräüner .«Leder .koffer, ge¬
narbt ',- mit -2 Nickelschlössern,- mit steiger Innen -./

, lasche, ay , Deckel, Arötze - ' des Koffe ^ är . '.
. 65X ^5X-15 ZentimeterA -heller ) Herren -Eabardine -s
sSogimernj ^ ntel mit sMÜejeht'A Außen - undpl .sel^ ^
jrelUsti ^ nnrnfasche,.1 'brgui;r,qt.ckarie.r't^ aewöLtü -
j V.Häk(mit (Fransen, - Größe ' cä. OstxOO-Zentkmet « ? :
verschiedene farbige Oberhemden , Kerrensirllmpfe,
1 Paar Herrenhausschuhe im Etui , rotbraun,
Größe 46, 1 braunlederner Reiseutensilienbehälter,

' Herren-Wildleder - und Nappa -Handschuhe;' I tvei-
Aer H'erteii -Vtzrufskittsl . mit dem Zeichen P . B : 46

auf rotem Grunde, ' k' bläüer Damenkittel mit
Püfsärmeln , und 'blaülveißeM ' B 'esätz, Größe- 44,

' 1 ' Päär DamenMisgelschuhe , bräun - mit ' weißen
'Streifen , Blockabsatz,' Damenwäsche, ' verchromte

Messer und Löffel und andere Sachen . 'Etwaige
Eigentümer werden ersucht, sich im Polizeihäus,
Zimmer Nr / Mg/zu melden .- ' ' ' -- - - - -

Äm Kampf gegen den Alkohol
Fmuenversammlung Hetz lKüttemplerordens

2m Rahmen seiner Jahreshauptversammlung
veranstaltete , der . Deutsche Euttemplerorden im
Euttemplerhaus an der Georgstrs eine öffentlich«
Frauenversammlung , die überaus gut besucht war.
llmstähmt 'wurde ' der  Abend ' dürch, musikalische
Darbietungen , - Nach ^ einleitenden Begrüßuygs-
rygrten . von . Frau H a r 't m a nst nahm zunächst
Direktorin Frl . Math . P l a t e.zu ihrem Vortrag
über das Thema : „Unsere oolksm ritter¬
liche Verant  w o r t u n g" das Wort . So alt -
wie die Menschheit , so alt sei auch der Alkohol mit
all seinen schrecklichen Folgen . Heute stände an
der Spitze des Reiches ein Mann , .der . schon in
seiner Jugend die .Alkoholfrage begriffen ' habe.

„Die Rednerin meinte weiter , daß gerade dfe Frau
die Alkoholfrage , am besten . verstehen ' könne.

s'Mnn - s ows FrüVAin ' schvchste'n^ 'Mäste ' "ünter-
chnmäßlgech - ÄlkHälgstchuß '. iMr nächsten Ang'e--

, HÄigestst zu " leiden ' ' hstbe,-' sos sei' ' sie ' auch 'in».
- eMer ' Mute -berufest , ' diches -'Uebel , zu bekämpfen.
- Äus -'Mefer ' .ExNze'lfürsorg 'e ' für - ihre Lieben er -z
- chächselsti'e -vokksmütteriiche ^Mrantwortung , Si -' .

tektorin PlstteslleM dstnn ' klär, , stätz gerade heute
cher Sport ündm 'u'ch die ' Techniken Kampf gegen

, den Alkohölwähnsinn äüfs - 'Beste s unterstützten.
'Ms Vorbedingung für die Lösüstg -der Alkohdl-
frage müsse aber eine G e seit i 'gkei ts reform

'gefordert werden , denn es gäbe immer noch viele
estj die glaubten , nur bei unmäßigem Alko-

--hol 'genuß käme erst die >rechte Freude auf . An¬
schließend wies die Rednerin dann auf die bisher
geleistete Arbeit in Bremen hin und betonte als
Abschluß ihres Vertrages , die Aufhebung des
Moholverbotes in USA . stelle für die Abstinenz-
lerbewegung wohl eine verlorene Schlacht dar,
aber e'inewerlorene Schlacht sei kein
v e r l o rener  K .-r i e g. Den Krieg gegen den .
Alkohol würde man aber gewinnen , denn die An¬
hänger der kSüttempler hätten die grötzeke Kräft
durch ihren Glauben . . . , . ,

Helene . S obfe .n.k äm p -iDuitzbürg , Ordensvor -''
steherin -'des Frauenwerks/ -, sprach , darauf - über --:
HD i e A u f ga be n">d e r -a b st i n,e>n tchn - F -r a u

-üm -neuen ' D .eutschßsmd " . lSie ĝing hon dem

drück, daß man unsere alte Hansestadt als Tagungs¬
ort 'gewählt ' habe .' Mit größtem Interesse ver¬
folgten Regierungsstellen ' und Behörden "die an - .
eigennützige ' Arbeit " des Ordens , die in - der Er-
gäitzung und Unterstützung '' der Fürsorge ' bchtehe.

'Dieses sei aus ' dem Grunde ' um ' so ' bedeutungs¬
voller , als " die staatliche Fürsorge nicht ' so
individuell arbeiten könne, wie esstm Guttempler-
o'rchn -geschehe. Ein weiterer wichtiger Punkt sei

' die Propaganda , mit der die Abstinentenbewegung
die Maßnahmen der nationalsozialistischen ' Re¬
gierung unterstütze , die ihre Gesetze zur Hebung

' der - Volksgesundheit auf Jahrzehnte abstellet Ein
' umfangreiches Aufgabengebiet der erzieherischen

und propagandistischen Arbeit finde die '' Eut-
tämyle .rbewegusigM ^ erstJMMdMAx -vor .'HSren

r Zielsetzung eine ' gestznde.Weiterpflanzung -gesunder.
i, Erbmasse sei.. Staatsschr -xtär Hastegmann schloß
, mit dem Wunsch, , daßdie âlte Hansestadt den
.Gästen bleibende Eipbrücke vermitteln möge . -i -

- -Ordenstempler - Dr , Kstsa ü t ' (Berlin ) dankte "-
--'für lden ehrenvollen 'Empfang des Senats, ' der
bgdurch sein staatliches .Interesse -für die Ziele d'r » '
Ordxns -,zum Ausdruck bringe . Bremen und sein«
Negiern »gchaben der Guttemplerarbeit im Kampf
gegtzn. dtzn 'Mkoyoltsmus stets volle Unterstützung
gewHhrt -j Bremer Persönlichkeiten hätten im
Orden '«insn hohen Klang gehabt er erinnere nur
an Ottilie Hoffmann , die wegweisend in der Ab-
stinentenbeWegung -geworden sei. Nachdem die seit
Efzig Ja -Hsten-getragen « Idee des Antial 'koholis-
mus . in der . breiten OeffentlMkeit Fuß gefaßt
habes . bekundeten auch shie ' staatlichen Stellen ein
ichhäftes , Jntebesse '.^ Drl ^ Krau sodanni.

-^-^ s>Pst^ iWgksch, -̂ tsMn .'' st.uA,' M ' FreMWrxrst
' Pfl -icht-machkäu;^ Anst dsn .Wstkien Hldokf-Hillers ^.

ginge klar ,hervor , .daß auch die Fräst eiste -Uufgabd'
zu . erfüllen habe, ' 'wenn das erstrebte .. .Reich ; er »'

,kämpft werden sollet Der Abend solle dazu -dienen >,
' die , Aufgäben , der sahststlestten Fräst im neuen

Deutschland ' .herauszustellen .. " Dies Alkocholfrage-
berühre nicht nur d.ie -unteren Schichten . Sie sei^
auch aktuell in . den. .bester bemittelten Familien .'
Mutter und Kind seien durch den Alkohol aufs

'̂ stärkste gefährdet . .Gerade diesen sollte im Dritten
Reich abest '' dies' besondere . Fürsorge , zukommen.

-Deshalb "sei es Pflicht, , m i tzu är 'b eilen im
Kampf gegen ' ' best Älkohlwahnsinn.
Dank dürfe man für diese Arbeit nicht erwarten,
ihn trügen alle 'Mitkämpferinnen in sich.

Nach diesen . Vortrügen vereinte alle Zuhörer
eine reich gedeckte Kaffetafel . In froher Eem 'ein-

. schaft klang die Versammlung aus . ^ ^

Der 2. Tag Her Äahrestagung
in unserer alten Hansestadt wurde in den Vor¬
mittagsstunden zunächst - fortgesetzt mit einigen

. internen Versammlungen . Um 11.38 Uhr ver¬
sammelten sich alle Teilnehmer -der Jahrestagung
in der historischen , oberen Halle des alten - Rat¬
hauses , um einem Empfang durch den Senat -bei¬
zuwohnen . - Staatssekretär H abt e r m am » - be¬
grüßt « im Namen des Regierenden Bürgermeisters
die Teilnehmer der Jahrestagung , als Gäste
Bremens und gab seiner Freude darüber Aus-

,>EiN,oom -KuttemplerbRobel -ausgebrachtes TiMst '-
/H'sil auf Volk und Vaterland fand spantanüU
Widerhall ? Damit hatte der - SenatsempfastW

^eiWtz .H .bschb»hn-Aek«»d- n^ -'^ st̂ ,.

AechMeW Setz Heutschen
' Der Nachmittag des zweiten Tages stet Jnhres-
tagung ' war -für ' eine - Trinkerfütsotg -ekonfestestzsstM
Logenhaus -tiP -' d.er -.GevUgstraße '-vortzesehen , ' stuf

^per Richter 'Vo -lch,and  in prograMpiäRfchen-
Äusführüngsp ,über das Thema . „Die - G'efahren-

. des Alkoholismus ' im Rechtsleben des , deuifch^n '-''-
Volkes ". referierte . Richter Bolland führte ' aus,-
haß im heutigen nationalsozialistischen Stastt '-näch
dem - ehernen Gesetz von Picht , Rasse und Volks » -
gesundheit - gehandelt würde . Diese revolutionär ^ -.
Weltenwende drücke sich besonders im Rechtslrbest,
aus , das einen großen Teil unseres Volkslebens
offenbare . Der Richter und Staatsanwalt stoße
täglichauf Fäll «, in denen der Alkoholismus seine
schrecklichsten Folgen zeitige . In Fällen -der -.Ent-
mündigung (§ 6 im BGB .) arbeiteten die staat¬
lichen Behörden in enger Fühlungnahme zusam¬
men mit der Beratungsstelle . Nicht erst bei der
Eingehung der Ehe , sondern bereits beim Ver¬
löbnis müsse ärztlich festgestellt werden , daß beide
Ehepartner nicht alkoholkrank  seien . Jn^
der Ehescheidung müsse weiter schwerer - Al - '
koho -lismus a l s . a b s o l u t e r Schei - -
dungs gründ  zur Anwendung kommen.

- Als zweiter Redner sprach Guttempler Nobel,
-über ,-,Die -Arbeit der Helfer in .:der Trink .ersür - '
-sorge ". In längeren Ausführungen verstand es
der Redner , die von hoher Verantwortung ge¬

tragene Mitarbeit aller Helfer herauszustellen.

Ist . !-/ 7

uu

. . .ist  das ., den -̂ im freu « dlMer ^ BeibKer ' :der
tüchtigst» .^ igB ^ pchrdetl >EÄ.
DHL Wnittch u'ndÜnKcA üus » weM .he,l ĥn . jo nnl
einem .̂Ä >Maen .Schnapp .. Mer . swarKü KirKr,

zuhakten : - -Äser "däs ' liegt " nu «""eiMäk fö in der
Natur der Sache , denn die nadelscharfen kegel¬
förmigen Zähne der Seehunde sind wohl dazu ge¬
eignet , ihre schlüpfrige Fischbeute zu ergreifen uptz
festKihÄzeu,l,"nichst abßr ' -stelzn -z-etWWM -̂ Pi « »
Arbeit - wird erst iH „Innern ",, im -Magen , ue-
forgt . Dafür wird aber dort auch um so gr.ünd^
licher gearbeitet , sogar die Eräiten wsrdenzpM -,
kommen verdaut.
.- Es >ist . überhaupt merkwürdig mit -der .-Ernäh¬

rung der Seehunde , - Als ausgesprochene Raub¬
tiere ergreifen sie jagenderweise ihre lebende

' st. ' -

-BeuttzMMEW --iWk -̂ <-W ^-Md ä .stElWllch
FtscheMM ^ ADjejMMtz ;,.8aß '.die .'im -'Wasser so
Unglgübkich '/gMandM - Tiex < man steht ja,
wie ^ Sigrid " i.fastl ' Md 'emii ganzen . Körper ' sich.
über ' die Wasseroberfläche zemporzuschnMeü ?oer ».

.mag — in der Hauptsache ' Fische -jagen sollten ^ die

dichtä ü-nterMeg :-' Masiergberfläche "schmiß.
Ab « - WG,SschO -n ! Die HauptnZL ^ '

Hunde besteht äüs, ' Bödenfischen . -mst'
.ê /fw . miiHy m großen Mengen iij/ A?

- . - ^ --̂ MM Lä .öge'r der ' .Seehtznde zu stin
wenige : ' die däzu '- Mio

^ bis 6 Kilogramm Fische täglich braucht ist "
Seehund , um satt zu werden . Das ist der Ei? »
weshalb sie von den Fischern so gehaßt oerd»
ja , daß sogar zeitweilig und in manchen Lande?
AöWtzpiümhen -.fur Seehunde bestanden Erfreu
licher-weff-« find .'nüu -in Leu neuen N- turschu-,
setzen, die im neuen Deutschland mit siir die
WMfgspadäzu vorbildlichen Bestimmungen eu

ganze

geführt wurden , die Seehunde auch geschützt
wäre ja auch, ein Jammer ^ wenn diese eleöäni- '
schlaNke-Ni-gvauen '- Esschöpfe, nur weil sst

-Raubtiere - -»-»turgegebenerweift -dem Fischsan« :!
-manchen -.Eegeuden -etwas -Abbruch tun au»iu.n."
sollten .,, , - - --- - - . - - ' .

Nun ',aber der kleine '.Seehund der neben de,
Mütter neugierig sein Köpfchen aus dem Ästsl.
steckt. '. .- Ist es nicht ..entsetzlich unliebenswiiidi,
von „Sigrid ", daß' sie dem Kleinen , den stn?
Bissen wegschnappt und ihm nichts gönnt ? gest-
Sorge !'. In den ' eilten 'sechs Wochen seines Leben-
frißt , ein , junger Seehund noch nicht selbstaM»
In "dieser , Zeit wird er von der. Mutter ' « Ml
„Händekfatschend " . w,ie es aussieht , wenn..er -mj,

. feinen kleinen Pfoten gegeneinander , patscht, liem
er da neben der Mütter auf dem Lande UndM

(' seinen :Huuge 'r , rollt ' sich dann ' wohlig ' um.sei,,
, eigene Achse, 'streckt, und dehnt sich und hält sn-da

warmen . Mittagssonne ein Verdauung -Wäsche,
Erst Ipäter , nach dies?» , sechs.Wochen, sängt mit
de.r Kleine an.,(zu raüberu . In der ersten Zeit-si,-

(...es/dgnn pur Hrabben "(Granat ) , ganz klein« M
und .auch .wohl . Schnecken und ähnliches/die er?

-zu sich mmmt,, ' . erst,einige .Wochen später wird uh
er -dann zum Fischräuber.

- Also vokläufig ist es nur Neugier , -die uns«,
kleines ',sOt-tjerk" treibt , seiner Muttör züzuseher,

'wie sitz diese Fische," die fast ' so kang sind wie e,
verspeist . „Ottjen " ist er nämlich getauft, du

- kleine '-- muntere g-rane Geselle. Taufpate bei
diesem - -'Namen ist- der herzerfrischende „Ottje,

-Allbag ": dieses Urbild eines -echten Bremer Lause-
-jung «» - aus -'Droste'is prachtvollem ' Buch „Ottje»
Alldag " gewesen.

- Die .feierlsche Taufe - selbst können Sie nächsten-
.glle ..selber hören, ' der -Rundfunk hat .nänM
gleichfalls . Pate gestanden unid wirb -nächstm

-diese Reportage senden, Dr. IV.

„Kraft durch Kreude" meldet:
u 4 Sommernachtsfahrt nach? Helgoland.
' --/»(Pon Sonnabenb ; - 28. . JOi , - bis / Sonntag,

)- Julij . . . . " '> ' Z-g.- Juli - . fiHet - -ekü.p -'SömmernaMsMrt ' nach
' Melgoland std z DerstKsttOMckaUEÄsiMt am'

-olapd .ein. Nach ..̂ ^ . ..
^ hier .eigeUHas - l2stundigiWMststnF

16.45 UhrMtiD.
(i. „^ okgnd . AMunstün Breme -rhäven gegen,20 Uhr :-
"' .ch-W'UÄfäh 'rt mE 'der ' Bßhn >UM' .29,39 Uhr , An - -
? künft in Bremen .21.59iUhr .' Mr Fahrpreis be- -

trägt einschließlich Ein - , und . Ausbooten - und-
" Eisenbahnfahrkarte Bremerhav 'en-Premen ( nur

6,10 RM . Anmeldungen im Wilhelin -DecketDäus,,
.Zimmer 314. . .

_Jeden Mittwoch zur Porta -Westsälica . '

ch 25,:-Juli,i statt . Fckhrx.r ^ sG80HM .j«ehtsWeblrch!
Mittagessen (Eintopfgericht ) , Besuch der -Freilicht - ,
bühne Und' Besichtigungen . ' Die Abfahrt -erfolgt

. um . 7 Uhr vorn Domshaf , Rückkehr gegen 2tz Uhr ..,

Fahrt nach Hagenbecks Tierpark in Stellingen -
-Am Donnerstag , 26.- Juli, - findet mit Walters

Luxus -Autobussen eine Fahrt nach Hamburg statt .'
Der Fahrpreis beträgt 7,20 RM . einschließlich
Mittagessen ».''im Haus - der Deutschen- ^Arbeit,
Rundfahrt in Hamburg , Hafenrundfahrt und Be- -

' such des Tierparks "tn Stellingen . Abfährt -mor- '
^. geNs' 7 Uhr"vom ' -Vahnhöfsplätz , Rückkehr gegen

'23 Uhr . Änmeldüntzen ' im Wilhelm -Desteri-Haus,
. .Zimmer 31ch: , - i . .. ! - - >

Allgänfahrt vom 28. 7. bis -8. 8. nach JmmenM
Fahrpreis 86 RM . einschl. Verpflegung ruid

Uebernachtung . Die Quartiero 'rte liegen ist du
Näh « des Vodensees . Es gehören dazu : Thal-
Kirchdorf ,-Oberst-aufen , -Aach-Steibis, 'Erünenbliih,

-Röte - bach; Simmerberg, - -Ell-hof-en, Lindenbeiz,
SchÄdegg, -Weiler ; Heimenkirch . ' l

ck-ru - --ä
Harzsahrt vom Jn8 < bis - 87 « «M»

. :Fahrpreis - --25 RM . einschl.: Verpflegung ' urd
. Uebernachtung . Die Quartis -rorte liegen im Am-
. harz , -es gehören -dazu .: Wemigerode und Z!s«»-
-burg . . -

Tierg «rrten am Piirgerxark .
Um die Hälfte - ermäßigte Eintrittskarten - M

Preise von 0.25RM . fürErwachsene und 0,t5M.
.für Kinder ..sind,in ^ den -Dienststellen , der NEW,
..und . ,beim ' Kreisamt im ,Wilhelm -D«ck«r-Hau.°>
.Zimmer 3il4 erhältlich .. Die Karlen haben jetzt
Montag , .und Sonnabend den ganzen Tag M-

.tigkeit . ./ ,
...Anmeldungen für sämtliche . Fahrten weidui

entgegengenommen Leim . Kreisamt Wilhelm-
Decker-Haus , Zimmer 314 und bei den Ortsnm-
'ten" in den' NABO .-Dietiststelken.

Einzahlung .des Fahrpreises ,hat für jeds,-Fch!
.sofort nach Anmeldung bei der Bank der Duii-
. .scheuArbeit AG„ Ansgarikirchhof 11, auf des

Rsifekonto Nr . 6151 der NSG . „Kraft deich
/Freude " zu erfolgen.

Sonptag , den 22. Juli Feierabend -VeranstaltMg
. für den Deutschen Arbeiter im Aftoria
-Eintrittspreis -einschl. Programm 20 -Pf. Tb

Ausgabe erfolgt in - der NEBO - Geschäftsstelle,
- Eesxgstraße 1- und - beim Kreis .amt - im Wilhelm-
.- Decks-r-Haus, . Zimmer ,314. .

„Alüee Äte ÄeeEe/"
Lkem ?dceEe ^ ee ketÄttt 40 Aa/ies

Wir setzen unsere ' Artikelserie ' „Yier erzählen
alt « Bremer " fort und fordern - unseren Leser¬
kreis aus , sich recht rege an dieser Artikelserie

, zu beteiligen . Die Leser selber werden Richter
fein . Die Namen der Einfender , die mit ihren
Arbeiten den größten Anklang finden , werden
wir bekanntgeben . Darum arbeitet jeder alte
Bremer mit . Wir bitten unsere Leser , uns
schriftlich mitzuteilen , welcher Artikel am meisten
gefallen hat . In den Artikeln werden wir mög¬
lichst wenig Aenderungen vornehmen , um ihnen
ihre Urwüchsigkeit . zu erhalten.

Lokal -Schristleitung.

De Schlächtermeister vor veertig Jahr
Et is bekannt , als Noa vor veele Johre mit

sine Arche unnerwegs wer , ok- twee Schlächter¬
meister - mitnahmen hett, . de . eene . dat wer ben
goden Koppschlachter,,un ' de ..annere dat wer een
allerbesten . Wustmoker ., De Heiden besten har he
sick utsocht, de annern mosten leiber versuven . ^Jck
woll hieran wiesen , wecke Vedüdung de Schläch¬
termeister schon sid aller Tid hebbt bit op den
hlldigen Dag — un dit ok ganz besonners in
Bremen , wo de Hussro sid ollers her groten Wert
leggt ob een godet Stuck Fleesch. Vor veertig
Johr , dor fahrten use Schlächtermeister tob graten
Deel noch mit 'n Hund no 'n Schlachthof . Wat de
bäteren Meisters wern , de Harn een stolzet Peer¬
gespann . De schönsten Peere in Bremen Harn de
Schlächtermeister ; dat wer eene Lust , to sehn,
wenn de Meister mit . sien Gesellen , hoch ob den
Bück, de schwarte Mutze mit den gxoten Schirm
stolz in 'n Nacken, den sauberen Lodenkittel mit
den kunstvoll gebunnen Schlips als zünftige Ve-
rufskleedung ob'n . wohlgeplägten Buk , dör ' de
Stroten trapptep Junge , dor seet wät in , —
alle Lüde bleben stöhn, wenn so'n -stolzet Gespann

angejagt keem. Mit unner kann man ok hüdigen
Dogs sowatt . noch sehn, -ober et ward . doch von
Johr to Johr immer mehr to Seltenheit . Traber-
rennen könn man jeden Schlachtdag in V-rLm'Ln '
sehn, dor brukte man gor . nich no de Bohr to
lopen . De eene woll den annern mich vorbi ' loten
un denn gung et ob de Peere , allns watt dor drin
stet, worde rutholt . -De vorne leg, , de keek sick
dann un wann mal kort um , un wetzn he feg,
dat de annern achter bleben , denn winkte ho
ironisch mit .de Pietschen , als wenn he . seggen
woll : Wo bliest ji -denn ? ! . . .
' Dor wer de - ole  Meister Kühler , de Meister
Ottilie, ' Meister - Lodendors un Schulz -- un -wi se
alle Heien, de wern in Bremen to Persönlich¬
keiten warn , nur wegen ehre verwegenen Traber¬
rennen dör uset Bremen . Donner ok, wi fegte
dat mitunner gefährlich ut , wenn se um de Ecken

' hauten !» vullen .Eange , denn flog de Achterwogen
von ' eene Siet ' ob de" ännere . Kreeg eener een
neet Peert/denn stürmen se ob usen Schlachthof'
mit aller Mann umto un bestaunten bat stolze
Roß . Junge Junge , in de Peer dor seet Für in,
wenn de achterrut flogen un dröpen een, denn
könn man sick man glieks mit 'n Lrkenwogen be¬
kannt moken. An so'n Schlachtcrpeerd wer schlecht
rann to - kamen , de' Tiere harn Galle , ün wät de
unner de Föte 'kreegen , dat trampelten se rünner,
dat dat nur so-huhlte un brummte . De lüttjen
Meister , de mit de Hunne fahrten , de stürmen dor
meist nich ganz neidlos bi un dachten jenrmer
Deel . wenn . se ok nicks seggte-n. Ober . ehre Zunft,
mit de Mütze un den schönen Kittel un Schlips,
holten se alle hoch. Leen Schlächter könn man
immer licht von een Bäcker urmerscheiden , dat

'steg man schon an den Tritt , watn  Schlächter wer.
ök wenn se nich in ' ehre Berufsklust wern.

. Eung den Meistern mit de Peere dat nie schnell
genog , dat se wedder to Hufe ke.emen , denn gung

' dat Le Meister mit de Hunne immer to gau . De
olen -Huntte reten und lepen, , dat ' de Meister dor
gor nich gegen , ankamen können . Bremsen Harn
se noch . nich an jemmere lüttjen Fleeschwogens,'
un so mosten se, ob se walln oder nich, immer
in Galopp neben ehrn Hund herlopen . . .Dat wer
grode so, a,ls wenn de Hunne , de Peere .Konkur - ,
renz möken " wöllen ?" De Peere ' Le kreegen" woll
hinnen -mal een lüttjen vor , dormit se schneller
lopen schollen ; ober de Hunne, .de mosten immer
.wecke vor . de Brustshebben , mit . soM Weidenstock,
dorm -i.t . se -nfch,to gralst - lepen . Dat , geef immer -
een drolliget Bild afs, wenn so'n lüttjen Meister --
sien Kummer har mit sien unbändigen Hund . /

In de FindörfMoten -in ' söne kleene,' gemüt - /
liche Kneipe , de. dor hüde noch steiht , dor kehrten
de Meister , gewöhnlich mol eben , in , wenn se

. von 'n Schlachthof keemen. Dor würde meist 'früh¬
stückt un wer dor' als Fremder mol rinnkeem , .
wenn de Meister frühstückten, de brükte bestimmt.
nich mit 'n leeren ' Mögen wedder rut to 'gohn.

An een Morgen , blew ok sojn lüttjen - Meister
mit sien Hunnegesßann vor de Kneipe , stohir, he .
har Kll öb'n ' Schläch'thof ftöhstückt, ober de Wust '
wer ' wöll ' een bäten ' werk wasen, ' h'e' moß doch' ers
'n lüttjen ' Schnaps drinken , de verdaute ' dat Fett !
so schön.. Eben wer de Meister rjn in 'n Lüden,
dor keemen dor so'n poör grotere Jungs an . de.
Harn eene dote K-atte sunnen un schleppten dor
nu mit rum , weil se glasten , se können noch een-
poor Groschen vor dat Fell . kriegen . , ,Dot " , sä
de eene, „dor steiht ' een " Schlächterwogen , dor
fchmiet -wi -de Ka-tte unner de Decken, dor kann
dck Meister Wust von moken." Se Harn de Decke
wedder schön torecht leggt un högten sick-een . als-
se gewahrten, - wie -de Meister wedder tut keem-
nn ganz" ahnungslos mit -sien Wogen los trock.
Als he nun to Hus wer , roppt he sie-n -Fro ut 'n
Loden , dat . .se em dat Ossenoeertcl ob dem Puckel
helpen scholl. Se schielt dat Dok toruch un sitt de -
ole dode Katte . Dat wer nu - doch. toväl , bor

schlag se neben den Wogen henn un wer ohn- '
mächdig .- .-— Dü lewe Gott, - nu keemen de Lüde '
ok noch--anlopen - mm -dächten -doch wunners ; zwat'

-dor --' los wer . iDe sehn nu de -Bescherung -ok- un
konnen -jemmere dummen Bemerkungen mich loten . '
De ' Meister nehm nü -ers - mol sien: ochnmächdige'
Fro op'n Puckel ün ' schleppt- se-' in !t Hnsf dat
Ossenveertel leg dor nu . noch immer "' in 'n --Wogen-
,b,tzotgedeckt, obgr ^de .ole Katt -e har de Meister , vor
Wut Mitten ob de Pserstxoten schmeten. ?— So
schlimm wie de Soke . nu ok wgr , siene. Fro - har .
sick bald wedder verholt un sien Veet 't 'el siär he' j
ok alleen in Loden rinkrägen, ' ober de: schlechte
Mitwdlt har em dat grotste Leed andohn, - de Harn
em '.deswegen een ' Nomen geben , von nu an ' hete '
he nur -noch de ole Kättenschlachter : dorbi 'här he-
-Tids - sienet Lebens noch nie 'n Kalte mit in-
de ' Wnst krägen . Dat wuß de Kundschaft ok- ganz -
genau , se hebbt trotzdem ' von em kofft, ober 'sien
'Läben is he nie .mehr richdig froh wornf 'ßät keem'̂
vonw 'egen den dum'men 'Schnack: Kättenschlachter ! :
' ' De Schlächte 'rtneistdr 'in ' fröhere ' Ti 'ed', dät wern s
ganz -goöe ' Kerls ', nur een'ige dät .wer » Schweine - j
chukne. So 'n Wort 'worde ick bestimmt -nich btü 'ken,
obkr ick Hess recht. ' Wat de mokten/ 'öat wer wirk - j
lich'.nich Mh 'r schön; sdtvätt gi'ffi dät hüde ' Gott '
sei Dank : » ich mehr . Disse Meisters : w'ogeü im'mer ,

' femmern - Duhm ' mit,' " bot -här -n se ' richtig - eön -
Schlag , vo.n rut . .Do.r wer manch ..eener , de . ver - !
deente mehr mit sien Duhm , wie annere Min - :
'schen mit glle tein Finger . ' Se le 'ggten - immer j
so stillschwiegensi btzn Dühm .mitj ob be (Wachte
un frügen ,denn jedes möl : „Dräff et von Groschen
mehr sien? " " No 'jö , wenn En sien 'Recht kriggt,
denn schall de Meister ok sien. Recht Hebben ; ober
den Duhm immer mit to wegen , dät wer nich ..
mne -Ordnung . ' . . . -

E-enige motten dat noch anners , de schmeten (
-dat Fleesch mit een Wucht ob -de Woöge un leten
-de -Woche ,gor » ich crs - .recht , still sttvhn . benn
-retcnste :.mit - een -Wucht , bat Fleesch an battIst - -.
wickeipopier - .runner von/ - de . Wacht - un segqten^

.denn : ,>Js -etwas -mehr wvrn , 'ober d-zt -schoht-mch." -

"Dö Frons meentenbenn , dat wer een ganz reelle»
Meister , se harn -j.o sehn, bat de Mächt orndlich

' r'üstn'er gähn wer ', ober dat dit von Ltnn härte»
-''Obfchlag keem, dor dachten se nich an . :

? . -De,  annern -.Meisters . .ober, , de wirklich reell
(wern, - de gülden , als knickerig. Soweit mo't
use Schlächtermeisters hüde Gott sei Dank »ich
mehr, ' dör . kann man ruhig mit to 'n Oogen lopen,
dor kriggt man immer sien Recht.

Früher gef dat überhaupt väl mehr Utwohlb>
Üe Schlaästers . dör kann man Stückenfleeschkr>i'
gen , Skkickenwuft, Stuckenspeck, Schinkenaffall. »»
so wieder , naher nennde man dät „geinischii"
Opp'schnitt ",: und dör wer dat all mit ' in,
Stückenwust und den Schinkenaffall.

'/ In de Lützowerstroten wohnte een reellen .Meo
stsr , bor holte ick mi . morgens form ElaW(

., Lebberwust , dat wer ober n . End , de keek. >»>
.immer noch een veertel Meter ut de Taschenrm-
Dör har ick min Bäcker, dor holte ick mi .str"
kGroschtzn scheebe Twiebäcke, dor geef dat M

. Skuck...vo.r .. Mit min Lebberwust könn . ick obtt
,d.ekacht ->St :Uck-gob beleggen, .d.e.nn kostn.ick.imm«'
chgnn- naher noch:» Stuck Lehberwust schiel ää »-
.ohne , Brot , dat schmecktedenn mol so god, Brot
dor 'wer us froher all immer toväl Mehl »-
dür wRn wi nie scharp up . Dat gung wi dc»
Fuchs , wenn de sick mol init 'n Mus behelpcn
muits weil ' he möl ob Höhnerbrohn verzichst"
inutt . Affgesehn vün ' de lüttjen Schandtaten »»
dxn Duhm un bat ' ob de Wacht schmieten, wer
et doch gode Kerls . Dor steek Laben drin,, u
wenn se' mol Tied Harn, , dat . .se mal nich,n«

,jemmere dicken Knobels un langen Meßer .ob
Osten , un Schwiene un Schope un Lgmmer. rop.
'to . gohü : Harn , denn "nehmen se
Gewehr ' un tzüngen in de Umgegend von « « «
.ob Üe. Rehe . Hosen, Wildschwicne un KarM-
los . ' Selbst de Rebhöhiier un üe Fasohnen l>
lecge "Ruhe vor diste leben Tierfrünne , .

- - . ... (Fortsetzung,folgt)
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Großseuerwerk im Weserstadion

»M«

. Das gestrige Eroßfeuerwerk der NSDAP ., Kreis
„ Bremen , gestaltete sich. zu einem Feuerwerk von

ganz ungeheuren Ausmaßen . Schon lange vor Be-
.ginm ,strömten Tausende von Volksgenossen dem

^„.Weser -Stadion entgegen . Sämtliche umliegenden
Straßen des Weser -Stadions standen sozusagen
im Zeichen des Riesenfeuerwerks . Am Peters¬
werder selbst stauten sich die Menschen zu Zehn - ,

Ägr'.sde-r .
's . DräpL . selbst, kaum nbch.zu sehen, so viele .Volks-

^genoffen . hatten sich hier eingefunden , um das
Schauspiel dieses grandiosen Feuerwerks zu er¬
leben.

Tausende von Flugzetteln des Reichsluftschutz¬
bundes flattern langsam zum Erdboden nieder.
Zur Begrüßung flammt ein Feuerbild ,Maft

-durch Freude " auf.
> Durch -den Lautsprecher kommt der Ruf -s „Kreis-
inspektion I Stillgestanden ! Im - Gleichschritt
marsch!" Erwartungsvoll suchen die Blicke den
Platz — aber nichts . Da - — auf dem - Osterdeich
glüht ein blutigroter Fleck auf -'und eine feurige
Schlange wälzt , sich"den -'Deichnbhang hinunter,

>teilt sich.bor--Leim der Kampfbahn vorgel -agerken
Sportplatz , und vür den Augen -der Schauenden
ziehen zwei feurige Schlangen um die Kampfbahn
herum und nehmen auf demWällen der Kampf¬
bahn Aufstellung : Im - flackernden Fackellicht er¬
kennt man die Fahnen unserer Bewegung . Blutig-
rot - erscheint das Tuch im fahlen Licht. Ein un¬
vergeßlicher , imposanter Anblick. Jetzt beginnt
das Feuerwerk . Farbenprächtige Bilder wech¬
seln mit großen Knalleffekten ab . Wunder¬
volle Bilder ergeben sich, mit Worten kaum zu
beschreiben. Dazwischen wieder erzittert "die
Erde von schweren Bombenschlägen , Leren
Krachen vom Echo hundertfältig verstärkt
zurückgeworfen wird . Im gleißenden Licht
erscheint Friedrich der Große , während die Kapelle
den Hohenfriedberger Marsch intoniert, - dann
folgen wieder Raketen , Zylinderbomben mit drei¬
facher Entladung . Silberregen ergießt sich wie
ein plätschernder Wasserfall über die aufgebauten
Gerüste , immer wieder brechen die Zuschauer in
Beifallsstürme aus . Der eiserne Kanzler , der
alte Bismarck , erscheint . Dann flammt das Bild
Dr . Goebbels , die Kampfrede versinnbildlichend,
auf , ein silbernes Hakenkreuz, das Dritte Reich,
folgt . Wieder Qualm , zischende und fauchende
Feuerwerkskörper , dann eine feurige Schlange
zeichnet den Kopf des Führers und unter dem
begeisterten Beifall aller Anwesenden bleibt der
Führer hell abstechend von dem dunklen
Hintergrund der massigen Teichüöschung minuten¬
lang sichtbar. „D e u t s ch i st d i e S aa r" ist die

nächste Flammenschrift , die aus . dem dunklen
Horizont wie ein - Mahnmal hervorleuchtet ? '!Es

: folgen wieder wundervolle Bilder . Dann — ein ',
fürchterliches Eekrache und Geblitze — fünf
Minuten Trommelfeuer . — Die Erde erzittert
ünter dden,,gewaltigen Schlägen, , unnnterbrochen-
explodieren ' die Bomben . Zum Schluß flammt
bengalische Beleuchtung auf und taucht den Platz
in ein rötliches Licht. Mit dem großen Zapfen¬
streich wird diese Veranstaltung , die uns um ein
unvergeßliches Erlebnis reicher machte, beendet.

tt .- k.

Tivoli -Theater:
Der neue Film
„Das Tankmädel"

Der Film „Das Tan -kmädel", der augenblicklich
im Tivoli -Theater läuft , löst durch den Wirrwarr
von Berwechslungsfällen und durch die originellen
Versuche zweier Junggesellen , vor der Ehe zu
flüchten , bei dem Publikum stürmische Heiterkeit
aus . Die beiden Architekten Hans Kroll und
Theo Oppen . haben ihr Leben unter das Motto
gestellt : „Ich bin verliebt in jede Frau , doch ich
bleib Junggeselle ." So sind sie wieder einmal in
einem kleinen Seebad gelandet und stellen dort
einer amerikanischen Schriftstellerin , Evelyn «,
schwärmerisch verliebte Briefe zu. Als diese nun
die Sache „ernst " auffaßt und den Kroll vor «in
vermeintliches Standesamt zwingt , kann sich dieser
nur durch schnelle Flucht retten . Er wird jedoch
auf der Landstraße von Evelyne eingeholt, , findet
aber im letzten Augenblick noch Gelegenheit , sich
mft Hilfe des Tankmädels Lieschen Harke vor den
Nachstellungen der amerikanischen Schriftstellerin
zu verbergen . Als Evelyne bald darauf doch
wieder mit den beiden „rasenden Junggesellen"
zusammentrifft , versucht man , ihr .zu erklären, -daß
Kroll schon ein « Geliebte >hat . Die Mannequin
Mia wird kurzerhand gebeten , diese Rolle zu
übernehmen . Im rechten Augenblick .trifft das
Tankmädel ein und ' setzt' das Anprobierfräulein
vor die Tür . Als Evelyne dann erscheint , gibt
sich Lieschen Harke als die Braut des Herrn
Kroll aus ; die Schriftstellerin versucht, das
Mädel damit abzutrumpfen , daß sie, Evelyne,
seine Schwester sei. Durch eine Reihe weiterer
lustiger Zwischenfälle , die die Amerikanerin ge¬
schicktin einem , angefangenen Roman auswertet,
finden sich Lieschen Harke mit Herrn .Kroll und
Evelyn « mit dem „Komplicen " Theo Oppen zu¬
sammen ; die Junggesellen sind für ewig -gefangen.

Heitere Unterhaltung des
„Künstlerdlenstes" desR.D.R.

Unter dem Leitspruch „Von den Alpen bis zur
Wotsrkant — ist bunt das deutsche Land " übertrug
der „Künstlerdienst " des R .D .R . am Freitag aus
dem Senderaum an der Hollerallee seine dritte
Sendung über die ferngesteuerte Lautsprecheran¬
lage auf die großen Plätze . Auch dieses Mal waren
sämtliche Darbietungen der heiteren Muse ge¬
widmet , deren Charakter von allen Künstlern
in vorzüglicher Weise zum Ausdruck gebracht
wurde . Ganz allgemein kann festgestellt weiden,
Laß das Leistungsniveau dank der Hingabe aller
Künstler sowie auch der Leitung im Steigen be¬
griffen ist, auch macht die Mikrophonreife gute
Fortschritte . Besonders erfreulich ist die Tatsache,
daß W hei pllen . Volksgenossen Bremens «sn iin
Tkersgen begriffenes 'Äitt 'eMse Wchiese -regÄnUtzig
alle vierzehn -Tage stattfindenden ' heiteren ' Dar¬
bietungen festzustellen ist. Alle öffentlichen
Plätze wiesen einen stärkeren Besuch auf als bei
den beiden vorangegangenen Sendungen . Eine
besondere Anziehungskraft wurde dem letzten Un-

. terhaltungsabend . durch die Teilnahme des Or ->
!chester« des Künstlerdienstes unter Leitung von,
Pg . Otto Vurgemeister verliehen , der es ver¬
standen hat , sich als Kapellmeister der Standarten-
kapelle 75 die Herzen aller Bremer Musikfreunde
zu gewinnen , so daß bestimmt Gewähr dafür ge¬
geben ist, daß sich dieses Orchester bald einer
ebenso großen Beliebtheit erfkeuen wird.

Liedervorträge von Elfe Rochow, Franca
Schmidt , Marktes Roma , Liesst Erichsen , Johann
Klinge , Heinrich Schwarz , Lörenz Sauerdorn und
Fritz Wegener wechselten einander in bunter Rei¬
henfolge ab . Margarethe Voß, Max Klingberg
und Oberspiellciter Fritz Meyerhold trugen humo¬
ristische Darbietungen vor , von denen besonders
die plattdeutschen Vortrage des letzteren besonders
gefallen haben dürften

80  Faüce.'
Die gute K ônenseite
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Langsam sinkt die ,Dämmerung hernieder . Die
Tribüne des Weser -Stadions ist bereits gefüllt.
Uns der Kampfbahn stehen geheimnisvolle Masten
ünd "Gerüste , Unermüdlich lassen die Kapellen der
PO .,, Kieisinspektion III und . SA .-Käpelle der
Standarte 266 ihre flottem Marschweisen ertönen
und lassen so keine Langeweile aufkommen . Immer
noch strömen die Menschen zu Hunderten herbei.
Schgn ist , der Osterdeich besetzt mit Tausenden
And aber ' Tausenden von Zuschauern.

Da , jetzt fegt mit starkem Zischen eine Rakete
iin die Luft , mit , starkem Knall zerplatzt sie und

H's

rutscht Wertarbeit

-Lckukgss. mdtt.
Vtsmsn, Odslnrlrsrr « 5L

Vks8ssmllnüs-S, Ssorgslt. 41 l§tsltsiM
Vs essckr, Vsrksrcl-Koklks-Str. 84(öskissns) ;

Sonntag , den 22 . Znli 1934

/aMaml/kÄe Mk/ek/llngen«lei Ziemen
(Aetawi/gege-ea ckllrcki Äe patte/aml/iÄe1>e» eKe/le)

Achtung ! Kreisparteitag Vegesack

Am L6. Juni wurde in St . Magnus eine
Autodeckhaube gefunden . Die Schutzhaub« ist in
der Zeit von 12 bis 2 Uhr bei Pg . Schierloh , St.
Magnus , Gut Tannenhof , abzuholen.

Ortsgruppe Eröpelingen sHilsskasse) . Montag,
23. Juli , muß unwiderruflich der Beitrag zur
Hilfskasse eingezahlt sein, da sonst Abmeldung
stattfindet . Letzte Einzahlung Montag von 15 bis
18 Uhr.

Ortsgruppe Woltmershaufen . Montag , 23. Juli
um 20.30 Uhr PL .-Leitersitzung im Parteiheim.

Deutsche Arbeitsfront , Frauenamt
Meine Sprechstunden finden jeden Montag,

Mittwoch und Freitag von 18 bis 19 Uhr im
Wilhelm -Deckei-Haus , Zimmer 201, und täglich,
von Montag bis Donnerstag einschließlich, von 13
bis 14 Uhr Richtweg 1 statt.

gez. Elsa Bewig,
Kreisreferentin der DAF.

NS .-Frauenschast
Spielgruppe Schwachhausen. Dienstag , 24. Juli

1934, Ausflug aller Amtswalterinnen und Helfer¬
innen der Spielgruppe . Abfahrt mit der Straßen¬
bahn pünktlich H4 Uhr vom Markt nach Burg.
Verpflegung mitbringen.

Ortsgruppe Eröpelingen . Alle Frauen , welche
am ' Donnerstag , 26. Juli 1934, an der Dampfer¬
fahrt ' nach Bremerhaven teilnehmen wollen , mel¬
den sich bis Dienstag , 24. Juli 1934, 12 Uhr , in
der Geschäftsstelle Cafe Flora.

.Ortsgruppe Neustadt -Süd und Ortsgruppe
Huchting . Am Mittwoch , 25. Juli -1934, Ausflug
mit Kindern nach Farge . Für Verpflegung und

Achtung! Plakatentsernung!
SämtlichePO.-Leiter und Amtswalter sor¬

gen für sofortige Entfernung der Feuer¬
werksplakate.

Die Bevölkerung wird gebeten, die zum
Aushang gebrachten Feuermerksplakate
gleichfallszu entfernen.

Getränke muß selbst .gesorgt werden . Abfahrt ab
Kaiserbrücke 7.50 Uhr.

Anmeldungen für Neustadt - Süd  bis Diens¬
tag , 24. Juli , bei Frl . Asche, Hohentors -Heer-
stiahs 61.

Anmeldungen für Huchting  bis Montag,
23. Juli , bei Frl . Segelken , Hermannsburg 6.

An alle Ortssrauenfchaftsleiterinnen
Bis zum 25. Juli 1934 spätestens gibt jede

Ortssrauenschastsleiterin ihre Meldung für den
Reichsparteitag in Nürnberg 1934 zur Kreisge-
schästsstelle, Holler -Allee 79, Zimmer 9.

Die NEG. „Kraft durch Freude"
meldet:

Sonntag , 29. Juli 1934, Feierabend -Veranstal»
tung für den Deutschen Arbeiter im . Astoria . Ein¬
trittspreis,0,20 RM . einschließlich Programm . Die
Kartenausgabe erfolgt in der ' NSBD .-Dienststelle
lltbremen , Hansastr . 182, Montags , Mittwochs
und Freitags von 19 bis 21 Uhr . Außerdem sind
die Karten bei sämtlichen Block- und Zellenwarten
der Ortsgruppe Utbremen zu haben.

Schule der Deutschen Arbeitsfront
Die Schule der Deutschen Arbeitsfront bittet

uns um Veröffentlichung folgender Notiz : Infolge
der zahlreichen Anrufe , Nachfragen sowie An¬
meldungen in mündlicher und schriftlicher Form
zur Schule der Deutschen Arbeitsfront , der Werk -,
Kaufmanns - und Ex- und Jmportschule sehen wir
uns veranlaßt , darauf hinzuweisen , daß . An¬
meldungen und Anfragen unterbleiben müssen, bis
der gedruckte Lehrplan vorliegt . Der Lehrplan
befindet sich im Druck und erscheint Mitte August.

Leiche geborgen
In der Weser wurde gestern in der Nähe . der

Woltmershauser Badeanstalt von einem jungen
Maurer die Leiche eines ungefähr 10jährigen
Jungen geborgen , der am Donnerstag beim
Baden ertrank.

> irxicillrskuvkp

Sonntag , 22 . Juli
8.15 Hamburger Hafenkonzert.
8.15 Zeitangabe. Wetterdienst. Nachrichtendienst.
8.38 Morgengymnastik.
8.45 Zehn Minuten Funktechnik.
9.88 Morgenmusik (Schallplatte»).

11.88 Wir sind die Werksowaten. . . Ein Tag bei den
Männern vom Arbeitsdienst in Bahrenfeld.

1L.88 Blaskonzert des Mufikzuges der Standarte -S.
In der Pause:

12.55 Zeitangabe. Wetterdienst. . . ,
13.88 2888-Kilometer-Jahrt durch Deutschland: ,,A«

Ziel". (Uebertragung aus Baden-Baden.)
13.15 Fortsetzung des Blaskonzsrtes.' '14.88 Stunde der Kinder.
15.88 Volksmusik. - -
15.35 „Der. Schulmeister von. Jässenitz". Ein Abschnitt

Kulturgeschichte, mitgeteilt nach alten Akten und
Kirchenbüchern von Korl Puls.

16.88 Bunte Unterhaltungsmusik.
18.88 „Dat Rosensest". Romantisch Spill in sief.Törns

vun Albert Petersen.
19.85 Fröhliche Abendmusik.
19.35 Deutsche Meisterschaften in Mainz:

Achterrennen.
19.48 Sportbericht.
19.55 Wetterdienst.
28.88 „Hurra das Leben!" Ein Hörspiel um. Detlev

von Liliencron von Walther Heuer- (anläßlich
des 25. Todestages am 22. Juli ).

21.68 Volkstümliche Opsrnmusik.
22.88 Nachrichtendienst.
22.38 „Wenn am Sonntagabend . . ."

Gewitterneigung, warm
Die im gestrigen Bericht erwähnt « Störungs¬

tätigkeit vor den westeuropäischen Küsten hat bis
-jetzt, was ihren wetkerverschlechternden Einfluß
anbelangt , enttäuscht : Niederschlage sind nur im
Gebiete des englischen Kanals zu verzeichnen
gewesen ; in Nordwestdeutschland , wo Nieder¬
schlüge so dringend notwendig sind, ist kein Regen
gefallen . Flache Störungskerne entwickeln sich
jetzt über Mittel - und : Westeuropa und lassen
örtlich die Neigung zu gewitterhaften Störungen
etwas aufleben . — Die Entwicklung der Groß¬
wetterlage ist im wesentlichen unklar ; da die
Luftdruckänderungen in ganz Europa ziemlich
gering sind, wird Nordwesideutschland vorerst in
der flachen Tiefdruckzone verbleiben , jedoch wird
das Wetter , von örtlichen gewitterhaften
Störungen abgesehen , im allgemeinen verhältnis¬
mäßig günstig sein.

Voraussage sllr den 22. Juli : Mäßige Winde,
zuerst aus Ost, bis Nord , dann veränderlicher
Richtungen , wolkig bis heiter , Gewitterneigung,
warm. . . Silbe

Das war also der Freiherr von Liliencron!
Zu feinem 25. Todestage

' Der kalte Steckrübenwinter des Kriegsjahres
1917 brachte uns junge Rekruten zur Ausbildung
ins Lockstedier Lager , und da hier alle Kasernen
und Baracken schon längst überfüllt waren , blühte
uns das Glück, für ein Vierteljahr in dem nahen
holsteinischen Landstädtchen Kellinghusen
Biirgerquartier zu beziehen . Tagsüber , gab es
strammen Dienst , aber abends tai -cn die freund¬
lichen Quattiergeber alles , um uns in den letzten
Wochen oorm Ausrücken ins Feld die Wohltaten
des Elternhauses zu ersetzen. Man gehörte hier
eben ganz zur Familie , und es waren herrliche
Stunden , wenn abends im bald vertrauten Kreise
erzählt wurde vom Land und den Leuten dieser
uns vollkommen neuen Umgebung.

„Na , und unsern früheren Kirchspielvogt , den
Baron von Liliencron,  kennen . Sie doch
gewiß auch," hieß es dann eines Abend . Was,
der Detlev von Liliencron,, . den großen deutschen
Dichter? Na , und ob wir d e n kannten ! Mit wel¬
cher Begeisterung hatten wir doch in der Schule
dessen „K r i e g s n o v e l l e n" gelesen und wie
sehr packten uns seine Gedichte.

Jawohl , dieser Detlev von Liliencron war un¬
ser Kirchspieloogt , und nun war ein Thema ge¬
funden, das den ganzen Abend ausfüllte , und
eine kleine Geschichte folgte der anderen . Hier nur
ein paar davon:

Der Leutnant Liliencron
Es war am 28. Juni 1866 im Gefecht bei Skalitz.

Die feindliche Batterie auf dem nächsten Hügel
sollte genommen werden . Schon sind der Haupt-
wann wie der Premierleutnant schwer verwundet.
Da übernimmt der Leutnant Liliencron das
Kommando , und der tollkühne Angriff gelingt.
Wsiterstürmend will Liliencron einen öster¬

reichischen Jägeroffizier ' gefangennehmen , aber
ein Schuß aus nächster Nähe trifft ihn in die
Seite und läßt ihn niedersinken . Just holt ein
feindlicher Offizier zum Todesstreich aus , da stößt
der Sergeant Nimphius ihn mit dem Bajonett
nieder und rettet so seinen Leutznant . Die Kom¬
pagnie stürmt weiter - und siegt." Als Liliencron -
wieder bei Siynen ist, sieht er sich blutüberströmt,
unter Sterbenden und Verwundeten und läßt sich
ein Pflaster auf die Wunde kleben. Eben wieder
auf den Beinen , eilt er zu ' seinem Regiment uns
wird von seinen Leuten jubelnd empfangen . Erst
am 3. Juli , nach der Schlacht bei Königgrätz,
zwingen ihn entsetzliche Schmerzen , sich dem' Obsr - -
arzt zu stellen, und der ist sprachlos , daß unser
Held die ganze Zeit mit einem gewöhnlichen Pech-
pflaster herumgelaufen ist: - Auch 1870/71 .war
Liliencron schwer,dabei , und nach ' dem -Friedens¬
schluß nahm er „Schulden und Wunden - halber"
seinen Abschied aus der Armee und seiner Heimat.

Zum Dichter erwacht.
Amerika brachte unserem Detlev von Lilien¬

cron weder Befreiung noch den ersehnten Beruf.
Vom Heimweh schwer gepackt, kehrte er zurück nach
seiner Vaterstadt Kiel . Eine Verwandte händigte
ihm den treulich behüteten Schatz lieber Erinne¬
rungsstücke wieder aus , und mit zitternden Händen
löste er aus dem Päckchen alte Bfilder , vergilbte
Briefe , blonde Mädchenlocken und seidene Haar¬
bänder . Ihm schwoll das Herz in Seligkeit und im
Augenblick warf er vier Zeilen auf die Rückseite
eines Soldatenbildes . Selbst im höchsten Maße
staunend , sah er voll Klang, .und Rhythmus —
sein erstes Gedicht I88l ließ Liliencron in Eckern
förde , wo er sich beim Landratsamt auf die Be¬
amtenlausbahn vorbereitete , die erste Gedicht-

sammlung  drucken , aber ein Zahlungsbefehl
des Druckereibesitzers über die noch nicht begli¬
chenen 266 Mark sa'ß dem gottbegnadeten Dichters¬
mann über Kellinghusen hinaus bis nach Altona
hin immer noch auf den Fersen . Immerhin war
Liliencron schon über 35 Jahre alt , als er seine
dichterische Ader entdeckte, aber dies hatte den
Vorzug , daß er als gereifter Mann aus Werk
gehen und überdies aus einem reichen Stoff
eigener Kriegserlebnisse und Lebensfragen schöpfen

, konnte. ... . - - : ' >c

Der Herr Baron „Kaspclvagt"
Das kleine Städtchen Kellinghusen war 1883

nicht wenig in 'Aufregung/als öex, Freiherr von
Liliencron , ein leibhaftiger „Baron ", zum Kirch¬
spielvogt ernannt worden -Dar und nun bald
seinen Einzug halten sollte. ' Die Liliencrons
waren hier nicht unbekannt , denn die Eltern des

' neuen Beamten hatten früher - schon einige Jahr «,
in Kellinghusen gewohnt . Von . dem -sehnsüchtig

-erwarteten „Baron " aber ging die Rede, -Laß ' er
ein toller Lebemann und Schürzenjäger sei, nach
dem Wahlspruch : Wer nicht liebt Wein , Weib,
Gesang , der bleibt ein Narr sein Leben lang!
Am bisherigen Orte , hieß er nicht anders als

:,,de Danzbaron ". -
Zu der seltenen Gleichgültigkeit in Geld¬

geschäften gesellte sich bei Liliencron eine grenzen¬
los « Gutmütigkeit und seine aristokratische Frei¬
gebigkeit . Am unglücklichsten fühlte er sich als
Amtsanwält , der all die kleinlichen Sünden
seiner Mitmenschen mit Donnerstimme und Strafe
rügen sollte . Es kam vor , daß er einem vom
gestrengen Landjäger vorgeführten Bettler
furchtbar anwetterte , dann aber den Landjäger
mit dem Vorwand , ihm das vergessene Taschen¬
tuch aus seiner Wohnung zu holen , hinausschob.

um nun dem sprachlosen Sünder schnellstens einen
Taler zuzustecken mit der Weisung , sich schleunigst
über die Bezirksgrenze zu empfehlen.

Bald hatte unser Baron den Amtsschimmel so
satt , daß er sich entschloß, um seine Entlassung zu
bitten . Er blieb vorerst noch in Kellinghusen , und
-ioienn auch- der ewige Dalles , ihn jetzt erst recht
-nicht aus den Klauen ließ , so ist doch der Dichter
Detlev von Liliencron hier in dieser Zeit so
fruchtbar geworden , daß er bald den Rang des
bedeutendsten deutschen Lyrikers seiner Zeit er¬
klomm.

An Ruhm und Ehren reich . . .
' Um die Jahrhundertwende , als Liliencrons'
Name schon in der literarischen Welt -hohen Klang
hafte , machten Ferdinand Avenarius und
D' i m m Kläger  für Liliencron einen längeren
Aufenthalt in München möglich. Bald aber packte
ihn wieder die Sehnsucht nach der norddeutschen

^Heimat , und in Altrahlstedt bei Hamburg ver¬
brachte der Dichter die glücklichsten, aber auch die

letzten Jahre seines Lebens . Hier wurde er ge¬
feiert wie kaum ein Schriftsteller seiner .Zeit . So
verehrte ihm die Vreslauer Dichterschule einen
Riesenschieibtisch, allerdings vorsorglich genug
„unter Vorbehalt des Eigentums " , um ihn gegen
den Zugriff des Gerichtsvollziehers zu sichern.
Alle Welt jubelte dem Meister des deutschen
Wortes zu, und Hunderte von literarischen Sen¬
dungen ' junger Poeten flatterten ihm ins Haus
in der Hoffnung , durch Liliencrons Anerkennung,
die unendlich viel galt , den Weg zu unsterblichem
Ruhm . anzutreten . Die Kieler Universität wür¬
digte am 3. Juni 1909 dadurch das verdienstvolle

.Schaffen .ihres Landsmannes , daß sie ihn beim
Geburtstage zum Ehrendoktor ernannte

Und in Frankreich lauert der Tod

Noch ganz im strahlenden Glück ob dieser uner¬
warteten hohen Ehrung entschließt Liliencron sich,

noch einmal mit der Familie nach seiner alten
Garnisonstadt Mainz und dann weiter über Metz
nach Frankreichs Schlachtfeldern von 1870 zu
reisen . Hier , wo ihn in jungen Jahren das idon-
nern und Blitzen des Krieges umtobte , hier packt
ihn ahnungslos jetzt die kalte Hand des Todes.
Ungetüm , wie in der Kraft seiner Jugend , mar¬
schiert er noch einmal durch die erinnerungsvollen
Stätten des Feldzuges . Mit einer Erkältung , die
schnell zur Lungenentzündung wurde , kam er
nach Haus . Der rasende Fiebertraum bringt ihn
noch einmal in die heiße Schlacht , und die lieben
Angehörigen vernehmen aus seinem wirren , ver-
zweislungsvollen Russen und Jammern , daß er
sich wie sein Soldat aus „Tod in Aehren " unter
Toten und Verwundeten verblutend und unauf-
gefunden im letzten Todeskampf fühlt . Seine
Frau setzt sich dann aus Klavier und holt ihn mit
den, Hohenfriedberger Marsch wieder ins Leben
der Wirklichkeit zurück und dankbar streift sein
Blick die Seinen . Am 22. Juli hat Detlev von
Liliencron ausgekämpft . Ganz Deutschland
trauert um den großen Dichter, ! und am nächsten
Sonntag folgen Tausende '.seinem Trauerzug . Die
Militärkapelle schmettert ' noch' einmal den vom
Verstorbenen so geliebten "Kurfürstlichen Reiter¬
marsch und unter knatterndem Gewehrfeuer senkt
man Detlev von Liliencron ins Grab.

6 . v. Ittucksru.

Staatstheater Bremen

Frau Beate Roos - Reuter  wurde für die
kommende Spielzeit erneut verpflichtet und wird
bereits am 4. August in der großen Ausstattungs¬
Operette , mit der Operetten -Spielzeit beginnt , in
der Titelpartie herausgestellt werden.

Das Krefclder Stadtthcater hat die Oper von
Erich Sehlbach „Die Stadt " zur Urauffüh¬
rung angenommen.
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^i. Delmenhorst,  21 . Juli.
Beginn der Roggenernte : Auf verschiedenen

Feldern innerhalb der Stadt und in der Nachbar¬
schaft Delmenhorsts hat man schon, durch die
große Trockenheit gezwungen , mit dem Mähen des
Kornes und vor allen Dingen des Roggens be¬
gonnen . In wenigen Tagen wird dann Hochbe¬
trieb sein beim Einfahren , wenn nicht der so
heiß ersehnte Regen kommt.

Felddiebstähle : Einem Kleinsiedler vom Dü-
sternort wurden von seinem Felde Wurzeln und
Kartoffeln gestohlen . Dieser Verlust trifft um so
heftiger , da der Bestohlene arbeitslos ist. —
Einem Anwohner der Bremer Landstraße wurden
aus seinem Vorgarten sämtliche Rosen gestohlen
und einige Rosenstämme noch geknickt. — Einem
Siedler wurden verschiedene Gartengeräte und
Sämereien in der Nacht von Donnerstag auf
Freitag gestohlen . Auch in diesem Falle handelt
es sich bei dem Bestohlenen um einen seit Jahren
arbeitslosen Siedler und Kleingärtner.

Geringe Heuernte im Niedervieland

H. Hasenbüren,  21 . Juli.
Der erste Schnitt der Heuernte ist fast beendet.

Infolge der anhaltenden Trockenheit ist trotz des
sonst ertragreichen Marschbodens der erste Schnitt
der Heuernte in diesem Jahre außerordentlich
schlecht. 2m Durchschnitt beträgt die Ernte nur
etwa die Hälfte des normalen Ertra¬
ges . Wenn in Kürze kein genügender Regen
fällt , ist auch der zweite Schnitt (Grummet ) viel¬
fach in Frage gestellt , vor allem bei den Baue-
reien , wo die Weiden bereits derart abgeweidet
sind, daß das Vieh kaum noch genügend Futter
hat , so daß die Wiesen Mit abgeweidet werden
müssen, die sonst den zweiten Schnitt lieferten.
Für die Feldmark Hasenbüren kommt die
starke Mäuseplage des letzten Jahres
noch erschwerend hinzu . Die Felder waren im
letzten Herbst teilweise total kahl gefressen und
haben sich davon noch nicht wieder erholen können.
Die Bauern gehen einem schweren Wintet ent¬
gegen und wissen noch nicht , wie sie ihr Vieh
durch den Winter kriegen werden . Es wird viel
Futterstroh und Kraftfutter dazu gekauft werden
müssen, da das Heu nicht im entferntesten reichen
wird . Die Kornfelder auf dem Wtlzen vor See-

Hausen  sind zufrieden st eilend,  die Korn¬
felder in der Feldmark haben unter dem starken
Hagelschlag , der vor etlichen Wochen über Hasen¬
büren niederging , außerordentlich gelitten.

Schwerer Sturz von einem Dach

Wildeshausen,  21 . Juli.
Im benachbarten Reckum war der Bauer M.

mit seinem Sohne und seinem Heuermann mit
Ausbesserungsarbeiten an seinem Hausdach be¬
schäftigt . Als plötzlich die Leiter abrutschte , stürz¬
ten alle drei vom Dach auf das Pflaster . Wäh¬
rend der Bauer und der Heuermann neben Haut¬
abschürfungen schwere Knüchenbrüche davon¬
trugen , blieb der Sohn des Bauern unverletzt.

Unter den Trekker gekommen

Steinfeld,  21 . Juli.
Bei dem Versuch, einen Trekker zu überholen,

wurde der Maurer V . von einem entgegenkom¬
menden Auto gestreift und vor den Trekker ge¬
schleudert . Der Verunglückte erlitt außerordent¬
lich schwere Verletzungen und mußte ins Kranken¬
haus geschafft werden.

Kirchliche Nachrichten
Vassum : 10 Uhr : Hauptgottesdienst , Predigt

Pastor Best mann,  11 .20 Ühr Taufen , Kinder¬
lehre für die Kinder der Pfarre im Westen , 5 Uhr
nachm. : Gottesdienst im Amtsgerichtsgefängnis,
Pastor Vestmann.

Syke : 10.30 Uhr : Hauptgottesdienst , 11.30 Uhr:
Taufen , Donnerstag abend Jungmädchenüerein.

Kirchweyhe : g.30 Uhr : Hauptgottesdienst , Kin¬
derlehre der Konfirmanden , 1 Uhr : Taufen , 1.30
Uhr : Kinderlehre der Vorkonfirmanden.

Harpstedt : 10 Uhr : Lesegottesdienst , 11 Uhr:
Kinderlehre.

Twistringen : Kath . Kirche : 7 Uhr : Heilige
Messe Mit Predigt , 8.18 Uhr : Schülermesse , 10
Uhr : Hochamt mit Predigt , 14.30 Uhr : Todes¬
angstbruderschaftsandacht mit Predigt . Gemein¬
schaftliche heilige KoMMNNiün det KüMmuNivn-
kinder von 1931.

Colnrade : 10.30 Uhr : Haüptgottesdienst.
Riede und Heiligenloh : 9 Uhr : Hauptgottes¬

dienst.
HeiligeNfelde : 9.30 Uhr : Hauptgottesdienst.

/ Syke,  21 . Juli.
Das Forstamt in Syke verkauft am 26. Juli,

10 Uhr , im Gasthaus „Zur deutschen Eiche" in
Syke aus den Förstereien Syke und Westermark
Fichten , Kiefern - und Weymouthskiefern nach

Votrat und Bedarf.

Parteiamtliche Mitteilungen

t -. Harpstedt,  21 . Juli.
Am 23. Juli , 20 Uhr , findet ein Schulungs¬

abend für sämtliche Pg . bei Stöver statt . Die
Bevölkerung ist hierzu ebenfalls herzlich einge¬
laden.

H e i l i g e n l o h, 21. Juli.
Parteigenossen , die an dem Reichsparteitag teil¬

nehmen wollen , wallen sich bis zum 22. d. M.
beim Ortsgruppenleiter melden.

Personalien.
- ' Sudweyhe,  21 . Juli.

Johann Kehlenbeck aus Sudweyhe  be¬
stand an der Höheren technischen Staatslehranstalt
in Bremen sein Jngenieurexamen im Hochbau
mit „gut ".

' T w i st r i n g e n, 21. Juli.

Der komm. Eemeindeschulzc , Regierungsreferen¬
dar Knaudt  in Twistringen , hatte den Eemein-
derat zu einer Eemeindesitzung einberufen . Ta¬
gesordnung:  Beratung des Haushaltsplanes,
sowie Ortsstatuts über hauptamtliche Besetzung
der Eemeindeschulzenstelle . Ferner beschäftigte sich
der Eemeinderat mit Fragen der Wohlfahrts-
empfänger . Vom Schületat  wurden einige
Abstriche gemacht , sonst wurde der Haushaltsplan
unverändert angenommen . Bett . Besetzung der
Stelle des Gemeindeschulzen soll diese durch den
Landrat ausgeschrieben werden / Die Besoldung
wird nach der Veamtengruppe 4 b erfolgen.

5 Barrien,  21 . Juli.

Die Heberolle über die Beiträge der Mitglieder
der Hannov . Landwirtschaftlichen Berufsgenossen¬
schaft für 1933 liegt in der Wohnung des neuen
Gemeindevorstehers aus . Beiträge können ab
Sonnabend dort eingezahlt werden . Die Ein-
lieferung der Meß - und Wiegegeräte hat stattzu¬
finden am 26. Juli für die Hausnummern 1 bis
60 von 8 bis 10 Uhr vormittags , am 31. Juli für
die Hausnummern 61 bis 120 von 10 bis 12 Uhr
vormittags , am 2. August von 8 bis 10 Uhr der
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Rest der Hausnummern 121 bis 235 bei Gastwirt
Lindhosf.

Amtliche Bekanntmachungen
Bassum,  21 . Juli.

Gesunden : 1 Windjacke , 1 Geldtasche mit einem
größeren Geldbetrag , 1 Wagenplan aus Segeltuch.
Eigentumsrechte sind innerhalb drei Wochen bei
dem Landrot des Kreises der Erasschaft Hoya
geltend zu machen.

Ein Dors spielt Rattenfänger
Dannenberg,  21 . Juli.

Infolge der Dürre sah es auf den Wiesen und
Atckern der Gemeinde Streetz im Kreise Dannrn-
berg nicht nur trostlos aus , sondern Wühlmäuse
und sonstiges Ungeziefer hatten sich in erschrecken¬
dem Maße ausgebreitet . Gegen beide Uebel fan¬
den die Anlieger des Mllhlenbaches durch vorüber¬
gehende Abstauung und Ueberflutung ein geeig¬
netes Mittel . Durch die Ueberflutung wurden die
Wiesen gründlich bewässert und es war interessant
zu beobachten , wie die Mäuse zu Hunderten und
Tausenden aus ihren Löchern hervorhasteten , um sich
vor dem Ersaufen zu retten . Die Bauern hatten
sich jedoch mit Schaufeln und Schlaggeräten be¬
waffnet und verhinderten so ein Entkommen der
Erdwühler . Bei der Vernichtung leisteten die
Störche treffliche Dienste.

Roggen auf dem Felde ausgedroschen
Thedinghausen,  21 . Juli.

Ein Vorfall , der einzig dastehen dürfte , ereignete
sich hier in Thedinghausen . Es war ein Roggen¬
feld gepfändet worden . Nachdem der Roggen abge¬
mäht war und am Freitag eingefahren werden
sollte , mußte man die Feststellung machen , daß er
in der Nacht vorher auf dem Felde ausgedroschen
und das gewonnene Korn fortgeschafft worden
wär . Ein Felddiebstahl solchen Ausmaßes dürfte
einzig dastehen.

8. AchiM , 21. Juli.
Wenn die Soldaten durch die Stadt marschieren ^. .

Freitag nachmittag traf , von Rotenburg kom¬
mend , die Bremer Reichswehr in liefen ein Und
lagerte hinter dem Achimer Bürgetpark in der
Nähe des Hartsteinwerkes . Schnell verbreitete sich
die Nachricht im Orte , und in den Abendstunden
strömte jung und alt zu Fuß , zu Rad und Wagen
hinaus . Viel zu früh für die Schaulustigen (schon
uM 21 Uhr ) war Lagerrnh «. Die Lagerwache zog
auf und das Publikum räumte den Platz . Um
1 Uhr war Wecken befohlen und gegen 2 Uhr

marschierte das Bataillon durch die stillen Strahl
unser «? Ortes . Trotz der Nachtstunde hatten ?, sich
viele Achimer nicht nehmen lassen, die Feldgrau^
zu begrüßen , haben sie doch recht selten das Elsiik
die Reichswehr in ihren Mauern zu sehen,

Ernterekord ! Auch in der Umgebung Achimg
blinken auf allen Feldern die Sensen und lai,^
die Maschinen . Wo gestern noch die Aehren sich
wiegten , schwankt heut« schon der Erntewagen
über die Stoppeln . Ein Achimer Bauer hat isgax
die Leistung fertiggebracht , das am Morgen ge¬
mähte Getreide am selben Nachmittag einpisahr^
ein Beweis für die Folgen der anhaltenden
Trockenheit!

Großfeuer inWilhelmshavkn
WilheImshaven.  21 . Juli.

' Am Sonnabendmittaz kurz nach 12 Uhr bracĥ
Wilhelmshaven in dem der Marineftation
Nordsee gehörenden Schuppen T an
der Kanal st raße  in der Näh« der Firma
„Nitag" ein Großseuer aus, das in dem grasig
Schuppen sehr schnell um sich griff und schon „n
weither durch gewaltige Rauchentwicklungsichtbar
war. Der SchuppenC ist an mehrere Firmen
verpachtet, u. a. befand sich darin der Bootr-
schuppen des Wilhelmshavener lla-
nucluvs mit Hunderten von Booten.
Es wird angenommen, daß das Feuer in Kai
Teilschuppen eines Altwarenhändlers, in dem viele
leicht brennbare Stoffe lagerten, —wahrscheinlich
infolgeSelbstentzündung— entstanden ist. stnr,
nach dem Ausvruch des Feuersertönten mehre«
starke Detonationen, die vermutlich aus Explosion
schon lange lagernder Fettfässer im Schuppenbe°
Altwarenhändlers zurückzuführen sind.

Der Brand wurde sofort bemerkt und sämtliche
Feuerwehren Wilhelmshaven -Rüstringens einge¬
setzt. Zu Hunderten herbeigeströmt « Menschen ver¬
suchten aus den brennenden Gebäuden zu bergen,
was noch zu retten war . Die Lösch arbeiten
gestalteten sich infolge der außerordentlich starken
Rauchentwicklung sehr schwierig.  Das Feuer,
das mit rasender Schnelligkeit auf den ganzen
Schuppenkomplex übergriff , bedrohte auch die
anliegenden Wohnhäuser , die zum
Teil geräumt wurden , und die Ver¬
waltungsgebäude der „Nitag ". Unter
Einsatz sämtlicher Feuerwehrkräfte , der Marine
und der Polizei gelang es , das Eroßfeuer bis
gegen 15 Uhr auf seinen Herd zu beschränken. Der
Schaden ist sehr beträchtlich üitd geht vermutlich
in die Hunderttausend «, ist aber größtenteils durch
Versicherung gedeckt. Bei den Löscharbeiten haben
sich mehrere Feuerwehrleute Brand¬
wunden  zugezogen.
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AaktL

Kaufe jed. Posten

Ms We»
Angcb. u. W 5887

Ruderboot
(Klinker oder Die¬

len) und
Punt

gesucht.
KassaaNgco. ab

Montag
Hastedter

Heerstr. 483
Fernspr . H 44820

Radio, gut erh.
Wechsclstromger.

Angcb. u. T 5718

Gut erhalt.
Zengrolle.

EcrttUdeNstr. 38 p.

-lahle hohe Preise
f. H.- n. Da .-Eard.
Ferngläser usw.

R. 8834 Klimek,
Jaiiletistr . 134

Spiegel gold. od.
mäh., billig.

Angcb. u. L 5738

ld. erh. 2t. Kleid.-
schrk. Aug. in. Pr.

A. Seitz,
Pferdewciden 22

Wie kann Mail
preiswert kaufen
oder verkauscni

Nur durch eine
Kleinanzeige in d.
Bremer Heilung.

Wie «ttc/ie»

Jungetz, gebildetes
Mädchen,

in der Hauswirt¬
schaft sehr erfahr .,
s. Stelle altz Haus-
tocht. i. gut .HaUse.
Ang. U. D 10 279

Jg Frau sucht
Reinmachcstcllc
auch Tag.
Angeb. u. U 5720

Gute Hautzschnet-
derin w. n . Kund¬
schaft. Tag 3.50.
Angeb. n. S 5718

Jg . Mann s. nach
überstand. Krank¬
heit Beschäftigung
a. d. Lande oder

Parkarbeit in
Bremen od. ilmg.
AltgeV. u. W 5722

Such. Stellung z.
1 8. 34 am liebst,
b. alleinst. Ehep
od. Da., Koch- u.
Nähk., gut Zeug.
voth . Aug. an L.
DeteriNg, Graue-

lottcstr. 85

Schlosser
s. Beschäftigung
irgendwelcher Art
Off. mit . L 6586

Veckorett

Badezeug Flug-
,hafemRichthosen-
str. gcg. Bcl. abz.

Moselstr. 41 I

Paddelboot und
Anzahlung gegen
Motorrad 200 ccm

Angebote
mit . R 5742

2»
! stieEtekett

Oberwoh. 1. 8. o.
sp. Neub. 3 Zi. u.
Kü. n . Osterholz-
Scharrnb. a. liebst,
pens. Ehp. 25 M.
Angcb. u. N 5713

Z. 1. 10. UnthS.
3 Zi. K. Hzg. Bad
U. Z. Täurogg 'str.
Astgeb. u. O 3314

Et . 55 M. Utbre-
merftr . 3 Z. u. K.
Angeb. u. O 6529

Innere 8t »ät

Eleg. mbl. Wohn-
u. Schlafzi., Bad.
Schüsselkörb12a II

kkeustsckt

Gut möbl. Zim.
Nückcrtstr. 341

Vobd. Neust. abg.
Etage 3 Zi., Balk.
Äodenk. M. 50.—
Wilh . Rbsebrock,
Möbeltransport
Breitenweg 28

Frdl . möbl. Zim.
Mcterstraße 106

Frdl . möbl. Zim.
Körnst. 93/95pt. l.

Möbliert . Ziiümct
Neust.-Coistresc. 22

Für sofort preisw.
Jr .-Wilh .-Str . 40
Part .-Wvhn., 4 Z..
Wintg ., 2 Eartzi .»
Büroramn .Badez.,
Garten . Besichtig,
wochentgs. jeberzt.

Hegclstr. abg. Etg.
3 Zi., Kü., Bad,
Balk. Mk. 52.—

Angeb. u. M 5737

Abg. Etg., 5 ZiM.,
Balkon, Küche,

Keller, Badezim.,
Etg.-Heizung,
Tailivggenerstr . 6
Bes. v. 10—15 U.

Frdl . möbl. Zim.
GrandeNzerst. 28 II

Ikinäorkk

Schön möbl. Zim.
Admiralft . 13 II r.

Part ., 3 Zi., Kü.,
Kam., Badegeleg.,
Seizg., für sofort.
Psalzbnrgerstr . 86

2 schö. Zim. mit
Kochgcl. cotl. mbl.

einz. Pers.
N. Freibergerst. 30

8el,iv :ielr-

Iiaiisen ^

Osten

Mansardcnzim .,
leer, evtl. m. Bo¬
denkammer u. Bo¬
denraum . Möbl.
Zimmer mit Balk.

Ostertdrstwg. 58
Dobbenwcg

Erdgesch., abgeschl.
Wohng., 5. Zimm.,
Zubeh., Zenthzg.,
WarMwasser zum
1. Oktober 1934

Dr. Kclbling,
AM Wall 163, I.

Z. 1. 10. 34 mod.
abge. Etg., 5 Zi.,
Kü., Badez., Hzg.,
2 Balk., Zub. Bes.
11—12, 15—16 U.
Manteufselstt . 34
Beh. möbl. Zimm.
i. Afablock, Man-
teusfclstr. 27,IIl r.

Frdl . möbl. Zim.
Steintor 152

Westen

Z. 1. 10. abgeschl.
1. Etg ., 3 Z., Kü.,
Balk. u. Zubehör.
45 M. Bes. 12—2.

Pastorenweg 86
Gut möbl. Zim.

auf sofort.
Kölnerstr . 56 Part.

Gut mbl. Zi., H
Sylterstr . 23

Geraum . Laden
in: od. o. Wohng.
Haferkamp 15716

Möbl. Vorderzim.
Twistringcrst . 7 p.

ab Grenzstr.

Mbl. Zi. M. Eatz
Ehp. Twistr 'gstr.3

Laden ait guter
Lage. Oslebshaus.

Heerstr. Ü4

Svl . ZiM. a. H.
oder Dame. Bes.

10—12 Uhr.
Laubenstr. 14 II

Frdl . Zilnm.
Nvrdstr. 199 II

llniKeKenck

4 Zi. K. u. Zbh.
Et . z. 1. 10. i.

schö. ger. tz. u. gr.
Gart . 12 Mi . v.
Bhs. ii.Autn . Obcr-
neuI.Hciddamm25

Sofort 1 oder 2
größere Zimmer
(Geschäftsstelle)

gesuchtin Hastcdt.
Angeb. u. P 5715

2 Zim. u. K. b.
25 M. Preisang.

unt . I 5759

3—4 Zi. ii. K. b.
50 M. Preisang.

unt . A 5751

2—3-Zim.-Wohiig.
ca. 50 b. 60 M. a.
ruhig. Ehep. ges.
Angeb. u. Z 5750

2—3-Zim.-Wohng.
Hastedt-Hemeling.
Winter , Hemelin-
gen, Sändftr . 2

Pens. Beamter s.
3 Zi.-Wohng. bis

Mk. Angeb.
unt . W 5747

75

Gut möbl. Zimm.
Schwarzburg 'st. 28

Z. 1. 9. od. 1. 10.
ein leer. Zi. u. kl.
Küch. f. ält . allst.
Dame. Findorff
bevorzugt. Angcb

unt . W 6597

2tt » eckei/te «t

Darlehen für Pl¬
anste und Festbe-
soldcte, ohne Vor¬
schuß in 3 Tagen.
Rückporto.
Angeb. u. K S7R

F. Ncuanfch. und
Entlch. 200- SM,
zinsl .ti.Reichsmiil
OelmühliPstx-

Aektung
Beleihung den

Grundst . bis M
Rückz.1'/-u.S'7mil.
Oelmühlenstr. A

Barkredii
nur Festbesoldciln

üb. 200 man.
Tresob. Str . R l

Suche 10-20 Mll-
f. reelles Ecschält.
Angeb. u. O Sist

1—2 Fam.-Haiis
mögl. Neustadt

Ana. u. II. SU5

!e»ie LtMei»

Männliche

Uiei' lrel' lililikn)
f. d. NS .-Frauen-
warte gesucht.

Richtweg 10

Lehrling für
Auto-Mechanik
Nvrdstr. 38tz

Lehrling
für Anwaltsbüro
m. gut . Zeugn. p.
sof. od. 1. Aug.
Bsw. u. O. 5739

Weibliche
1. o. 15. 8. züvcrl.
Hilfe für Tag.
Ballierst .359 Horn

1. Etg ., 2- 3 Zi.,
Badbcn., gr. Bälk.,
Hcizg. 50—60

Buchenstraße 70

llhlandstratze 20
p. 1. 10. Iliiterhs .,
4 Z., K., Bd., Zub.
«5 Näh. das. o.
Hildesheimerstr.50

Hansa 40 200

I- bis 4-Zinimer-
wvhnnng gesucht.
Unterhaus mit

Garten bevorzugt.
Angebote m. Preis

unt . Z 5700

Kinder!. Ehepaar
s. z. 1. 8. od. spät.
2 Zimm. u . Küch.
lcustadt bcvorz.
5 Preisangebote

mit . L 49N

Kleine Wohnung
mit Werkstatt für
Zigarrcnhcrstcller.
Angcb. u. L 5711

MMe/r
. 1. 8. s. N Tag.

Bäckerei
Pragerstraße 54

Sank . ehrl. Mäd¬
chenf. d. Mvrgstd.
ges. Vorz. Mögt . 5
b. 7 Uhr. Dr .Hopf,
Am Gaswerk 71

I. 8. ehrl. sauber.
Haüsgehilsln,

im Kochenbewan¬
dert.

Rohdenburg,
Llohdstr. 50 Part.

Ziiveolässige jg.
Morgcnhilfe.

Frühlingstr . 18

Mädch. s. -4 ed.st
T.Utbremcrsti.US
Gewandt, jungst

Mädchen
18- 20 Z. s. ga»1
Tag. Vorst. Mon¬

tag 3- 5 M.
Bürcnstr. 11

Mädchens. Land-
wirtsch. z. 1. Aug.

' Aistcn,
Hohenleuchtco

Z. I. 8. jungst
Mädchen

18—20 I . s. E°-
schästshailshalt

Schwachhauscr
Heerstr. 10

Z. 1. 10. Ps. jünS^
Bcrkäustrin

s. slottg. Schlacht.,
selb. m. miß. Ha»?
schl. Aiig.in. AM
nis -Ab. i>. Na.»

Gesucht!
Z. 1. Aug. ein ust
Fräulein f ciane-
halt nebst Gast":
Castioirt Halm-

Eollrmige, str.
Biiiiiiiimd, Lstisi

Z. 1. Aug. älierst
sekbst. s. g. cmbl.

Allcinmädchen
Vorz. nachm. t

bis 5 Uhr.
Frau Gerhard-.

Dnoontorstiog. U

LeistungsfähigeHoscnträgersabrikin
Bayern s>M)tReisenden
für das Gebiet Nvrddcutschland.

Bewerbungsschreibenunt . E Iv¬
an den Verlag dieser Zeitung.
Xsukmünniselise

Lngsb . uni . V41SS b. Vsklsgst
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Mckef aw cken A/eme / 7/eM/en
DieD̂eme/ Men r/mi-co

Mit der Wiedergabe dieses ersten Bildes au«
der Zeit um die Jahrhundertwende ist auch gleich,
zeitig allgemein die Entwicklüngsgeschicht « der
Bremer Häfen klargelegt . Selbstverständlich nicht
bis ins einzeln «, aber das kann ja auch nicht der
Sinn dieser Arbeit sein. Das Wesentliche ist, das,
die Aufmerksamkeit aller Bremer und Nichtbremer
wiederum einmal auf das gelenkt wird , was Bre¬
mens Aufstieg gewährleistet , auf die Häfen!

Ein Winterhafen ward 1841 für die Unter-
»eserfchiffe unter Benutzung des Neustadtgvaben«
unterhalb des Hohentorer angelegt . Er erhielt
eine mit einer Drehbrücke versehen « Einfahrt und
diente fast nur als Liegeplatz während der
Sperrung des Schiffsverkehrs durch Eis.

Der wesentlichen Austiefung anläßlich der Er-
bauung der Oldenburg «! Bahn . (1865) folgt«
1872 die Anlegung einer neuen Einfahrt : des
Woltmershauser Kanals , mit einer Sohlentief«
von — 3 Meter , und sodann die Beseitigung der
alten Einfahrt . In den folgenden Jahren wurden
Lösch- und Ladeoorrichtungen an den Ufern an.
gelegt, welch« 1877 durch die Bauten der Lager-
Haus-Gesellschaft ergänzt und in direkt« Verbin¬
dung mit der Eisenbahn gebracht wurde . Der
Hafen war bei einer Sohlentief « von — 5 Meter
vorzugsweise «in Derkehrshafen für Seeschiffe,
wird aber gewöhnlich Sicherheitshafen genannt.
(Unter diesem Namen kennt ihn auch heut « noch
jedes Bremer Kind ) .

Der Freihafen,am  unteren Ende der
Stadt , ein osfenes Hafenbassin ohne Spülung er¬
baut in den Jahren 1835—88, nachdem da » Reich
12 Millionen Mark zu den Bauten der Zoll-
anschliisse bewilligt hatt «. .

Die Einweihung des Freihafens . fand am
21. Oktober 1888 statt . Dar Freihafengebiet (dar
Areal der früheren St . Stepham -Airchenweide,
des Armendeiches und des Melkerplatzer ) ist rund
109 Hektar groß . Dann wird noch das Maschi-
nenhaus mit der Wetterstation erwähnt . /Elf
Schuppen und acht Speicher ' find ' damals dage¬
wesene Die Sohle des Hafens sag zuerst 8,8 Meier
unter Null , wurde dann 1893 auf 8 Meter ver¬
tieft . Als letzte Meldung aus dem Jahr « 1900 ist
zu berichten , daß ein zweites Hafenbassin " (der
jetzige Freihafen I» etwas unterhalb des ersteren
in Ausführung begriffen ist.

Del 7/ei/ra/en

Beherrschender Eindruck , wenn man zu ihm
kommt , das große Gebäude , das . das Hafenbau¬
amt , die Zollkontrolle , da» Seemanns -Aint , die
Marine -Standarte , die Wasierschoüt und manch«
BlÄkiVk Firma beherbergt . . . ?

Menschen , Menschen in Uniform ! Menschen im
Kittel des fleißigen deutschen Arbeiter », Auto »,
Lieferwagens Pferd und Wagen , kurz — leben¬
digstes Leben , das durch das Tor des Freihafen«
pulst.

Gleich hinter dem ersten Tor ein zweites , das
die gleichen Eindrücke vermittelt.

Neugierige Zöllner, , die im Auftrag « des
Staates in all « Taschen hinein gucken, lächelnd«
alte Mütterchen , die es sich gern gefallen lassen,
weil der Staat es so verlangt . Manchmal auch
ein mürrisches Gesicht, wenn es einem gar zu
lang« dauert , eh« der Beamte sein« Pflicht erfüllt
hat. Aber kein ungutes Wort . Jeder ist von des
anderen Pflicht überzeugt.
Da« Gebäude der Bremer Lagerhaus ^ besellschaft

Große weite Räum «. Auf dem Dach das Ge¬
stänge mit dem Zeitball . In seinen Stockwerken
die Bauinwollgeschäftsstelle und . das Meteorolo¬
gische Observatorium . Wissenschaftlicher Geist mit
kaufmännischer Tatkraft unter einem Dach. Mit
einem Wort : Zweckarbeit zum Wohl « aller ! .

Vor diesem großen roten Bau ein kleinerer,
aber noch wichtigerer . Er enthält die Seele des
Hasens, die Maschinen . Vier kiesige Pumpen, .die
ungeahnte Mengen Wassers heben . Wofür sie ge¬
braucht werden ? All« Kräne 'des Freihafen » !.
mit ein paar Ausnahmen , werden durch -hydrau¬
lische Kraft betrieben ., In lang « Rohrleitungen
wird das Wasser zu . den Kränen -geleitet . 59 090
Kilogramm Druck haben sie auszuhalten ! Mit
diesem Druck werden ,die Schiffe durch die Kräne
be- und entladen . Sehr .einfach, , aber doch «in un¬
geheurer Aufwand an Arbeit und jahrzehnte¬
langer Erfahrung , der . hier , in ^ dsefer kleinen
Maschinenhalle zum ' sinnfälligen Ausdruck ..ge¬
bracht wird . Neben -diesen großen Pumpen . laufen
die Dynamos der Umformerstativn . ununterbrochen
>m summenden Takt , der ' noch in ' dest Ohren
klingt, wenn man bereits wieder , draußen ist und

zum Anleger mit den Fischerboote « kommt.
„Lebendige Aale . Billig . Pfund dreißig Pfen¬

nig". So stand es einen Tag vorher " in den
Tageszeitungen . ' ' .

Heute ist der Ewer nun da und liegt am An¬
leger. . O . V...100 leuchtet .weiß , di« Nnmmer v^
grünen Bord .. Frau und .Mann , und.-nocĥ eiwge
freiwillige Helfer sitzen, auf dem- Deck und -halten
.zappelnde Aalkörper in ihren Händen . In der
einen Hand das scharf« Messer , rn . der ^anderen
den Aal . Schwuppdiwupp , und schon hat die arme
Aalseele ihren Aalhimmel ' erreicht .' Abgezogen
krümmt sich der letzte Rest in dem mehr oder
weniger großen Korb . , Die Bremerin bezahl ) 3(>
Pfennig - für die kleinen und vielleicht 89 Pfennig
für die größeren Aale und . erfreut ihre Familie.
'350 Pfund hat der Ewsxführer in °10/ ^ äg ; n
bei. Braks gefangen - Jeder kann 'sich. ausrechnen,
was der Mann verdient . Eins ' bitteres ?«sauttt
Brat . Aber doch zufriedene Eesichi'e'r. tkvtzdklft.d'l«
kleine Hakenkreuzflagge heut «, auf halbmast gesetzt
wurde wegen des Schanddiktals .von ' Dekfckichs^

Des / MremiamM ,

Ständig liegt er hier auf der Lauer ^ der
»pritzendampfer der Brecher -Feuerwehr . , J ^d«
Minute ist er fahrbereit . Ein paar alfr Feupr-
wehrleut« halten Wache- t Freu «nft "fich, daß es
S-mmer ist. Kommt der Winter erst wieder .her-
Angezogenund mit ihm die Kälte , der Stury » und
der Regen herangebraust , dann ist da » AZâ -n
auf einen Brand nicht mehr so angenehm , » or
einem Jahr ist der Dampfer , zum letztenmal «,n-

gesetzt worden . Hoffentlich muß er bis zum näch¬
sten Einsatz noch 19 Jahre warten . ^

Me iie/Sen Äe Damp/erl
Nur um «ine klein« Auslese zu geben von den

Rainen , die sich im Wasser des Freihafens l
spiegeln , seien hier einige genannt : Erpel , Ganter,
Falk «, Alk, Drossel usw. usw. fliegen für die
Argo -Linie durch die kleineren Gewässer unserer
nahen Umgebung . Die Neptun -Gesellschaft kann
sich für Vogelnamen nicht begeistern . Sie meint,
daß ihr « Veronia , Elektra , Diana , Minos , Reha
es auch schaffen. Man sieht denn auch, daß beide
es können. Papier , Eisen , Sperrholz , Faßholz,
Zellulose usw. wird von ihnen ausgeführt.

Eingeführt wird Baumwolle , Holz, Asphalt.
Viele Ladungen gehen auch nur in Durchfracht
nach Finnland , Australien , Amerika usw. durch
die Bremer Häfen.

7/i cie/r/Äî en/
Es riecht nach allerhand . Tabak , Baumwolle.

Tausenderlei Stückgut . Ein Schwärm Tauben
fliegt auf , als man durch die Tür auf die lange

Sachen mehr , die, so wurde mir verraten , hier , in
diesem Speicher erst zu vollwertigen Genüssen
umgearbeitet werden . Wie , das ist natürlich Ge¬
heimnis . Daß die Leute aber ihr Handwerk ver¬
stehen, das beweist der gute Ruf dieser Bremer
Firina . Nebenbei bemerkt sind in der ganzen
Firma nur Nationalsozialisten beschäftigt, und
der Chef auch, denn er sagte mir , daß er sich am
Sonntag auch die Bremer Zeitung kaufen wolle.
Das nur nebenbei.

DllfÄ clen Tunnel rnm Netka/en
Auch hier wieder das riesige Hafengebäude mit

der Zollabfertigung und vielen anderen staat¬
lichen Stellen , die mit der Schissahrtsabfertigung
zu tun haben . Wieder auf beiden Seiten die lan¬
gen Ufermauern mit den Eisenbahnschienen und
den vollen und leeren Wagen.

Rechts und links die vielen , vielen in den Him¬
mel hineinragenden Kräne . Langsam schwenken
sie hin und her im steten Einerlei der Bewegung,
aber doch mit ewig wechselnder Last.

Gerade jetzt wird ein Hansadampfer entladen
Er ist vormittags von Hamburg angekommen,

fährt in wenigen Tagen wieder fort . Die Kräne
ziehen aus den Luken Baumwolle . Einen Ballen
nach dem andern . Sie kommt aus Jndtrn.

Kanakers , die schwarze Heizerbesatzung der
Hanfalini «, stehen an der Reling und gähnen
berunter oder schleppen eifrig Kokosmatten.

Ävel AoMckleppes
Hinter dem HanfadaMpfer , der sein« 11—12 090

Tonnen groß ist, liegen zwei klein« 309 Tonnen
groß« Lloydkähne . Zwei Mann Besatzung haben
sie! Ein Schiffer — «in Matrose . Beide können
sich über zu wenig Arbeit nicht beklagen , aber sie
sind froh. Mit llü Mark im Monat und drei
Kindern , dann den Haushalt in Bremerhaven,
die Arbeit aber in Bremen , auszukommen , erfor¬
dert schon manches Nechenkunststück, trotzdem sind
die Menschen zufrieden , erzählen gerne von ihrer
Arbeit , die schwer und hart ist. Diese Schlepper
fahren voin Hafen I zum Hafen II. Laden,im I.
und laden im II. wieder , in groß « Schiff« hinein.
Meistens handelt es sich um Durchfracht , was
dies« Lloydschlepper umzuladen haben.

üe/r /ÄkMen üer Tfel/ra/em
Schier unendliche Mengen können hier ' gestapelt

weiden . Hier z. B . liegen ' 709 . groß« Ballen
Kentucky-Rippen . Für Vrinkmann bestimmt.
Keiner ahnt , daß aus solchem Zeugs der Pfeifen¬
tabak gemacht wird.

Hier wird gerade der Proviant für die Sierra
Lordoba in einen Leichter verstaut.

Hier geht alles in » Upgeheure . Gleich Kisten¬
weise wandern die Steinpilz « in den Leichter.
Mehl , viel «, viele Säcke. Konserven , kaum abzu¬
schätzen, wieviel . Dort laaerl Baumwolle , hier

Rampe tritt . Ein Sack mit Linslen Hai sich geöff¬
net . Wer weiß wann ? Die Tauben Habens aber
schnell spitz gehabt . Dort , wo sie aufgeflogen sind.
ist der Boden sauber . Dort , wo sie gleich wieder
hinfliegen werden , liegt noch mancher Kröpf voll.

Durch den Schuppen hindurch , über eine breit«
Fahrstraße und

Dar Tve/n/a-ef von7. tssen üt ellerckl
Wir können nur kurze Einblicke in das Eetr '-cbe

des Hafens geiöähieir/Wir raten jedem , die EM
blick« in ein 'Weinlag ^r .auch ii-ichi' zulange auszu¬
dehnen . .. Was da alles lagert ? Genug , umsein«
ganze Stadt betrunken hät^e ich beinahe gesagt,
zu machen, dabei meint « aber Herr Johann
Eggers, ' der der jetzige Inhaber dieser über 150
Jahr « alten Firma/st , Mein wäre angenehmer
zu Klinken,, als .Kaffee ^ Er hat recht,,ich habe mich
von der Eilte seines ' Weines überzeugt . Vexier¬
bild : Wo ./bleibt . der/güte Wein , der aus dem
Hafen heraus - zum Weinhändler -kommt, Oder
wie machen -manche aus guter 'QuolitR schlecht« !
2n -diesem Speicher lagern u, a , Bordeaux -, Bur¬
gunder -,̂ Dour -o -Ports -, 'Sherr .yss jspanischezRot-
cheine, .Dessirtweine, " Cognacs, . Jamaica -Rum,
BataviiKÄrrac , na . ..und noch so/verschiedene
- -' / ,_ - -- - -

Manche arbeiten auch. Die/Offiziere überwachen
das Ausladen . Der Vierte steht ebenfalls da . . Er
hat immer etwas zu tun , ist für die Verpflegung,
für die Mannschaft und schließlich auch noch für
die Funkanlage verantwortlich.

Ueber Mangel an Arbeit kann sich ein Mann
auf -einem Schiff nicht beklagen.

Er führt mich hinauf in seine luftig « (hier luft
tig , im Roten Meer unausstehlich ) kleine Woh¬
nung hoch oben auf der Brücke! Und hier stelle
ich mit Erstaunen fest, daß diese deutschen Men¬
schen,- -wenn , sie , fern ihrer Heimat -im weiten
Meer Herumschwimmen,- noch nicht einmal in der
Lage sind, die deutschen Radiosender zu emp¬
fangen , ! .

'Wir möchten an dieser Stelle nicht verfehlen,
darauf hinzuweisen , daß wir das etwas sehr merk¬
würdig finden . Die ErsparMsse , die die Hästsa-
Linie durch die Verwendung von Inder macht
(sie chat für ein weiteres Jahr die Erlaubnis er¬
halten ) reichen doch sicher aus , um die kleine
Summe für ein paar Lautsprecher zu decken.

Auch das nur nebenbei!

Holz. Alls Sorten vom Teakholz bis zum Sperr¬
holz. Große Kisten mit der Aufschrift Fr . Bohne
»erraten , daß da irgendein ganzer Haushalt nach
irgendwohin verschifft werden soll Wer weiß,
welches Schicksal hier seinen Anfang nimmt oder
sein Ende - gefunden hat . - Dahinten erstklassiger
Brasiltabak , nicht wie die gewöhnlichen Rippen
Staub und Dreck ausgesetzt , sondern schön/auber
eingepackt und vermummt : Kleine elektrische
Wagen sausen durch die langen Schuppen . Hier
wartet ein neuartiges Förderband auf das Salz,
das sür Deutschland ein großer Ausfuhrartikel
geworden ist. 100 Tonnen können mit diesen
Bändern in,der Stunde , geladen werden.

M Dock >

Ganz am Ende des Hafens angelangt , liegt , in
nächster Nähe , gut sichtbar, das große Gelände
der AG ? Weser mit den Docks. Zwei Hansa-
dampfer 'wuchten , emporgehoben in ihrer Massig¬
keit, über dem Wasser . Von langer - Fahrt in
heißen Gewässern zurückgekehrt, warten sie hier
auf die Hände , die ihrem Ansehen wieder den
richtigen - Schliff und - ihrer Schnelligkeit - wieder
die richtige Anzahl Knoten verleihen sollen.

Tkemme» ZieMüöea, . > l
Durch «inen schmalen, engen Gang , von der

Knochenhausrstraße, . aus , erreicht mdn dieses ge¬
mütliche Lokal , in dem es das dunkle - Etwas «in
solchep Mengen gibt / haß man bescheiden nach
zwei. drei oder vier Maß -die Börse zückt, den
isbrigen "Mengen "einen mehr oder !weniger , ein-
chandsreien Diener - macht und noch^einmal all
dhe von ' braunem Rauch , ehrwürtzig alt und ' wert¬
voll - anzusehenden , mehr oder - minder .komischen
Bilder -an ' den- Wänden -beguckt Vielleicht ' fährt
auch dieser pder, jener ' entsetz« ^ uryck, . wenn er
Besonderheiten , die von . der ^Decke zu. ihy, her«
Untergreifen , g,ll . zu , nahe sieht. , »hör -er : soll
siH/nich 't fürchten .! Dar lanA schmal; Ding da
hinten in her Ecke ist,kein ?Ärl .ies, „es .sî ht, stur
fp/aus .! als »b . nian .-nicht « Mer heraus -könn^
wenn man^ hineingeHubbst / röüide .-^ 2n , alte
Eichfn " (allerdings .nur TZy/Foym - von ... riesigen
TisMstiten ) kE mast/sMeh ' .Naiisten Asti den
seiner Begleitprich einweichen , (ipzt, hinein haxten.
Messer natürlichst und nach «Siunde 'n wird - der
Fremde -sagen : Es wär >-urgemÄftch ! ' .

AMallk ' ' ' / ' ' ' " 7 . '
ziDiesör -̂ m 'rEiiMng/Är Parks , liegende Bür-
gerpärkbgu , vor - M dentHMsrsee , umrahmt von
den wustdeihuSschen Anlagen , liegt in ! unMijtel-
barer Witze«der -Braunen Hansa -Messe. Kroßer
Garten -vor der . großen Freitreppe ' verheißt an¬
genehme .Etundxn . Das . kleine und doch io weit «.
Wasser mit - den Schwänen gibt hetzenden Gedan¬
ken-wohlige Stimmung zum Ausruhen . - Blühende

Blumen rings ' umher , all das Grün der,Bäume.
Es wurde alles , um den Menschen zu erfreuen.
Daß , die leibliche Labe nicht fehle , dafür hat der
Baumeister , das Parkhaus dort hingesetzt.

. tz - '

TWee/rauf am tmmaree
Auch hier ! genau wie am Parkhaus , ein See,

aber mit -Ruderbooten , mit denen man die
Wasferzüge des Bürgerparks -erforschen kann . - Es
gibt solch ontzückestpe Partien in dem weiten Park,
dqß keiner eine Stunde zu bereuen , braucht , die xr
draygibft Kehrt , er zurück, so warten -hundert und
aber hunderk Plätze des Kaffeehauses auf ihn.
Auch. hier noch. immer . starke . Eindrücke . inmitten
von spürbarer Waldeinsamkeit . Oder -aber auch -
hier . leichtes Ausruhen angesichts der leise wan«

' dernden Wellen des Emniasees , auf dem «die
Schwäne .'hin - und - Herrudern und - Sonne spie¬
gelnde Lichter wirft "-

Meine/ am ! ' - ' ^
2nmitten von Blumen liegt . sie.da . Ganz stiller

Frieden eigentlich zu jeder Tageszeit ! Weiter
Durchblick durch den Bürgrrpark 2n aller .Nähe
der Stadtwald . in den man noch schnell hinein¬
springen kann , wenn man noch eine ' Stunde ver¬
weilen will . Kehrt man dann , ein ganz klein
wenig müde geworden , zur Meierei zurück,.- so
wartet hier wieder alles auf den, der ruhen will.
Auch hier wieder die Wasserzüge des Parks in
unmittelbarer Nähe , - wieder Rudermöglichkeiten.

ÄE/a aal/ TMaM
Das erste in der Katharinenstraße oder von

der Sögestraße .aus , das andere von der Knochen¬
hauerstraße aus zu erreichen . Wer wirklich gute
Variete - und Kabarettkunst sehen . will und «inen
Abend angenehm zu beschließen ' gedenkt, der möge
sich diesen beiden Betrieben ruhig anvertrauen.
Paßt ihm das eine nicht, so doch sicher das an¬
dere . Hot .er keinen Spaß am Varietö , so geht
er statt ins Bstoria ins Atlantik . Gute Musik
im weiten Raum gibt ihm hier das , was er
vielleicht sucht. Bremen bereitet . den Fremden
keine Enttäuschung . Weder in bezug . auf die
Stunden des Tages , die ja doch wohl meistens
mit - viel Erleben ausgefüllt sind, noch mit den
Abendstunden , die ein langsames ' ASkkingenlassen
der Erlebnisse verbürgen . Freude findet der
Suchende überall . - - > -

Die Rä 't sstu .be n: ! Gegenüber dem Kaiser-
Wilhelm -Platz - Hier,standen einmal alte Patri.
zierhäuser , die kurz vor dem Kriege . dazu ver¬
wandt wurden , um den heute eine klare '-Linie
ausweisenden -Bau -zu schaffen. Unter glücklicher
Verwendung ' von vielen Kleinigkeiten wurde ' in
den -Ratsstuben ein gemütlicher Aufenthaltsort ge-

. schaffen. , . '

Der Ratskeller.  Weltberühmt -durch? sein«
gepflegten Weins,vom Faß und aus -der Flasche.
Hauffs Phantasien . Neugestaltung durch - «rühmte
Künstler und deren Schüler . ' .

Xr/frel Weswe/re? üll/Ä Äe
/eüe/u/vüsAMiie/r

Der Marktplatz.  Bremen erhielt das Markt¬
recht vom Kaiser Otto im Jahre 965 am
19. August.

Der Roland.  Er steht auf dem Marktplatz
und ist das -Zeichen der Freiheit geworden . Auf
seinem Schild stehen die berühmten Worte „Vry-
heit do ik ju openbar.

Das rlteRathaus,  1495 bis 1497 erbaut.
LUder von Bentheim baute es in den Jahren 1609
und folgend um. Sehenswert die obere Rathaus¬
halle -mit Koggen und die Eiildenkammer.

Die Börse.  Erbaut von 1861 bis 1866. Be¬
sonders sehenswert die Marktfassade mit den Fi¬
guren . Ebenso sehenswert aber auch das Innere.

Der Schütting.  Ebenfalls am Markt ge¬
legen . Sitz der Handelskammer . Früheres kauf¬
männisches Ständehaus . Der Schütting ist 1537
bis 1538 erbaut.

Die Baumwollbörse.  Das Herz des
deutschen Baumwollhandels schlägt in dem großen
Gebäude in der Wachtstraße . Es ist ein neuer Bau.

Das Gewerbehaus.  Sitz der Gewerbe-
kammer . Erbaut von den Gewandschneidern Bre¬
mens in den Jahren 1619 bis 1621. Reiche Ge¬
schichte und sür Bremen typische Gestaltung.

.Die Stadt waage.  In der Langenstraß «.
Jetziger Sitz .der Rundfunkleitung Bremens . 1587
voittLüder von Bentheim erbaut.

Der Norddeutsche Lloyd.  Das Verwal¬
tungsgebäude dieser großen Schiffahrtsgesellschaft
steht an' der Papenstraße . Es ist um die Jahr¬
hundertwende erbaut.

Die B ö t t che r str a ß e. Sie befindet sich in der
Nähe des Marktes . Erbauer ist der Bremer Kauf¬
mann Ludwig Roselius.

Haus Seefahrt.  In der Llltzoroerstraße.
Früher befand ' sich dieses Heim für alte Schiffer
mitten in der Stadt . Bekannt sind die Schaffer-
mählzeiten.

Die Kunsthalle.  Mit eins der bedeutendsten»
Kunstinstitute ! Deutschlands . Berühmt durch das
Kupferstichkabinett , / n dem sich die seltensten
Stiche befinden . .

Die St a d t b i b I i o t h e k. Am Vreitenweg
beiindet sich diese weitbekannte Lehrhalle . Alte
Schriften sind hier gesammelt . Die Sammlung
ist einzigartig.

Das M u scum am Bahnhof.  Wer Völker¬
kunde betreiben will , der kann es hier lernen . Die
Eintrittspreise sind so gering , daß jeder sich einen
Besuch leisten kann.

Das Fockem u s eum ander Eisenbahn-
brücke.  Eines der schönsten Heimatmuseen
Deutschlands - Der Eintrittspreis von 20 Pfennig
ist so niedrig gehalten , daß auch hier keiner an
den Schätzen vorbeizugehen braucht.

Das Staatstheater am Wall.  Von hier
aus haben viele Künstler schon ihren Weg ins
weite Deutschland gemacht . Gute Kunst wird hier
gepflegt und dargeboten.
' Das S cha u sp.i e l h a u s am Ostertor.  Es

hat einen Namen in ganz Deutschland durch sein
vorbildliches Wirken . Viele Autoren wurden hier
entdeckt.
.Der Bleikeller.  Wer das Gruseln lernen

will , der gehe zum Dom und frage nach dem Blei¬
keller. Hier werden mumifizierte Leichen aus
vielen Jahrhunderten aufbewahrt.

Der Dom,  Er liegt unmittelbar am Markt.
Früher erzbischöfliche Residenz , Erweiterungsbau
der „Glocke" liegt unmittelbar am Dom nach der
Domshride zu. ^

Der Wall.  Er durchschneidet Bremen . Die
schönsten Wallanlagen Deutschlands sind es, und
neuerdings auch eine der schönsten breiten Straßen,
die der Besucher Bremens durchwandert.

Das Bad am Breitenweg.  Gegenüber dem
Bahnhof befindet sich die Badeanstalt . In ihr
kann geschwommen und gebadet werden.

Das Hansa - Bad.  Wer in ein modernes Bad
hinein will , der kann dieses Bad ebenfalls durch
die Straßenbahn erreichen.

Das Kornhaus  in der Langenstraße . Erbaut
von Lüder von Bentheim (1590/91 ) , Dieses alte
Gebäude,wird jetzt als Packhaus verwandt .. Das
Haus selbst erhebt sich auf der Stelle des Abschluß-
turmes der älteren Stadtmauer , des sog. Fang¬
turmes . '

Die Liebfrauenkirche (Earnisonkirche ) .
Neben dem alten Rathaus gelegen . Sie hieß auch
früher Ratrkirche . Der südliche Turm und die
unteren . Teile d«s nördlichen (die ältesten Teile
der Kirche find im elften , das Langschiff am Ende
des zwölften oder Anfang des dreizehnten Jahr-
Hunderts erbaut . Das Ehrenmal des Bremer Re¬
giments innerhalb der Kirche gibt Kunde , was
Bremens Söhne gelitten haben , ehe sie für 's Va¬
terland ' starben.

Die M arti  N iki  rche . Wahrscheinlich bestand
sie schon im Jahre 1229, wie eine alte Schrift
kündet . Es sind aber von dieser alten Basilika nur
noch wenige Rest« vorhanden . Lange Zeit hin¬
durch hieß diese Kirche im Volksmunde : Oller-
mannskarke -- Aeltermann,

, Die An .sgariikirche.  Der Ursprung steht
Nicht einwandfrei fest. 1229 ist aber wahrscheinlich
schon der Chor vorhanden gewesen. Der Turm
wurde 1599. vollendet , brannte aber 1647 durch
Blitzschlag entzündet , zum Teil ab . Der Turm der
Pnsgariikirch « wurde 1823 als besonders markan-
t'er Punkt genau vermessen. Er ist der höchste inBremen . .

^ Die Stephaniki  rche . Auch hier wird zuerst
eine ' Basilika gestanden haben , die etwa 1199
fertiggestellt worden ist. Gegen Ende des 14. Jahr¬
hunderts 'wurde sie umgebaut . 1889 bis 1891 baute
sie Baurat Hase aus Hannover wieder zur Basi¬
lika um: Die Einweihung erfolgte am 14.Juni 1891.

Der Bauhof.  Von der Altstadt aus hinter der
Adolf -Hitler -Briicke erhebt sich -der niedere wuch¬
tige Bau des Bauhofes . Vor wenigen 2ahren noch
beherbergte dieses Gebäude die Menschen die nicht
arbeiten konnten oder wollten und deshalb mit
dem Gesetz in Konflikt gerieten.

Der Flughafen.  Wer in Bremen gewesen ist
muß auch den Flughafen gesehen haben . Die Flug-
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zeuge der Focke-Wulf -Fabiiken haben in der gan¬
zen Welt einen guten Ruf . Der kleinen Fabrik,
die dem Flughafen vorgelagert ist, sieht man es
nicht an , was sie zu leisten imstande ist.

Weser - Stadion.  Dieser große Sportplatz,
erst vor wenigen Jahren durch gemeinnützige Ar¬
beit Bremer Sportler erstanden , ist heute Auf-
marschplatz der Großkundgebungen in Bremen ..

Aktiengesellschaft Weser.  Auch ein
weltbekannter Name . Kriegsfahrzeuge erstanden
hier . U-Boote liefen von Bremen aus . Der beste
Beweis , was Bremen zu leisten imstande ist, ist
wohl der größte Passagierdampfer „Bremen ", der
auf den Helgen der AE .-„Weser " erbaut wurde.

Denkmäler : Das Vasmerkreuz.  Es wurde
für den unschuldig Hingerichteten Bürgermeister
der Stadt Bremen (20. Juni 1430) von der Stadt
im Jahre 1135 errichtet.

Olbers - Denkmal.  Es steht auf dem Wall,
westlich vom Ostertor und gilt der Erinnerung des
großen Arztes , Menschen und Astronomen.

Das Bismarck - Denkmal  wuchtet neben
dem Dom.

Wenn es einem irgendwo besonders gefallen
hat , erheischt es der Takt , daß man dies auch
erzählt und daß man es insbesondere auch den
Einheimischen des besuchten Ortes bekundet . Die
Bremer werden zwar schon so viele Beweise der
Anerkennung und Bewunderung ihrer Heimat¬
stadt besitzen, daß sie weitere Referenzen kaum
mehr bedürfen . Ein Süddeutscher , der erstmals
die Sonne am Weserstrand und «inen vorzüglichen
Tropfen im Bremer Keller genoß , darf aber
vielleicht doch noch einen bescheidenen Beitrag
zum Bremer Gästebuch liefern.

De ? Mle Kackwck

ist der wichtigste bei allem auf der Welt . Bremen
tat mir 's an vom ersten Augenblick . Hier kommt
man nicht in die Großstadt , sondern in eine große
Garten - und Blumenstadt und so etwas imponiert.
Wie viel könnte in den deutschen Städten
mancherorts noch getan werden . Macht 's den
Bremern nach, die mitten im Trubel des Verkehrs
das Gemüt nicht vergaßen ! Blumen am Fenster
und ein bißchen Grün um 's Haus sagen den
Fremden mehr als Bilder und schöne Aufsätze in
Prospekten und Werbeschriften . Hier trifft man
keine der vielen sauber gepflegten Straßen oder
auch nur Gäßchen , aus denen nicht dies«
gewinnende Art zu einem spräche. Ganz abgesehen
von den weiten Anlagen , dem Vürgerpark mit
seinem eigenen „See ", und dem grünen lang¬
gezogenen Strand der Weser . Hier hab ' ich so
manches lieb « Mal , mit meinen — Gedanken
gesessen und mit Bedauern die Stunden entrinnen
sehen. So ein Urlaub ist einfach viel zu kurz . . .

Ittear aack c/u/'ck Zwme/r
Ich bin kein Freund von starren Besichtigungs¬

programmen , die abgeklopft werden wie ein
Dauerlauf auf der Aschenbahn . Man pflücke die
Blumen , die man am Wege findet , zum Schluß
hat man einen prächtigen Strauß beisammen . So
bin ich zuerst nicht in die Böttcherstraße , sondern
ins Museum geraten . Zweimal und ein drittes
Mal war ich dort , aber fertig geworden bin ich
trotzdem nicht . Darüber belehrte mich auf der
Heimreise der gedruckte Führer . Wer diese über¬
ragenden Sammlungen , die hochinteressante Aus-
schnitte aus der Natur -, Völker - und Handels¬
kunde der ganzen Welt in sich bergen , nicht
gesehen hat , kennt Bremen nicht . In hellen hohen
Räumen und Stockwerken lagern wunderbare und
einzigartige Schätze von gewaltigem Wert . — Ein
Halbtagsbummel galt dem Revier um den
ehrwürdigen Bremer Dom  mit seinem un - ,
heimlich stimmenden Bleikeller  und dessen I
mumifizierten Leichen. Die Skala der neuen >

Altmann - Denkmal.  Dem Landschafts¬
gärtner , der uns den Wall in all seiner Schönheit
geschaffen hat , wurde östlich vom Doventor auf
dem Wall eine Marmorbüste geweiht.

Die Vase.  Karl Steinhäuser hat den Kloster-
ochsen-Umzug hier wiedergegeben . Der letzte Um¬
zug solcher Art fand 1871 statt.

Der Turmbläserbrunnen.  Eine Sand¬
steinsäule mit einer entzückenden Gruppe von
Turmbläsern steht vor dem Dom nahe der „Glocke" .

Der Teich mann -Brunnen  auf dem Doms¬
hof. Kaum einer , der sich nicht eine Viertelstunde
vor ihm aufhält . Es ist ein kleines Märchenstllck.
Die herumfliegenden Tauben erhöhen diese Stim¬
mung noch.

Der Rosselenker.  Vor blühenden Rhododen-
dronbiischen führt der schlanke Geselle sein Pferd
(alles Bronze ) am Staatstheater vorbei.

Tierkindergarten im Vürgerpark . Ganz reizend
gelegen ist Bremens Zoo — am Rande des herrlich
grünen Bürgerparks . Zu Wasser und zu Lande

Eindrücke stieg, zumal ein freundlicher Begleiter
genauestens Bescheid wußte über die vielen
geschichtlichen Dinge , die sich um diese historischen
Bauten weben . Prächtig das Bremer Rat¬
hs  u s,  zu dem der steinerne Roland  den Weg
gewiesen , ganz wundervoll die Decken- und Wand¬
gemälde , aus denen es raunt und flüstert von
Bremens reicher Geschichte. Im neuen Rathaus
begegnet der Süddeutsche berühmten Schöpfer¬
namen seiner Heimat , wie Pros . von Miller und
andere Münchener Namen , und er freut sich dessen
ganz besonders . Auch die den Platz beherrschende
Renaissancefassade ist von unvergeßlichem Ein¬
druck. — Handel und Wandel der Menschen und
Zeiten offenbarten die wuchtigen Galeriegemälde
in der Börse,  von imponierender Eleganz der
Schütting  mit seinem heute erst recht wieder
geltenden Wahlspruch : „Wagen und gewinnen !"

Nach diesem Rundgang schmecktedas erste Glas
im Bremer Keller.  Wir sahen uns noch
öfter . Leicht erklärlich , denn hier unten , sozusagen
in der Unterwelt , gibt 's nicht nur einen fabel¬
haften Tropfen , der in entzückender Gesellschaft
einzig mundete , hier scheppert auch alle Stunde
mal ein dienstbeflissener Geist mit dem Schlüssel¬
bund : „Die Kellerräume werden
gezeigt !" Willig und wißbegierig folgt man
dem freundlichen Herrn und beneidet ihn immer
mehr , daß er so oft durch dies« von stimmungs¬
vollen Hauff -Phantasien durchfluteten Räume
wandeln kann . . . Gegensätze ziehen an , daher
ins Essighaus.  Der Gegensatz ist nur
scheinbar , denn auch in den behaglichen Räumen
dieser auf den Namen des Erbauers Estch
lautenden Gaststätte , in der aber auch mal
wirklich Essig gehandelt wurde , fließt die Gesellig¬
keit ohne jeden sauren Beigeschmack. Und dann
ging 's in die Vöttcherstratze.  Es war keine
Nachlässigkeit diese Reihenfolge . Im Gegenteil:
Dieser Besichtigung gehörte ein ganzer Nach¬
mittag und das Hot sich wirklich auch reichlich
gelohnt . Die Nachricht von dem eben eingeweihten
neuen Glockenspiel rief alle die unvergleichlichen
Bilder auf 's neue in frische Erinnerung . Es ist
fast zu viel , was man dort alles zu sehen
bekommt , vom ersten Anblick der eigentümlichen
Architektur mit den gewallten Gegensätzen über
die Paula -Vecker-Modersohn -Sammlung und die
außerordentlich reichhaltigen Schätze und Sehens¬
würdigkeiten (Cranachzimmer , Vitrinenzimmer,
Barockzimmer usw .) bis ins Haus Atlantis mit
seinen wissenschaftlichen Einrichtungen . Noch
stundenlang nachher ist man in unmittelbaren
Bann dieser Eroßschau , die ihresgleichen auf der
ganzen Welt nicht mehr findet . Eine Ruhepause
im Flett oder bei St . Petrus ist nebenbei eine
anregende Fortsetzung dieser fesselnden Augen¬
weide.

In eine andere Umgebung führte der Weg,
dorthin , wo in der Altstadt  die Schatten der

tummeln sich dort Tiere aus allen Erdteilen.
Große Freude bereitet den vielen Besuchern der
kleine niedliche Seehund , der erst vor kurzer Zeit
im Tiergarten geboren wurde.

Die Glocke bietet Fremden und Einheimischen
inmitten der Stadt eine angenehm « Stätte der
Erholung . Unter dem Schutze der mächtig auf¬
ragenden Domtürme zeigt dieses Bauwerk archi¬
tektonisch« Schönheiten . Große , reich ausgestattete
Säle mit ausgezeichneter Akustik und vornehme
Restaurationsräume geben der Glocke ihr Ge¬
präge als moderner Bau , angelehnt an den behag¬
lichen Stil der früheren Zeit.

In Oberneuland , dem bekanntesten Bremer Aus¬
flugsort , der in allernächster Nähe liegt und mit
Straßenbahn und Omnibus oder mit dem Zuge
schnell zu erreichen ist, locken herrlich « Gaststätten
im Freien . Ellmers Schorf , Jürgens
Holz , Höpkens Ruh  und verschiedene andere
Restaurationen sind gelegen in herrlicher Natur.

Dämmerung in breiter Front die verwitterten
Wände streiften und wo der Blick in einfache
Stuben fällt , in denen noch der Ofen aus Groß¬
vaters Zeiten thront und alte Giebel von Jahr¬
hunderten erzählen , die in wechselvollem
Geschehen über sie hinweggezogen sind.

Wir wollen aber noch einen weiteren Schritt
machen, hinaus aus dem Milieu der Gotik , der
Renaissance und des Barock, um draußen an der
Weser

üar Tempo kiel Mmüe/tt/aÄ
kennen zu lernen . Ein gewaltiges Erleben ist es,
das einen hier auf Schritt und Tritt gefangen
nimmt und man fühlt sich plötzlich mitten hinein¬
gestellt in das geschäftige Räderwerk des Welt-
handelsverkehrs , der in Bremen eine der wichtig¬
sten Herzkammern besitzt, aus denen blutvolles
Leben in die hundertfältigen Arme mächtiger
Kränen geleitet wird , welche die Güter aus und
zu den Schiffen heben . In zahlreichen Häfen
begegnen sich die Frachtschiffe aus allen Teilen
der Welt und man bekommt hier einen unge¬
fähren Begriff von der wirtschaftlichen Bedeutung
dieser Stadt mit ihren riesigen Packhäusern,
Schuppen und Umschlaganlagen von großer tech¬
nischer Vollkommenheit . Das in diesen Hafen¬
vierteln gewonnene wuchtige Bild zerlegt sich
gewissermaßen in seine Einzelteile , wenn das
angestrengte Auge ein paar Stunden lang auf
der Fahrt nach Bremerhaven  zahlreiche
bedeutend « Eroßanlagen von Jndustriefirmen und
Reedereien , darunter auch die Vulkanwerft bei
Vegesack, kennenlernt , zwischen die ausgedehnte
Ladeplätze und idyllische Deichdörfer mit grüner
und waldiger Umgebung hineingebettet liegen
und einen ausgleichenden Zweck erfüllen . Der
Neuling kommt aus dem Staunen nicht heraus
und doch wartet in Bremerhaven  auf ihn
noch Größeres , Wuchtigeres : Hier , wo man aus
dem europäischen Fenster in die offene Welt und
nach anderen Kontinenten blickt, liegen Wunder¬
werke deutscher Schiffstechnik , die uns die ganze
stolze Freude erfühlen lasten , zum deutschen Volke
zu gehören . Drunten in meiner Bodenseeheimat
das weltbezwingende Zeppelinluftschiff und hier
an der Wasserkante ebenbürtige Gegenstücke in
den majestätischen Schiffriesen . . . Voll tiefer
Ehrfurcht blickt man zum Standbild des Bürger¬
meisters Smidt , des Schöpfers von Bremerhaven.
Zurückgekehrt nach Bremen weiten sich im Hochbau
des Norddeutschen Lloyd  vor den vielen
kunstvollen Schiffsmodellen die Gedanken über die
Genialität des deutschen Geistes , der Länder und
Meer « bezwäng.

Zu den besonderen Reizen einer llrlaubsfahrt
gehört das Studium der Menschen und es bestätigt
sich der alte Grundsatz , daß die Lebensbedingungen
und die Natur den Menschen die Gesichtszüg«
meißeln . Weniger vielleicht beim Städter wie
dem Manne auf dem flachen Lande . In den
hellen Augen der Bremer spiegelt sich der scharfe
Geist des Weltkaufmanns , der auch im persön¬
lichen Verkehr die Sorgfalt der Prüfung nicht
verheimlicht , die „gute Ware " aber bald schätzt
und achtet . Ob ich mich zu dieser Gattung zählen
darf , will ich nicht beurteilen . Ich freue mich
aber , in Bremer Gesellschaft recht bald heimisch
geworden zu sein. Bei einer Tafelrunde wurde
mir sogar eine besondere Ehrung als Gast aus
dem Süden des Reiches zuteil . Anders der
Niedersachsen draußen in der Moorlandschaft
der Worpsweder Gefilde , wo das Temperament
der Städter die beschauliche Ruhe stören müßte.
Es gab auch hier im Gespräch mit originellen
Typen so Interessantes zu erkennen , wie in
Bremerhaven mit einem alten Seebären . Auch
diese Erfahrungen möchte ich nicht misten , wenn¬
gleich ich einmal aus einer plattdeutschen Aus¬
kunft etwas Verkehrtes herausgelesen hatte und
eine Zeitlang fehl gelaufen war . Man soll doch
lieber zweimal fragen , statt sich einzubilden , als
verstünde man die „fremde " Sprache.

Schön ist die Heide . . . Löns hat nicht zu viel
gesagt . Gerade der Süddeutsche , der im Lande
der Berge zu Hause ist, sollte einmal die Stim¬
mung der flachen Landschaft auf sich wirken lassen.
Die feinen Farben des im Winde zirpend wiegen¬
den Heidefeldes rühren so sehr an Herz und
Gemüt . Es ist nicht das angebliche Schwermütige,
was hier aus der Landschaft fließt , sondern eine
wohlige Ruhe unter dem blauen Himmel und
Medizin für Körper und Seele.

Z/Pmen u/rck ze/ae Ttuml
Das wäre ein dankbares Thema für eine

gesonderte Abhandlung . Beide sind unerschöpflich,
eine große Seele in einem herrlichen Körper . Die
Kunst ist nicht nur in der eigentlichen Kunsthalle
oder in der Böttcherstraße oder in Worpswede
zu Gaste geladen . Gewiß , hier hat sie besonders
liebevolle Pflegestätten gefunden und die Samm¬
lungen , die hier zu bewundern sind, zählen zu
den sehenswertesten in ganz Deutschland . Bremens
Kunst liebt aber auch die freie Bewegung und so
begegnen wir Frau Muse meist mit einem freund¬
lichen Gesicht, manchmal auch mit herben Zügen.
Das Antlitz der Stadt ist eigentlich insgesamt
ein einziges Kunstwerk von unermeßlichem Reich¬
tum und überraschender Vielgestaltigkeit . In un¬
gezählten baulichen und musealen Kunstwerken
spiegelt sich die ehrenvolle Geschichte der Hanse¬
stadt und auch die neuere Zeit ist erfüllt von
hochbeachtlichen Schöpfungen , die sich ebenso
glanzvoll behaupten werden wie die Vergangen¬
heit . Bremen ist nicht »ur Handels - und Welt¬
verkehrsstadt , es ist auch eine ernsthafte Kunst¬
stadt im wahrsten Sinne des Wortes.

Auch die muß man kennen , um Bremen

Kö/aktt As ÄM vom MraMa/mko/
. . Ohne Gewähr

Zeichenerklärung:  I , — Fernschnellzug
mit besonderem Zuschlag , llv — Fernschnellzug.
v — Schnellzug , — Eilzug . ^ — fährt nur
Werktags . 5 — Sonntags . n5 - - nur nach
Sonn - und Feiertagen.

In Richtung nach:
Hamburg : 0 .30 (nur bis Rotenburg ) ; 0 1.01;

5.07 ; 7.00 ; XC7.42 (nur bisOberneuland ) ; k 8.00;
8 8.17 (nur bis Rotenburg ) ; 10.13; L 11.14;
v 12.34; 13.18 ; llv 13.51 ; 14.16 (nur bis Roten¬
burg ) ; 15.45; v 16.08; XV 17.07 (nur bis Roten¬
burg ) ; 17.55; 18.18; 18.47; 20.40; v 21.44.

Hannover : v 0.01; 5.58; v 8.04 ; 8.20; l) 9.15;
11.54,- 13.18 (nur bis Werden ) ; l) 13.34 ; V7 14.09
(nur bis Verden ) ; 15.20 ; XV 16.08 (nur bis Bei¬
den) ; 18.24 (nur bis Verden ) ; v 19.07 ; 0 20.19;
20.30; 21.47; XV 22.32 (nur bis Verden ) .

Oldenburg : 0.25 (nur bis Delmenhorst ) ; n8
0.48 (bis Oldbg .) v8 1.10 (bis Delmenhorst ) :
5.27 (weiter bis Norddeich ) ; 5.39 (weiter bis Em-
den ) ; 6.19 (bis Hübe ) ; 6.45 (weiter bis Wil-
helmshaven ) ; 8.25 (weiter bis Wilhelmshaven ) ;

„genossen " zu haben . Ich mein « jetzt nicht . .
komfortablen Hotels , Kaffees oder Tanzdielen
die an einem solchen Platz selbstverständlich
Darin spiegelt sich aber nicht das Leben in lein«
Urwüchsigkeit . Wer zum Volk will , muß d«I!-n
Lebensgewohnheiten an der Quelle suchen und
solche findet man in Bremen ebenfalls reichijz,
Man muß mal «ine Stunde am „Tresen" stehen
und hinhorchen an die Stimme des Bremer
Bürgers , der hier — wie bequem sind doch M,
Süddeutschen — auf seinen zwei Beinen lanoe
Zeit ausharrt und nicht ermüdend die Taues-
ereigniste bespricht , manchmal sich auch in dsi
Hitze hineinredet , ohne aber seine aner ^ en«
Höflichkeit zu mißachten . Man muß auch mal in
einer Hafenkneipe sitzen, wo sich «in Abbild aus
der Romantik des Seefahrers offenbart mit ihren,
charakteristischen Einschlag des wiedergewonnenen
Laichlebens als . kurzer lleberggng zur wieder,
kehrenden begrenzten Bewegungsfreiheit zwischen
Wasser und Himmel . Daneben verschiedene
Variationen für kleinbürgerlich « Bedürfnisse und
bemerkenswerte Restaurants , deren Ausstattuna
die Stimmung einzufangen vermag , die den l§a»
beherrschen . Auch da gibt es spannende Moment,
aufnahmen in bunter Folge . Die Suche nab
ihnen veranlaßte manchen Frühschoppen, der
eigentlich nicht vorgesehen war . Aber wie gesagt
nur nicht nach Schema F durch die Welt gepilgert'
Für den Süddeutschen ist die allgemeine Kellnev
bedienung auffallend , man ist aber nicht unglMtzhdarüber.

M / Meckeneke/r

Drei überaus dankbare und bis zur letzten
Stunde genützte Ferienwochen ließen mich einen
tiefen Blick tun in das Innere der einzig schäum
Stadt Bremen , eindrucksvoller und «rlebnis.
reicher , als ich dies erwartet hatte . Was das
Auge sah, erfühlte auch das Herz und das alle,
hinterließ deutliche Spuren in meinen Lebens¬
erinnerungen , die nicht verwischen können. U
frage mich nur immer , warum ich 40 Jahre alt
werden mußte , bis mich einmal die Eisenbahn in
dies« herrliche deutsche Ecke führte . So wird es
allen ergehen , die als Süddeutsche erstmals
Bremer Boden betreten . Leider hörte man wenig
Laute mit südlichem Einschlag . Ist das immer
so? Wenn ja , dann lieber Bremer , ran ans
Zeug , wir dürfen nicht länger so weit von¬
einander getrennt leben . Die Reichsbahn fährt
alljährlich viel « Sonderzüge nach dem Süden des
Reiches und .bereitet Tausenden von Volks-
genossen eine Freud « für 's ganze Leben . Der
Süddeutsche kennt in  d -er drohen
Mehrzahl sein Vaterland im Norden
viel zu wenig.  Und doch hätten ihm gerade
auch jene Gegenden so wertvolles zu zeigen und
zu sagen . Möchte doch auch der Süd -Nord-
Reiseverkehr so gefördert werden wie umgekehrt.
Wir sind endlich einig geworden in Deutschland.
Gott sei Dank . Aber wir müssen uns gegenseitig
noch besser kennenlernen . Was ich's erste Mal
nicht schaffen konnte , soll bald nachgeholt werden.
In diesem Sinne mein liebes Bremen : Ans
Wiedersehen!

XV 9.20 (nur bis Delmenhorst ) ; 0 9.57 (weit,/
bis Norddeich ) ; 10.16 (weiter bis Wilhelins-
haven ) ; 11.44 (bis Delmenhorst ) ; 13.17 (bis Dcl-
menhorst ) ; 13.29 (weiter bis Delmenhorst) ;
v 14.04 (bis Wilhelmshaven ) ; O 14.15 (bis Wl-
helmshaven ) ; 14.36 (bis Delmenhorst ) ; 16.20 (bis
Delmenhorst ) ; XV 16.57 ; XV 17.27 (bis Delmen-
horst ) ; 17.55 (bis Wilhelmshaven ) : 18.30 (bis
Wilhelmshaven ) ; 19.20 ; 0 20.20 (bis Wilhelms¬
haven ) : 21.46 (Wilhelmshaven ) ; 22.80 (bis Del¬
menhorst ) ; v 23.13; 23.27 (weiter bis Norden-
hain ) .

Mesermünde : 0.25 ; XV5.07 ; 6.15 ; 5 7.15 (Vre-
merhaven Lol . Bhf .) ; v 7.47 ; 8.25; 9.50; 12.06;
L 13.55; 14.30; v 16.09; 17.07 ; 19.13; v 10.58;
21.29 ; l) 23.11. '

Berlin : v 7.50; v 23.54.
Köln : v 0.47 ; 0 1.41; 6.09 (über Wanne);

v 7.41 ; O 9.50; 10.18 (über Wanne ) ; v 13.26;
15.53 ; v 18.20.

Vegesack: 0.50 ; XV 4.55; XV 5.32; 6.00; 6.52;
7.30,- 8.34; XV 9.56; 10.32 ; 11.50; 12.49; 13.25;
14.17; 14.56; 15.54 ; XV 16.47; 17.55; 18.20;
XV19.21; 19.40; 20.19; 21.14; 5 21.50; 22.39; 23.16.

Vei -Lntvoi -tliob : ^ lex U. Lüekinavn -Ileitr
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Tem Ticrheim des Bremer Ticr-
schu-vercins übergeben: 1 Basturd-
hünbin, I Schäferhund ohne Huudc-
zeichen. Meldung innerhalb 24 Stuu-Ne„ im Lierhrim, verlängerte Hemm-
stroße. gegen Ausweis, sonst wird
über die Tiere verfügt.

Polizeidircktivn.
Tcr abhanden gekohimene, am 21.

7. M8 für die Fa . Gebr. Hirschselch
^berustr. 41/43, ausgestellte Zu-
lasiungsfchein über den Lastkraft-
wage».,1li1 — 18179 wird für un¬
gültig c-klärt. Polizeidirektion.

Nach der Verordnung über Spoise-
riswirtMften voin 16. 7. 1834 dür¬
st,, Speifceiswirtschasten (Eisdielen)nur mit polizeilicher Erlaubnis be¬
triebe» werden. Inhaber von Spcise-
kiswirtfchaften, die den Betrieb schon
vor dem 18. Juli 1834 begonnen
haben, werden aufgefordert, ihren
Betriebbis zum 1. August 1834 der
Palizeidircktion, Abteilung 1, schrisl
lich anzuzeigen.

2d. 7. 34. Polizeidircktion

R 48, Blatt 527 auf das Grundstück
Utbremcrstr. Nr. 1V7 in Abt. III

Nr. 13 für den Bezirkssür-
Stadtgemeinde Brc-

aufgefordert, den be¬
bt Grund,chnldbrics unter
Äi Meldung seiner Rechte auf den-
lelbeu spätestens in dem hiermit aus
Dienstag, den 11. September 1884

vormittags » Uhr,
vor dem Amtsgerichte, im Gerichts
Haufe hier,elbst, t . Obergeschoß. Zim¬
mer Nr . 84 anberaumten Aufgebots-
termine dem Gerichte vorzulegen wi
drigcnsalls derselbe für kraftlos er¬
klärt werden soll. Die Ausgebotssrist
wird aus 6 Wochen festgesetzt

Geschäftsstelle  des Amtsgerichts.

(Nr. 61.) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 21. Juli 1934.
Durocit-Werk Gesellschaft mit be¬

schränkterHaftung, Bremen : Durch
Beschluß der Gescllschafterversamnu
tluig vom 13. Juli 1834 ist der Ee-
stllschaftsvertmgInhalts /14/ der Ak
ten geändert. (Sitzvcrlegnng). Der
Sitz der Gesellschaft ist von Bremen
nach Berlin verlegt. Die hiesige Ein¬
tragung ist gelöscht.

Bremer Immobilien Gesellschaft
mit beschränkter Haftung, Bremen
Durch Beschluß der Gesellschosterver-
sammlungvom 12. Juli 1934 ist der
z 1 des Eesellschastsvertrages (Sitz)
Inhalts /74/ der Akten geändert. Der
sitz der Gesellschaft ist von Bremen
nach Berlin verlegt. Die hiesige Ein¬
tragung ist gelöscht.

Walter F . Vredhauer, Bremen
Inhaber ist der hiesige Kaufmann
Fritz Walier Bredhauer . Geschäfts
zweig! Warcu-Großhandel, Hartwig
stedtze 14.

Johan Eggcrs, Bremen : Inhaber
ist der Kaufmann Johan Eggers in
Lesum. Geschäftszweig: Wein- und
Spirituosengrotzhandel. Freihafen
WeinspeicherIII.

Haake-Beck Brauerei Aktiengesell¬
schaft, Bremen: Der Kaufmann Tom
Hermann Max Theodor Grobien in
Bremen ist, unter Erlöschen seiner
Prokura, zum stellvertretenden Vor¬
standsmitglied bestellt.

Ludwig Blicke Aktiengesellschaft,
Bremen: als Zweigniederlassung der
in Chemnitz unter derselben Firma
bestehenden Hauptniederlassung. Ge¬
genstand des Unternehmens ist der
Handel mit Textilien, der Import
und der Export sowie die Fabrika¬
tion von solchen, insbesondere die
Uebernahme und der Fortbetrieb der
von den Kaufleuten Wilhelm Ehre¬
gott Ludwig Blucke und Erich Lud¬
wig Gottfried Bluckeunter der Firma
Ludwig Blucke in Chemnitz mit einer
Zweigniederlassung in Krefeld be¬
triebenen Garnhandlung . Die Gesell
schaft ist mit Genehmigung des Auf-
fichtsrars ermächtigt, Zweignieder¬
lassungen im In - und Ausland zu
errichten, sowie sich an anderen
gleichartigen oder ähnlichen Unter¬
nehmungen in jeder zulässigen Form
zu beteiligen oder solchezu übcrneh-
msn- HZ«» Hesellschaftsveriraa.ist am
11. JrmlLr 1S23 abgeschlossen und
verschiedentlich abgeändert ' worden.
Das Grundkapital der Gesellschaftbe¬
trägt 8 508 VOV RM. und zerfällt in
S00 auf den Inhaber lautende Ab
lien zu je 1000 RM. Borstand sind
die Kaufleute Wilhelm Ehregott Lud¬
wig Blucke und Erich Ludwig Gott¬
fried Blucke, sowie der kaufmännische
Direktor Carl Roderich Clavel, sämt¬
lich in Chemnitz. Die Gesellschaft
wird biS auf weiteres durch zwei
Vorstandsmitglieder, oder durch ein
Borstandsmitglied in Gemeinschaft
mit einem Prokuristen oder einem
Handlungsbevollmächtigten, oder.
durch zwei Prokuristen , oder durch
einen Prokuristen mit einem Hand¬
lungsbevollmächtigten vertreten . An
Friedrich Willy Böckel in Chemnitz
und Heinrich Wobbe in Kressld ist
Eesamtprokura erteilt , wonach jeder
dieser Prokuristen die Gesellschaftnur
gemeinschaftlich mit einem Vorstands¬
mitgliedoder einem anderen Proku¬
risten vertreten kann. Der Vorstand
besteht aus einer oder mehreren Per¬
sonen. Es können auch stellvertre-
lendcBorstandsmitglicderbestellt wer¬
den. Die Generalversammlung be¬
stimmt die Zahl der Vorstandsmit¬
glieder. Die Bestellung derselben
und der Widerruf erfolgt durch die
Generalversammlung. Die Berufung
derGeneralversammlung erfolgt durch
einmalige ösfentlicheBekanntmachung
i« TeutschenReichsanzciger. Die Be¬
rufung hat mindestens drei Wochen
vor dem Tage der Generalversamm¬
lung zu erfolgen. Bei derBerechnung
dieser Frist sind der Erfcheinungstag
des die Bekanntmachung enthaltenen
Blattes und der Tag der Versamm¬
lung selbstnicht mit zu rechnen. Die
Generalversammlungen finden in
Ehemnih oder dem jeweiligen Sitz
der Gesellschaftoder einem anderen,
innerhalb Deutschlands gelegenen
vom Aussichtsrat zu bestimmenden
Lrt statt. Alle von der Gesellschaft
ausgehendenBekanntmachungen er¬
solgendurch den Deutschen Reichs¬
und Preußischen Staatsanzeiger . Gc-
IchästSlokal: Hvlzpsorte 10.

Scehandel Aktiengesellschaft, Bre¬
men: Durch Beschluß der Generalver¬
sammlungvom 11. Juli 1934 ist der
i 22 Absatz1 des Eesellschastsvertra-
Ns inhalt /1K3/ der Akten geändert.
(Vergütungdes Aufsichtsrats.)

Gustav Wienbcrg, Bremen : Die
virma ist erloschen. Bon Amtswegen.

Amtsgericht Bremen.
In Konkurssachen über das Ver¬

mögen des Kaufmanns Heinrich
Arsch, all. Jnh . der Firma Heinrich
Arsch in Bremen ist Termin zurAbnahme der Schlußrechnung des
Berwalters, zur Festsetzung des Ho¬
norars und der Auslagen des Kon¬
kursverwalters und der Gläubiger-
ausschußmitgliederund zur Verhand¬
lung und Abstimmung über den von
dem Eemeinschuldner gemachten
Zwangsvergleichsvorschlagaus den
. 2l. August 1934, vorm. 9)4 Uhr,
fm Eernhtshaus , 1. Obergeschoß,Zimmer 84 anberaumt . Der Ber-
üicichsvorschlagund die Erklärung
tos Konkursverwalters sind aus der
Nchäftsstelle des Konkursgerichts.
Zimmer 48, niedergelegt.

21. 7. 34.
Geschäftsstelledes Amt sgerichts.

Das Amtsgericht Bremen hat am
A- Juli 1934 folgendes Ausgebot er¬laben:
.Auf Antrag des Ncchtsanwalis Dr.
Mmghausen, Bremen, als Nachlaß-
miegerüber das Samtgnt der Ehc-
vute Privatmann Carl Friedrich
Heinrich Tnrlach und Wilhelm,ne
Mistige Marie . geb. Balhorn , wird
"er unbekannte Inhaber des Grnnd-
Mildbrieses über 1000 Feingoldmark
«rundschuld, eingetragen im Grund-
°utz von Bremen, Bezirk Vorstadt

In das Glltcrrechtsregifter ist ein¬getragen: ,
Am öl. Juli . 1934.

Die Eheleute:
1) Spediteur Friedrich Diedrich An

ton <ricke und Helene Melitta
, , Grundmann , Lahnstr. 31,
8) Reitersturmbannsührer der SA

^uard Oskar Waldemar Rose
und Benito Elisabeth Selma Mar¬
garete geb. von Rcstorff, Richard
Straußplatz 16,

haben Gütertrennung vereinbart.
Amtsgericht Bremen

straußplatz 16,

Zwangsversteigerungen
Dienstag , den 24. Juli 1984, vor.
mittags 11 Uhr, im Gerichtshause,

Zimmer Nr. 171:
1) Begefack-rstratze Nr. 192 pp„ von

Johann Wilhelm Frank,
2) Ostertvrssteinwcg Nr. 193, von

Martin Dubuisson,
3) Ostertorsstcinweg Nr. 102 pp., von

Martin Dubuisson,
4) Klattcndiek Nr. 2, von HinrichBrandt,
5) Hegelstratze Nr. 99». von Fried¬

rich Wilhelm Rohde,
8) Woltmcrshauserstraßc Nr. 158,

von Friedrich Warnke Aumnnd
Amtsgericht Bremen.

Das Konkursverfahren über das
Vermögen der Firma Köper, Docke
L Co. Exportgesellschaft mit be-
Ichränkter Haftung in Bremen ist
nach erfolgt» Abhaltung des Schluß
tcrmins aufgehoben worden.19. 7. 34.

Geschäftsstelledes Amtsgerichts.

Teutsche Torshandclsgcsellschast
mit beschränkter Haftung, Bremen.

Veränderungen im Aufsichtsrat.
Gemäß Beschluß der Gesellschafter-

versammlung voni 15. Juni 1934 be¬
steht der Aufsichtsrat nunmehr aus
folgenden Herren: Bezirksamtmann
a. D. W. Ahlhorn in Oldenburg,
Gerhard Ahrens in Stotel , Fritz
Meiners jun . in Schülp, Bergassesior
C. Deilmann in Dortmund , Dr.
Dyckerhoff in Wunstorf, v. der
Griendt in Rotterdam , Dr . Homers
in Schwege. Georg Klasmann in
Meppen, Franz Mecking in Ede-
wechterdamm, Rudolf Nlrrnheim in
Duisburg , Alfred Pelikan in Duis¬
burg, Richard Schubert in Bremen

Bremen, den 4. Juli 1934.
Der Geschäftssiihrer: C l a u s e n.
Im Konkurse über das Vermögen

der offenen Handelsgesellschaft in
Firma H. Rahmann in Bremen soll
die Schluhvertcilung stattfinden. Es
ist ein Betrag von RM. 3539,48vor
Handen. Dem stehen gegenüber:
bevorrechtigte Forderungen : RM.
5136,49, nicht bevorrechtigte Forde¬
rungen : RM. 49 239,10. Nicht be¬
rücksichtigtsind Bankzinsen, Honorar
und Auslagen des Konkursverwal?
ters und GerichkSkosten.. .. , .

Die Schlußabrechnung ist . beim
KonkurSgericht in Bremert, Gerichts¬
haus, Zimmer Nr . 34, einzusehen.

Bremen, 21. Juli 1934.
Der Konkursverwalter:

Dr . Hermann Janßen.

Bekanntmachung
des Bezirksbeauftragten des
kommissars für die Vieh-, Milch- und
Fettwirtschaft siir das Wirtschafts¬

gebiet Ricdersachsen.
Auf Grund der 1. Beiordnung

zur Regelung des Verkehrs mit
chlachtviehvom 9. 6. 34 (? 27 Ab¬

satz 1 und 2) hat der Reichskom¬
missar sür die Vieh-, Milch- und
Fettwirtschaft mit Wirkung ab 15.
7. 34 bestellt:
zum Bezirksbeauftragten des Wirt¬

schaftsgebietes Niedersachsen den
Kreisbauernführer Dr . Korke,
Eeorgstraße 35,

zu seinem Stellvertreter
zen Krcisbauernführer Gustav Beh¬

re  n S , Ahstedt b. Garbolzum,zum vorläufigen
Marktbeauftragten sür den Schlacht¬

viehmarkt Bremen den Bauer
Heinr. Timme,  Oldenbrock, Post
Brake i. O.,

sür den Lchlachtviehmarkt Hannover
den Bszirksbauernführer Hermann
Isemann,  Schulenburg , Kreis
Springe a. Deister,

für den Schlachtviehmarkt Braun¬
schweig den Bauer Kreisobmann
Burgdors,  Braunschweig.
Der Herr Reichsminister sür Er¬

nährung und Landwirtschaft hat sich
auf Grund des ? 27 Abs. 1 der Ver¬
ordnung vom 8. Juni 1934 mit der
Bestellung der Bezirks- und Markt-
beaustragien bereits mit Wirkung
vom 1b. Juli 1834 einverstanden
erklärt.

Der Bezirksbeaustrogte b ŵ. die
Marktbeauftragten sind zugleich Vor¬
sitzende der Markivereinigung für
Schlachtviehverwertung bzw. der Be¬
zirksvereinigung für Schlachtviehver¬
wertung im Wirtschaftsgebiet Nic-
dersachsen.

Aufforderung zur Anmeldung der
Mitgliedsbetriebe.

Gemäß ?§ 11 und 6 der Ersten
Verordnung zur Regelung des Ver¬
kehrs mit Schlachtvieh vom 9. Juni
1934 (Reichsgefetzbl. I S . 481) und
gemäß § 3 Abs. 1 der Satzung für
Marktvereinigungen für Schlacht¬
viehverwertung sind Mitglieder der
Markivereinigung:
1. Die gemäß ?? 21 und 22 der

Verordnung zum Schlachtvieh-
markt zugelassenen Verkäufer und
Vcrkaufsvermittler von Vieh:
Agenten, Händler, Kommissionäre
und die landwirtschaftliche Ver¬
kaufsstelle (Verkaufsstelle): die am
12. Juni 1934 am Schlachtvieh-
markt bereits tätigen Verkäufer
und DerkaufSvermittler gelten
nach ? 21 Abs. 1 der Verordnung
vorbehaltlich eines späteren Wi¬
derrufes (? 23) Abs. 1 der Ver¬
ordnung als zugelassen:
Die am Schlachtviehmarkt täti¬
gen Käufer von Vieh: Schlächter.
Inhaber von Fleischwarenfabriken
und andere (KSufergrnppe): un¬
ter „anderen " sind z. B. zu ver¬
stehen: Eroßschlachtcr, Viehexpor-teure.

Nachdem ich aus Grund deS r 27
Abs. 1 und 2 der Verordnung als
vorläusigcr Marktbeauftragter be¬
stellt worden bin und mir damit zu¬
gleich die Ausübung der Befugnisse
der Markivereinigung übertragen
worden ist. tordere ich die Mitglieds-
bctriebe auf, mir ihren Betrieb als¬
bald, jedoch spätestens bis zum

September 1934 anzuzeigen.
Die Mitglieder der Derkäuser-

gruppe mache ich darauf aufmerk¬

sam, daß Mitgliedsbetriebe, die mir
ihren Betrieb nicht unverzüglich an¬
melden, in Gefahr lausen, bei einer
Beschränkung der Zufuhren von
Schlachtvieh zum Schlachtviehmarkt
bei der Zuteilung nicht berücksichtigtzu werden.

Mltgliedsbetrlebe, die ihrer An¬
meldepflicht nicht bis zum 1. Sep¬
tember 1934 nachkommen, können
auf Grund des s 7 Abs. 1 Nr , 6 der
catzung mit Ordnungsstrafen bis zu
1000 Reichsmark bestraft werden.

Der Marktbcaustragtc.
Die Jagduutzung des gemeinschaft¬

lichen Jagdbezirkes Leeste, Kreis Graf-
schaftHoha, von etwa 10 000 Morgen
— Nicberwildjagd — mit sehr gutem
Wildbestand und in sehr guter Lage,
soll mit Antritt zum 1. September
1934 unter der Hand verpachtet wer¬
den. Reflektanten können alles Nähere
bei dem unterzeichneten Jagdvorstcher
einsehen und werden gebeten, daselbst
ein Gebot bis zum l . August d. I . ab¬
zugeben. Der Zuschlag bleibt dem
Jagdvorstcher vorbehalten.

Leeste, den 19. Juli 1934.
Der Jagdvorstcher. I . A.: Gesell

MMM UlMWiW
Dienstag , 24. Juli er., 1» Uhr

vorm., versteigere ich i. Ruktionsl.
Dilstsrnst !-., klM tzs. ÄkillkSl!' .
in Spcditionssachcn s. d. Fa.
Runde L Sohn u. in srciwill.
Auskrage LUbbcrs nachstch. näher
aufgeführte
gsdr . Hodiiisn us « ».
Als Auftr. Lübbcrs:
1 gut. Klavier sprächt. Ton) eich.
Schreibtisch m. Sessel, nußbaum
Bücherschr., rund eich. Tisch m.
Marmvrplatte , 2 In egale nußb.
Bettstellen m. dtu. Nachttischen,
Chaiselongue m. Decke, Teppich,
Bärenfell. 5 Gobelins, gr. Part.
Porzell., Glas , Federbett., Wäsche,
la Da.- u. Herrengardcrobe, Sil-
bsrsachon(Bestecke usw.) Feldstech.,
Barometer, Opernglas , Spiegel,
Oclgemälde u. sonst. Bilder , clektr.
Bcleucht.-Körper.
Speditionssachc Runde L Sohn:

1 eich. Büfett, 1 Truhe , div. Led.-
Klubsessel, Ledersofa. Damen- und
Plüschsessel, Waschtischm. Marin .,
Küchonschr., Holz- u. Mctallbettst..
Eartenmöbel , Spiegel, Uhren.
Bilder, einzelne Stühle , Tische,
Schränke, div. Haus - u. Küchen¬
gerät u. viel. n. einz. aufgeführte
Teile meiftbietend gegen bar.

4, blslne . Wilftsns,
beeid. Versteigerer, beeid. Schätzer
Utbremerstr. 51 — Weser: 825 62

«8 - IM

Vs ^rsisi:

op. UM

hsorciskr. 72, bis 4. ^ uZust

U . inen.
' Kinclorsi-rst '

OobdenvveZ 8, sb 26. suli

U . IM . »M IWlMll
KinckerLrst
bsckslbören 49

U . IM . MMNII
ftsciiArrt kür innere
Krankheiten , ab 25. Zuli

U . um e . » e
Krauenarrst
LreiisnzveZ 57
bis 15. ^ uxust

U . IM . UIKlM
Krauenarat
Küneburgerstr . 20
bis 28. Zuii

U . IM . « Mg
LbirurZ
Lckleikinübls 36
bis 15. ^ uZllst

Von «Isr ksiss »uriirkr

U . IM . 8IIM
Vexessckerstr . 34

IM . VÜII WM
bsckarat kür innere Krank¬
heiten , Kembertistr . 30
am 25. Zuii

U . IM . VON MMN
7)uxenarat , a . ä . liVsläs 31

M Wen 8ik m
Uk kiniMW gküsekil?

Sueben Sie gsbslrks öfter
poüsris IViödsl? Sin aus-
gssproebsnss Spsissrim-
msr oft. s !n vsbagftobsrss
VVobnaimmsr? Kin Soblak-
rimmsr mit ^risisrtoilstts
öfter Wssobiisob?

blun, In unserer ungewöbn-
i!ob groösn » uswablwsrftsnSie bestimmt ftas Ksobts
klnftsn — unft auob au sr-
sobvclngliobsn preisen!
Leben Sie slob unsers
Ausstellung nur mal an

!i! !>k ! SlilllllN
Ostsrtorstelriivsg S4/SS

Ä 'eirmagne/tterrsm -lt-s S°s°
BchandeltNcrvenschmerzcnu . ähn . anfpolst., moder-
Krankheitcn . Sprcchstd . Montag , nisier. zum Couch
Dienstag , Mittwoch von 9—16 Uhr . billig. Ratjen,

Einmalige » ehanvlung RtM . 2.- Heidelbcraerft. 12,
N . Berenbt , Hornerstraße 50 > Hansa ssokü.

Jagdvcrpachtung
Die Jagd der

Feldmark Rock
Winkel, ca. 2400
Morgen groß, soll
am Sonnabend
den 28. Juli 1934.
nachmittags6 Uhr.
im Hause von Joh.
Tietjeu, Rvckwin
kel lOO, öffentlich
meiftbietend aus
die Dauer von
Jahren,ansaugend
mit dem l . Scp
tembcr d. I . ver
pachtet werden.

Tic Bedingn»
gen werden im
Termin verlesen.
Rvckwiukclb. Brc
men,d . 22. 7. 34
DerJagdvorstnnd
J .A. Beruh.Krvpp

Jcrnspr . 39262

Zwangs¬
versteigerung!

am Dienstag , den
24. Juli 1934,

Vvrm. 10,30Uhr
versteigere ich im

Pfai' dlokale
Königstr. 11:

Büfett, Auszieh
tisch, Sofa , Couch
Schrcibtisch.Scsscl
Standuhr,Teppich.
Schrankapparat,

Kinovorsührungs-
apparat , kl. Post
Drogen- u. Wasch
mittet, Radio¬

apparat , Klavier
Schreibtisch- und
Küchcnuhren, H.-
und Damen-Arm

bauduhren in
Chroiii, Plätinin,
Silber u. Gold
Plaqucc, Herren.
Taschenuhren, :
gr. Regulator mit
Bim-Bam-Gong,

div. Herrcngard .,
u. a. m. meist-
bietend gegen bar.

N u st c d e,
Gerichtsvollzieher
Langenstr. 14 I.
DomSH. 253 78.

Zwangs-
Bcrsreigcrung.

Am Dienstag , den
24. Juli 1934,
vorm. 10 Uhr,

versteigere ich im
Pfandlokaie
Königstr. II,
Betten, 2 Klei

verschränke, 7 Kü-
chentische, 3 Sof.,

Chaiselongues,
Standuhr , 1

Zicrschrank, 3 Ra¬
diogeräte usw.
ferner gemäß

Z 1234 BEB .: 1
Nähmaschine, 1

Kleiderschrank,
1 Chaiselongue,

Eartenmöbel sow.
Haus - u. Küchen¬
geräte. meistbiet.
gegen bar.

Seißler,
Gerichtsvollzieher,

Gartenstraße 1

Ein großer Posten
eines leicht ver¬
käuflichen Artikels
mutz sofort gegen
Kasse abgestoßen
werden. Erford.
2500 M. Größte
Eswinnmöglichkeit
Angeb. u. R. 5717
Friseuse s. Kund¬
schaft. Fries. —.50
Angeb. u. V 5721

Malerarbeiten
sauber und preis¬

wert. Psau,
A. schw. Meer 35
Auspolst. v. Sosäs
u. Matratzen i. ».
außer dem Hause,
billig. Melanch-

thonstr. 5

Polsterarbeiten
Neuans. u .Ausarb.

Bartsch,
Andrceftraße 11

Perf . Schneiderin
Herdentorstwg.412

3
Thps s. d. Woche
Küche in erst« . Of.
Email . Lack. Bus.
m. Einbau . Tisch,
Stühle.
Schlaszi. eleg. pol.
Birnb . gr. Schrk.

Fris .'ko. südd.
Qualitätsware.
Spcisezi. echt pol.
Nußb. südd. Qual.
Büf. 2.10, m. Bit.

Azht., Stühle.
All. s. ein. fabelh.
Pr . Besuch.Siesos.

A.d.Häsen30,31,32

ikLlrologs
Gebhardschnnd,
Briickcnstr. 47

erteilt ausführliche
Auskunft über
Ihre Zukunft.

Graphologin
Frau Kordes.
Seemannstr . 13

Der. 110 -21  U.
(früh. Häschenstr.)

Grapohlogic 1 -4!.
edanst. 85 Soutr.

Läufer leg. 1,50
Polstcrarbcit . bill.

Schmidt,
Porckstr. 29

Stadt - u. Fern-
IVIöbel-

nsnspofte
Heinr. Schneider
Hemmstr. 18-80

o« l.r-

Polster-Arbeiten
preiSo. Hcgelst. 20

Bcratung u. Aus-
lunst kostenlos.

Wittenbergerstr. :
Diktate (Std . l .50)

Abschriften
Vcrvicliältigungcn
Sauberl / Billig!

Wegcscndc 3 I.
Domsü 20 303

Dircki Land.
Frankr.Romu.allear .Eu.

ropalend.m.PolkL-
cmpf.76,*,bar u.in
i -»-«-Raten.d. bestPlatten .GramolaS
Gl.u.W.umschaltb
Europaradio158 l̂

am vier.MU'llk.Si .Maaniisst.2l
Si.SNagnus
!str.2l.- .kaust
i. 3altei neuO

KIsi

Liste frei
SamthauS Schmidt

Hannover 77
Diktat

Abschriften
Vervielfältigungen

Martinistr . 10
gegenüber
d. Kirche

IMIllgM
aoggöoi!

„Oniginsl

Keine iViLlr-sire
kommt ikrßleickil
Otine Knot ., olin ^
vr3litencien,Län2-
lick ßeräuscnlos;
Füllung : Svsal
mit Knollkssp.
kr̂ . 6-;.- , 70.- , 75.- ,
Z3N2M Ki'olllissr'
Kî .85. — di8 90.—

L.
kesstsi-stfaüs rr

oilsor M llna vsi ' iusls 'eeiiniing

e ' 6 . r« . b . II . in Lremev rum 31. verdr . 1933.

I . ^.nlaxovvkmöLen1. Unbebaute 6run6stiieks . . . .^.bLvbrsikunjL 6000.—
2. V̂obnjkebäuäs u. sonstige OebLuas2u^ani? 1750.—^.bsolireibunkt 151045.853>Betriebs- und Oesobäktsinvsntsr .

2uxans KÄ 854.42^.bsobre!bun§ 854.42
II . LvteHIxunxen.III . Îmlnuksverinöixen

1. liiiokstÄnllixe Llietov.2. Lsssenbestanä unä Bostselreokxut-
bekon .

3. XntZere LAnkxutbab ^ n
IV . Ltirssokakten . . . . .

RLl
60 000.-

2 205 898.—

1 500.—

1107 .60

477.82
11 324.50

(0.0 RN ) 2 280 109.42

Vjlsnr -kasslva
RLl

I . Vesobäktsxutllsben
1. 6vr am 8ob1usse ckes

seblelisnsn LkitxUeclsr KLl 10 949.69

xUeäsr. . 83 782.83 94 732.52

1. Oesstrliobe Riivklase KN 18 360.—
2. ^ .näsrs Vermösens-

rueklaxen . . . . . KU 12 000.— 30 360.—
HI . küokslellunxen . 37 628.60
IV . VorblntlUobkollen

1. H ^poibelcellsebulciev . 2 027 754.21
2. Lversinlaxen . . 4 338.78
3. Llieterliarlebev . . ^ ^ 8122 .—

iunß « eigener und der ^.nnabme § e-
^o^ ener IVevbsel . . 9 000.—

5. Bank - oder Lparkassensobulden . 16 626.76
6. LonsNse Lokuiden . 8 848.29

V . Posten , die der ReoknunxsLbxren-
2»nx dienen . . 31 514.94

VI . Kvlneevlnn im Vesokältslaiir . . . 11183 .32
VII . viirssoliakten . (RN 0.0) 2 280 109.42

Kevinn - und Verlustreednunx
^ul ^ vnduuxen.

1. ^ .dsobrsibunA
s ) auk XVobnL'sbäude . . . NU 21 300.—
b ) Luders ^ bsodrsibunxell 12 353.87

2. 6ssobäkt8unko8tev
s) Oedälter , ^.ukvsndssnt-

seliÄdixunxen umd son-

ŜLbsn . RLI 2b) säodliobe Unkosten . . Röt 1
3. Betriebskosten

a) Besitrsteuern . Röl 7d) sonstige Betriebs¬kosten . BU 2
5. Zinsen .
6. Sonstige ^.ukveodunxen . . . . ,7. Ksinxêvinn im dssobäktsiskr.

280.50
681.22

833.30

762.91

33 653.87

3 961.72

10 596.21
12 536.58
91 169.42
2 758.54

11 183.32
165 859.66

vsvinn - und Verluslreelinnvx
Lrtriixe.

1. ölisteinnakmen.
2. Zinsrusobüsss . . .

4. Zinsen und sonstige Lapitalertäxe
5. ^ .uüsrordsntliede Zusendungen

RIL
161 255.10

1 648.—
67.50

161.67
2 727 39

165 859.66

Alltxllvderde ^ kgunx Im dLdre 1933.
^IltgüedsrbsstLnd am ^ .nlang des 6ssoiiLkts-

.lalires . ^ . . 253
Zugang an LIitgliedern . . . . . . . . . . . 29
Abgang an Llltglledero . 38
LlitgUsderdsstand am Sebiusss des (ZesoLäkts-

iabrss . 244

Die DesoLäktsgutbabeo sämtlivder LlitgNsdor baben
sied im Danke des Vesokäktsialires um B5I 13 392.16
vermindert . Der Oesamtbstrag der Raktsummev bs-
läukt siok suk R54 87 300.—, also BLl 144 450.— völliger
als am Dndv des Vor .1abrss . Die rnoksiävdigsn käl-
ligsv LlindestLalllungen auk die Öesvlräktssnteils bv-
tragsn am Soblusse des vesolräktszalires BLl 2 033.37.

Bremen, d n̂ 25

^.drens

)4a; 1934.
Der Vorstand.

Bukatrki

»( si -tslksi 'tsn , exti -aanksktlgung

OübllLl . SOttLV . I-sngenstf . 3V

iSnspkologlii
(System Schsrmsnn , Wien)
Lsteoiogi«

ftie bekannt , seriösen Serstunxsn
Kn ftsr Weifte 24 Oomsk . 208 72

Atäusec 41.

Zu erbauende u. i. Bau besindl. schöne

gut gebaut, beste, ruhige, herrlicheLage
Xannvüuser - Watz , Ostertor

u. Hamburger-Weimarerstr . abgehend.
Preise von 15 500 bis SA 000 Mark.

W. H a m a n n,
Zaugeschäst,  Osterdeich 190.

Iv « >7
mit der groüsv und
der grKAtvn Lüebensebau am
kls -trs ist Llöbsl-Lrimmert . Oa.
100 Rlielien. 50 Ledlakrimnier,
50 Speiseriminer , ^ Vokn- nn^
Derrvnriinmer  mit veinliobstsr
Sorgfalt gearbeitet und mit
gsradsru nnglaubliolr niedrigen
preisen sind ein Zsioben gröüter
Dsistungskäbigksit . Dsben 8is
darum 2U

Ki ' immei
WkS7kKS7KL88k lor - 108. kck»

» S « 088k Lllkk 2
Lbsstandsdarlebenssobelne

vsrdsn in Zablung genommen

kinismMenkSuser
an der Eießenerstr. Preis ab 105«i>.—
zu sehr günstigen Bedingungen, und

Bauplätze daselbst.
>->. Wilkslm Xösts ^ msnn

Baugsschäst, Auf dem Kamp 21,
Weser 849 51—52.

Inhaber R. Wickmann, Baumeister.
Näheres auch am Bau Hakler- Ecke

Augsburgerstraße.

Inseriei -en bringt Gewinn!

Nollendorferstr . 47
Zweisamillendaus

Kaufpreis 12 000, Anzahl. 2—3000
Fr . Bollmann,  Baugeschäft,

Glücksburgerstraße 4.

obsi -nsti-sks 44 S4

LveUsmMenNäuser
i der Haller- und Hamelnerstraße,

ab Augsburgerstraße,
zu günstigen Bedingungen.

i-i. VikiNislmt<ästsi 'msnn
Baugeschäft, Auf dem Kamp 21

Weser 84 951/52
Inhaber : N. Wickmann, Baumeister,

Näheres auch am Bau.

kill- Il. rMlMilMgllM
mit allen Bequemlichkeitender Neu¬
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

6evi >K- 6nönioSr81ieake
unft LlZivv-ralllinuseu Nin^

mit großem Garten.
Scbsrnllorskstüske

ab 15 700
Ostenfteicli

im Bau befindliche und neu zu er¬
bauende Zwsifamilien-Häuser, sehr
rentabel, Käuser wohnt fast frei.

L . Koestsr
Baugeschäft,

Claußcnstr. 38, Hohenzollcrnstr. 28a

Besichtigung  heute:
11— 1: 4 —6. Kutsn-
str . 28 (leerst.), 9 Zim¬
mer . 2 Bäder , Hcizg .,
Wnrmw ., 45 m Garten,
Fordg .: RM . MOOo.-
üilllöMSlSlöp ii SOllllSgkN,

K. V.N.

o M « I«M Whll«
Lisksnis t -lssss

ksuksperististin
ürrtlicb Zeprllkt

/Utenrvall 4 > elekon 24319

MW f « ? ie » ? sireii
vbsrbs ^ srn „ r,.
Scftzvsrrzvslft,org.
10. »., 1! . »., uns - 7. «.

^ irftoln - IVle», « ! Vsrftun

8, Ulmmenftoick . Slesnft
» 7 7» gs mit vott « r V» kp1l« .
^ gung . 2S. 7.. 4. U. 11. S.

^ ekeln - hleoftsi - 77»g,

^ kr >1 eIn - Lt , r xstzgs

^ Ss u s r I s n ft sr -gs
Tftllringön « u. zr - c,°

oderftsrr , Weserderglsnft
blolstslner Seftv/el - ir,g,
^ittv,ocb : Sondslfakrl nack KI» in-
7bllling,n sd Arstsrdsmm S.LO

: Vad L.V3
8onnsdsnd : ttsmdurg und lübeek
»N, Slsu « , !3gl . k«1.1.50, k4Ittw. ^ .2.S0
Volsnrvlys : voxlcsmpk ScbmsNng-

kiouiai am 24. 8. in ttamkurg
klnlllttrlcsfrsn bsl ILrung « In» , fabr-
»cbolns » « rbölttlcb d« I : Ocesnlc,
Sskinbokrtr . 27 - Scbwsfr , vrllclrsnrlr.
^lemsysl . Odsknslf . 1 - Voltes , Kut:

Srlnkum ?- .

^ __

Lis läht er riek
ihrem Manne Las Frühstück
äurch frohe kaun«u.anregenäs
Unterhaltung zu würzen, öle
versteht es aber such, ihre na-
türlicheknrnut imGlsnze eines
stets gleichbleibenäen sonnigen
Wesens erstrahlenzu lassen.Da
gibt es keine Mißstimmung n.
Gereiztheit. Bnä was verleiht
ihr äiese vom Manne so ge-
chstzten Eigenschaften? Lins

nickt nskmen.
ihrem ästhetischenLmpsinäerr
entsprechen«!- persönliche Hiz«
giene.äie ihrBsschweräen .Ila»
sicherhsik nnä Verlegenheit er»
spart, stets ihr seelischesGleich»
maß bewahrt u. sie immer suk
fter Höhe - bei Frischeu. Stim^
mung - erscheinen laßt. Diese
hochstehenä« Hygiene ist aber
mit cier kekorin -vamenbinfte
«llamella - eng vsrbunäsvü

«0 , 01» vwwo i. ,g «n »lsumigari»u» r «t!5lo<0 vocdücosniiS-b-I- L-Ugwb>g!l»m
aordimisoeod . sdoesundvis kckeiil «Keine Vvrlvyvnbsit , sucn

^IsidunyI l kioiscbst« und dlrk ŝl« V«rn»aduny.̂
' ' dvlor«5 uod gwotv

Oift icleass kssorm-bamsnbincls
Warnung vor mlnd««i>k»dlg»nk̂ ad âkmungant
Leuten 51« d « k»e »ut disra btau « psdcung!

K»ko d̂ 105k.5diacklslb4.»LT
popuIHe 105 ». 5cbad ' ks!
6k«guIHr k2 5k. 5cbadrtsl 1L8
L»k̂ « ßkarlc125k. Zckiackksl td . kL0
N« kr« p »drg . 15 klnrskp .) - .75

raeue v » « ureukl
ein Grundsatz , der die nationalsozialistische Bewegung
zum Ziel geführt hat . Er gilt auch für unsere national¬
sozialistische Presse . Abonniert daher noch heute die
nationalsozialistische „ LkkltEkk IkHUDßL"

«ii

Sllsnr per 31 . IVISr? 1934
Lieft v»

Xnlasevermörsn
Drvvdslüeks

Bestand am 1. 4. 1933
» , » » .

XbsodrsibvTix
k'sbrilcxvdaude und andere Vsullek-kvlten

Restavd am 1. 4. 1933
^.bxanx . .

^.dsoiirsibrms . . . » , » » >
IVoknssdLude

Bsstavd am 1. 4. 1933. - . .
^.bsokrelduiix . .

Alaseklvev und maaodlaell« ^.vlars»
Bestand am 1. 4. 1933. . . . .
Zuxans . . . . . .
-̂ .bxarrs- . . . . « . , , . » .

^.bsodrslduiix . .
V7erkreuxe, Letrieds - und Lesekälts-Inventar

Bestand am 1. 4. 1933
Zuxanx .

. . . . . . j» , , tz .

^ .dsoiireibunx
BetvIUxnvxsn

Zn^anx

^dsodrslbunx
Dmlaurvermörev

Bob-, 8Nks- nnd Vetrisbsstotks . .
Laibkertigse Drrensnisss.I 'vrtixe Lrrsnxnissv.
IVertpapisre . .
BestkankxeldbxDotiieken.H'ordsrnnxsn vsxsv Disksrnnxsn und

Dsistnnsen (Debitoren)
an loobtorxssslisobakten

^Veebssl.
Lasse , sovis Öntbabsn bei I7otsn-

dankev und Bostsobsok̂ ntbabsn
Anders Ravksntbabsn . . . . . .

278 000.-
17 800.-

260 200.—
200.-

600 000.—

580 000.-
50 000.-

120 000.-
28 750.—
S1 250.—

6 250.—

210 000.-
589 .—

210 589.—
65 255.—

145 334.—
25 334.—

6.—
10 608.41
10 614.41

2 454.—
8 I6C.4I
8 184.41

94 171.24
30 261.95

305 204.30

260 000.-

530 000.—

85 000.-

ISO 000.-

6.—
3 076 251.—

250.—
307« 501.-

1 498.-

429 637.49
83 S7S.—

218 055.25
1043 440.41
3 031 824.61

52 448.01
58 973.53
61 744.51

SS5 006.- -

3 075 003.-

4 980 102.81

Ornvdkapltal
Stammaktien

Rvservekonda
Desetrlisber Reservgkonds . . . , >
Sondsrrüekla ^e . . .
Dslkrsdsrekonds.
Bsnsiovslonds kür ^ nssstellts . - .

Dvtnskms . .

Zuveisnnx
RüeksteHnvxen
Verklndlleklceltsn

Lx'notbekev ses . ^.nlsibe von 1937
vsrsits ansxelost. .

ant Drnnd von ^Vaisnliekerunxenvnd Deistnnxsn.
a . d . ^.nnakms s620LSner V êobsslxexsnüdsr Banken .
niobt erbobsno Dividende.

Rsoknunxsaksrevrnnxspostvo
Oevlnn - und Vvrlustreebnnnx

Vortrax aus 1932/33. . . . . . . .
Dsvinn in 1933/34 . . . . . . . .

§

300 000.-
17 796.—

700 000.—
585 000.—
50 000.—

382 204.—
17 796.— 8«0VM .—

2 000 000.—
399 000 .— 1 661 0W.-

99 560.54
350 000.-
127 618.54

594.—

-
22 756.67
80 125.06

9050 111.81

K

5000 000.- ?

1635 000.-
82 457.-

2 178 773.08.
51 000.—.

102 881.73 .
9 050 111̂81

Svlvinn - und Vedust - Secknung
Lufvonftungsn

I-öbne llnö Eebälter . . » »Soriaie Abgaben . .
ä .b«obrvibunk ^ n auk äolaxen . . . . .
Knäsre Kbsebreibuoxsn . . . . . . .
Losltrstouern . .
Kilo übrigen ^ ukvenöungoo.
Sovinu io 1W/S4.
Vortrat aus lgg2/Zz . . .

_ krtrSg«

SS SS8.41
84 247.96

8!>I2Z.0S
22 7SS.S7

842 578.0«
2S 874.19

174 186.87
116 188.11
817 46V.23

102 SSI .73

1088 158.68

Vortrax an« 1932/33.IVaren-Drtrax vaod ^ .brnx der XuIvendnvLSn lürHills - und Betriedsstotkv . . -Olsten.
Zinsen . ^ '
LuLerordontUobe Drträxe . I ^ ^ '

Bremsn , den 27. duni 1934.
Ver Vorstand
0 . kreise

22 756.67
864 395.12

17 172.18
87 057.97
91 776.71

1083 158.63
ver ^ nkslebtsrat

Ll. L o e p k e,Vorsitrer.
-v- ^ eebnis der pkliobtxemsken Brüknnc- snk vrnnd derLuober nnd Kobriftso der 6essl !sob»kt. so v̂ie der vom Vorstand erteilten^.ufklarunxen und ^ aobvgisv. entspreebsn die Bnebtnbrnnlr der dabres-abseblua und der Desobältsberlebt den xeset-iUobon Vorsoiu-'ikten.

Bremen, den 29. dun ! 1934.
V. Baetlie,

öklsntlieb bestellter V̂irtsobaftspriiser

^UUer .- vi ^ bwr LoL
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Die 2000-Kilometerfahrt rollt. .
Polizei-General Daluege startete als erster Fahrer

Mit einer Flaggenhisiung und Parade der
Kraftfahrer fand am Freitag in Baden-
Baden  der Auftakt zur 2000-Kilometerfahrt
durch Deutschland statt . Obergruppenführer

Hühnlein hielt eine flammende Rede , in der er
auf den Gemeinschaftsgeist im deutschen Kraftfahr-
sport hinwies , wo der Polizeigeneral mit dem
Reichswehroffizier , der Autobahndirektor und SA .-
Mann in einer Front stünden.

Sonnabend  früh um 3 Uhr wurde der erste
Bewerber auf die beschwerliche Reise geschickt, und
in kurzen Abständen folgten die übrigen . Erst
nach 9 Uhr war der letzte Wagen von Baden-
Baden abgefahren . Die ganze Stadt war die
ganze Nacht auf den Beinen . Bor dem Garten
des Kurhauses hatte man eigens eine Brücke ge¬
baut , die die Verbindung mit der Stadt herstellte,
so daß die Fahrer ungestört zum und vom Start
kommen könnten . Es war noch völlig dunkel , als
Obergruppenführer Hühnlein nach einer kurzen
Ansprache die beiden ersten Wagen entließ . Poli-
zeigeneral -Daluege und Dr . Schifferer vom Po¬
lizeisportverein Berlin waren die Fahrer der
beiden DKW .-Wagen . In das Sieg -Heil Da-
lueges auf den Führer und auf Obergruppen¬
führer Hühnlein stimmten - alle Anwesenden mit
Begeisterung ein , dann enteilten die Wagen und
brausten in die Dunkelheit hinein . In regel¬
mäßigen Abständen folgten die übrigen Wettbe¬
werber der Wertungsgruppe VI (bis 1000 ccm.) ,
die einen Durchschnitt von 64 Stundenkilometer
halten müssen.

Als erste Dame ging um 3,10 Uhr Frau Lotte
Bahr auf Adler ins „Rennen " . Ueberhaupt sind
in der kleinen Klasse die Damen sehr stark ver¬
treten . Nachdem der letzte „Kleine " gestartet
war , erfolgte nach einer Pause von 20 Minuten
pünktlich um 5 Uhr der Start für die Wertungs¬
gruppe II (3000—4000 oom) .

Inzwischen war es taghell geworden und man
konnte sich von der Wetterlage ein Bild machen.
Während rheinwärts der Himmel blau und klar
war , bemerkte man östlich, also in Richtung Ber¬
lin , eine ziemlich dichte Wolkendecke. Prinz zu
Schaumburg -Lippe und W . Merz ( Mercedes-
Benz ) eröffneten zusammen mit der Berliner
Mannschaft Dr . Averbeck/ Graf v. Bethusy Huc
(Lancia -Dilamb ) den Reigen . Bon ihnen war
bald nichts mehr zu sehen. Unter großem Beifall
wurde der italienische Hauptmann Lufraui ent¬
lassen, der einen Lanza steuert und die Num¬
mer 83 erhalten hat . Immer neue Wagen roll¬
ten der Startlinie entgegen , darunter schöne und
erprobte Fahrzeuge.

Bor der Sollzeit in Freiburg

— Um 3:28 Uhr , also 17 Minuten vor der Sollzeit
bereits ^.straf in Freiburg (120 Kttymeter ) der
DKW mit Dr . Müller (Zschopau ) und.  Dier-
Wewski (Spändau ) als erster in der Universitäts¬
stadt ein , in der sich ebenfalls schon viel « Schau¬
lustige eingefunden hatten . Auch hier waren die
Absperrungsmaßnahmen durch Motor -SA . und
-SS . vorzüglich . Außerdem hatte man Laut¬
sprecher aufgestellt , die das Neueste aus Baden-
Baden und von der Strecke verkündeten . Etwa
vier Minuten nach den Spitzenreitern passierten
in kurzen Abständen die Berliner Fiat -Fahrer
Eigchino -Velz , dann Vigalke von Tippelskirch
(Berlin ) auf Fiat , Trägner und Fritzsching
(Themnitz ) auf DKW ., Dr . Schifferer -Wittig

(Berlin ) auf DKW . usw. die Kontrolle . In Frei¬
burg hatte man übrigens aus verkehrstechnischen
Gründen eine Umlegung der Strecke vornehmen
müssen, wodurch vier Kurven eingeschaltet wur¬
den, die eine Verminderung der Geschwindigkeit
verlangten . Inzwischen bezog sich der Himmel
immer mehr und schließlich fing es an zu regnen.
Die Straßen waren nun spiegelglatt und verlang¬
ten größte Vorsicht beim Fahren , zumal die Sicht
sehr beeinträchtigt wurde . Bis zur .Stunde ging
aber alles glatt . , l

Augsburg passiert . . .

Als erste Fahrer passierten um 9.38 Uhr
Giachino -Berlin auf Fiat und gleich darauf Neu-
mann -Berlin , gleichfalls auf Fiat , die Zielkon¬
trolle in Augsburg . In schneller Reihenfolge
durchführen dann Wagen auf Wagen die Siadt,
um in Richtung München davonzueilen.

. . . und München

Um 10.15 Uhr passierte Giachino -Berlin auf
Fiat bereits München , dem wieder dichtauf Neu-
mann -Bsrlin folgte . Es folgten dichtauf sämt¬
liche Wagen der Wertungsgruppe VI.

Bis um 11 Uhr hatten 14 Teilnehmer die
Kontrollstelle München passiert . Es folgten im
Verlaufe weiter die Nummern 575, 574, 593, 542,
532, 538, 573, 536, 534 mit dem bekannten frühe¬
ren Motorradrennfahrer Anton Bauhofer -Mün-
chen am Steuer , und Nr . 539. Eine Meldung von
der Strecke im weiteren Verlauf wurde um 10.45
Uhr bereits aus Pfaffenhofen gegeben , wo um
diese Zeit der Wagen 567, der in München als
erster eingetroffen war , bereits durchfuhr . In der
Zwischenzeit haben auch die beiden Flugzeuge mit
der Oberleitung der großen 2000-Kilometer -Fahrt
München überflogen , wo Obergruppenführer
Hühnlein mit seinem Stäbe der Kontrolle Mün¬
chen einen kurzen Besuch abstattet «, um dann wie¬
der weiter zu fliegen.

In Nürnberg

In der vierten Nummernkontrolle in Nürnberg
(729 Kilometer ) trafen die Wagen der Wer¬
tungsklasse 4 zuerst ein . Die mit einer Sollzeit
von 64 Stundenkilometern belasteten Wagen
waren aber schon bedeutend schneller geworden.
Sie hatten bis Nürnberg rund 2 Stunden gut¬
gemacht , damit also die Strecke mit einer durch¬
schnittlichen Geschwindigkeit von mehr als
80 Kilometer zurückgelegt . Der italienische Fiat-
Einlitersportwagen führte das Feld der kleinen
Wagen an . Erst mit deutlichem Abstand kamen
die DKW .-Wagen der Auto -Union . Nach
dem ersten Fiat -Wagen traf bereits ein Wagen
der Wertungsgruppe 2, die mit 84 Stundenkilo¬
meter belastet sind und die zwischen 5 und .5.30 Uhr
in Baden -Baden starteten , in Nürnberg ein . .Es
war der Wagen Nr . 47. Er hatte ebenfalls seine
Sollgeschwindigkeit weit überschritten . In der
Zeit von 12.20 bis 12.30 Uhr passierten rund
20 Fahrzeuge Nürnberg . ,

Um 12.20 Uhr Nr . 576, 3 Minuten später 563
und 577. Um 12.36 Uhr 575 und 572, dann
folgend in Abständen 574, 593, 573, 539, 534, 536,
535, 532 542, um 13.22 Uhr traf Nr . 47 ein , um
13.26 Uhr Nr . 576, dann folgten Nr . 50 und 56.

Begrüßung der ersten Wagen in Berlin

Auf der 2000-Kilometer -Fahrt durch Deutschland
traf der erste Wagen in Berlin um 17.42 Uhr «in.
Es war der Fiat -Wagen der Berliner Giachino-
Velz . Obergruppenführer Hühnlein ließ es sich
nicht nehmen , den beiden zu ihrer wackeren, er¬
folgreichen Fahrt bis zur Reichshauptstadt per¬
sönlich zu gratulieren . Kurz darauf waren auch
Neumann -Verlin/Heine -Magdeburg mit ihrem
kleinen Fiat an der Kontrolle.

Schwere Unfälle
Auf der Fahrt von Nürnberg nach Leipzig

ereigneten sich mehrere Anfällö/ ^ Um sschwersten
. betroffen wurde der Adlerwagen 'Nr . 387 : ' der

Fahrer Brandau erlitt schwere Verletzungen und
wurde ins Krankenhaus ^ bracht . Sein Mit¬
fahrer Hilfsdorf kam mit ganz leichten Ver¬
letzungen davon . Wie uns noch mitgeteilt wird,
find die Verletzungen Brandaus jedoch glücklicher¬
weise nicht lebensgefährlich . Einige weitere Un¬
fälle waren nur leichter Natur . Die große Hitze
macht« sich überall bemerkbar . Trotzdem gaben
nur wenige Fahrer auf ; überraschend ist weiter,
daß nur «in geringer Prozentsatz der Wogen der
unerhörten Zerreißprobe nicht standhielt . Ueberall,
wo die Fahrer erschienen , wurden sie von der
Bevölkerung herzlich begrüßt , die an diesem Welt¬
ereignis einen außerordentlichen Anteil nahm.

Start der Motorräder in Leipzig
Die Stadt Leipzig  ist der Startplatz der

Motorräder für die große Deutschlandfahrt . Von
1128 gemeldeten Fahrzeugen waren nur 82 nicht
erschienen . Don den 1046 Rädern , die zum Start
zugelassen wurden , find 229 Seitenwagenmaschi¬
nen und zwar 110 über 609 ccm und 119 bis zu
600 ccm. Punkt 14 Uhr wurden die ersten Sei¬
tenwagenmaschinen auf die Fahrt gelassen und
zwar jede Minute zwei:

Der weitaus größere Teil der in Leipzig star¬
tenden Motorräder sind Solomaschinen , die ab
23 Uhr auf ihre 1900 Kilometer betragende Fahrt
abgelassen werden.

Dir Reichshauptstadtkontrolle

Bereits gegen 14 Uhr rückten die Abteilungen
der Motor -SA . an , um die letzten Vorbereitungen
in der Avus -Nordkurve zu treffen und die not¬
wendigen Absperrungen vorzunehmen . Nach und
nach füllten sich auch die Tribünen mit einer
sportbegeisterten Menge , die mit Spannung den
kommenden Ereignissen entgegensah . Um 18.98
Uhr trafen als erste der um 14 Uhr i« Leipzig
gestarteten Motorradfahrer Mit Seitenwagen die
Fahrer Schreiber -Bobb « auf einer 595 ccm BSA»
Maschin « in der Kontrollstation aus der Avus ein.
In kurzer Reihenfolge gab dann eine Mannschaft
nach der anderen ihre Kontrollkarte zum Stem¬
peln ab und jagte nach kaum einer Minute Auf¬
enthalt weiter . Um 17.17 Uhr hatten bereits 100
Motorräder mit Seitenwagen die Reichshaüpt-
stadt -Kontroll « hinter sich. Um diese Zeit erschienen
auch die Begleitflugzeuge über der Avus und lan¬
deten dort glatt . Den Flugzeugen entstiegen Ober¬
gruppenführer Hühnlein , Ministerialrat Metzner
in Vertretung . des .,R «i,chpinnenminist,ers „. h-ep In¬
spekteur des Straßenwxsens Dr . - Todt , .General¬
direktor Dr . Dorpmüller und andere mehr.

Auftakt der Deutschen Kampffplele
Deutsche Einermeisterschaft Wer 250 Kilometer

Als Auftakt zu den Deutschen Kampfspielen
wickelte der Deutsche Radfahrerverband unter der
Leitung des Geschäftsführers Schürner -Berlin auf
einer überaus schweren Rennstrecke durch die
Berge der Oberpfalz die

Einer -Straßenmeisterschast über 259 Kilometer
ab . Das Rennen führte über Neumark nach
Kastl — Bamberg — Schwandorf und über Re¬
gensburg — Neumark wieder zurück zum Ziel im
Stadion vor der Hauptkampfbahn am Marathon¬
tor.

Das Rennen der Einer -Meisterschaften nahm
einen würdigen kampfreichen Verlauf und zwar
begannen die Jagden unmittelbar nach dem er¬
folgten Start von 66 der gemeldeten 142 Fahrer,
von denen viele , um sich für die Preismeisterfchast
zu schonen, dem Start ferngeblieben waren.

Die ausgesprochenen Favoriten
befanden sich aber vollzählig im
Felde.  Zunächst gelang es nun in den ersten
Kilometern eine fünfköpsigen Gruppe , aus Maty-
siak-Schweinfurt , Ullkowski-Dortmund , Schmid-
München und Anger -Berlin bestehend, - auszu¬
rücken. Aus dem Gros des Feldes bröckelten
schließlich mehrere Verfolgergruppen ab . Erst
nach einer längeren Fahrt im wolkenbruchartigen
Regen gelang kurz hinter der Kontrolle Regens¬

burg die Vereinigung beider Gruppen wieder und
unmittelbar anschließend begann

der Kampf in den Zurasteigerungen

aufs neue . Der Exmeister Schell Hatte u. a . schwer
zu kämpfen , um wieder Anschluß zu finden , geriet
aber ab Ahwang nach neuer Jagd abermals ins
Hintertreffen . Schließlich sah man nach neuem
Kampfe noch Krückl -München , Fuhrmann -Breslau,
Balzer und Stoff -Berlin , Dreißig -Berlin und den
Düsseldorfer Fischer mit vorn «, zu denen in
Neumann nach einer verwegenen Talfahrt noch
Scheller mit Kranzer am Rade ausschließen
konnten , nachdem kurz vorher die Dortmunder
Schulterjohann , Hupfeld und Nemann im
Mannschaftsstil sich herangekämpft hatten.

Während Fischer nun durch Defekt aus der
Kopfgruppe gerissen wurde , machten Schulter¬
johann -Dortmund und wenig später auch Scheller-
Bielefeld am schweren Postbäüersteig ! schlapp, 'wo¬
durch sie endgültig aus der Kopfgruppe ver¬
drängt wurden , die ein scharfes Tempo sich gut
ablösend , einhielt . In Wendelstein auf der letzten
Steigung , wurde noch Neumann -Dortmund ab¬
gehängt , während - die letzten 20"Kilometer des
Rennens von der sechsköpfigen Spitzengruppe ge¬
schlossen zurückgelegt wurden .. Auf 250 Dieter
eröffnete Fuhrmann an der Spitze liegend den
Spurt , aber in den letzten . 50 Metern griff der

Münchener Krück ! an und konnte glatt passie¬
ren , damit sein drittes Straßenrennen hinter¬
einander und den redlich verdienten Titel eines
deutschen Meisters sich erkämpfend . Der Mün¬
chener wurde riesig gefeiert und vom Reichssport-
führer zu seinem Erfolg herzlich beglückwünscht.

Ergebnisse : Deutsche Mei st erschüft im
Einer - Strrckenfahren (244,2 Kilometer ) :
1. Sebastian Krückl-München (7 :50 :50) , 2. Fuhr¬
mann - Breslau , 3. Eonrad Kranzer - Nürnberg:
4. Hupfeld -Dortmund , 5. Balzer -Berlin , 6. Dreißig-
Berlin (alle dichtauf ) .

Der neue deutsch« Meister , im Schmuck des Lor¬
beerkranzes , wurde dann von dem Geschäftsführer
des Deutschen Radfahrerverbandes , Schirmer,
offiziell vorgestellt und fuhr unter herzlichem Bei¬
fall die Zuschauermeng « entlang.

Rudermetsterfchasten in Mainz
Am Freitagnachmittag wurden die Endlauf-

Teilnehmer im Achter und Doppel -Zweier auf
dem Floß -Hafen in Mainz ermittelt . Im ersten
Zwischenlauf des Achters mußt « der Berliner RT.
alles hergeben , um mit i Länge gegen den
Mainzer RV . und Eießener RE . knapp zu
gewinnen . Es gab ein äußerst schnelles Rennen,
das besonders in der zweiten Hälfte der Distanz
einen harten Kampf brachte , den schließlich die
Berliner knapp für sich entscheiden konnten.
Leichter hatte es im zweiten Zwischenlauf der
Titelverteidiger Würzburger RV . 1875, der mit

zwei Längen sicher gegen Hellas-Berlin und
am Manns« gewann. In di« Entschritt,
kommen nun äffe» der Berliner RT.,
RV., Würzburger RV. und Hellas-Berlin. ^

Im Toppel -Zweier stehen erst zwei Bertr^ .
für den Endlauf fest und zwar Rosmann .M ^ ,.
vom Frankfurt/Oder RV . und Schmitt/Baj,^
walter (RK . Bamberg ).

Am Sonnabendmorgen wurde auf dem Mastu,
Floßhafen die letzt« Vorentscheidung abgewickA
Im zweiten Vorlauf zum Toppel -Zweier stand,
das deutsche Meisterpaar Arenz Gebr. (Ach«,,
berg ) , die Frankfurter Paul/Hüllinghoff und di«

I X»rl»n vorrltligd«I Udsriin,
I «evrtt, «iSiei , r . V » , « ,' «r»ri

Dresdner RG ., die im ersten Vorlauf Tritt«
wurde und hier nochmals eine Chance erstich
Frankfurt führte bei 500 Meter mit drei«!,ich
Längen , Dresden lag zwei Längen zurück.
1000 Meter rudern beide Boote verhalten un-
auf dem Schlußteil der Strecke sicherten sich dj,
Frankfurter durch einige Spurtschläg « «inen Doi,
sprung von zwei Längen . Die Eodesberger , di,
erst am Sonntag in Limburg unterlagen , mutzt«
sich also den Frankfurtern erneut beugen. Di,
Zeit des Sieges betrug 7 :09,8 Minuten , die d,i
Eodesberger 7 :15,4 Min . Im Elchlauf sich,
nun also : Frankfurt/Oder RV ., Frankfurt/U
Eodesberg WSV . und RV . Bamberg.

2 Jahre Gpvg. NDL.
SV . Werder- Norddeutscher Lloyd

Wenn in diesen Tagen die Spvgg . des NDL.
freudig und stolz auf ihr fünfjähriges Bestehen
zurückblicken kann , so muß man auch der Direktion
des NDL . gedenken , die in all diesen Jahren der
Sportbewegung stets fördernd und wohlwollend
gegenüberstand , in der Voraussetzung , die Kame¬
radschaft und Arbeitsfreudigkeit zu heben.

Allein 300 Fußballspieler gehören heute der
Spvgg . an . Die Landmannschaften haben sich im
Laufe der Zeit im Niedersachsen -Eebiet durch ihr
sportliches Können und ihr faires Auftreten all¬
gemeine Beliebtheit erworben , welche durch zahl¬
reiche Einladungen unter Beweis gestellt wurde.

Die Dampfer -Sportabteilungen bedürfen einer
besonderen Erwähnung . Es seien hier nur die
Dampfer „Coblenz ", „Jsar ", „Trier " und „Saar¬
brücken" von den vielen genannt , da diese muster¬
gültige Mannschaften haben . Man darf nicht
vergessen , daß ganz besondere Anerkennung den
Schiffsportler « gebührt , die trotz schwerer körper¬
licher Arbeit sich in allen Häfen der Welt »och
immer die Zeit nehmen , für da » sportliche An¬
sehen unseres Vaterlandes zu werbe «.

Glücklich und voller Erfolg sind diese fünf
Jahre für die Spielvereinigung des Norddeutschen
Lloyd unter Führung von Direktor Karstedt so¬
wie seinem Stellvertreter P . Pawlik dahingegan¬
gen . So darf man dem Wunsche und der Hoff¬
nung Ausdruck verleihen , daß den blauweißen
Farben unter „Anker , Kranz und Schlüssel " ferner¬
hin Glück und Erfolg beschieden sein mögen.

*
Die Sport -Abteilung des Norddeutschen Lloyd

begeht in diesen Tagen die Feier ihres fünf¬
jährigen Bestehens . Aus diesem Anlaß ist trotz
der Fußballsperre die Genehmigung zu einem
Spiel erteilt worden , das am kommenden Mitt¬
wochabend , 19.15 Uhr , im Weser -Stadion zum
Austrag gelangt.

Dieses Treffen dürft « in den hiesigen Sports¬
kreisen insofern erhöhten Zuspruch finden , als die
Eauliga -Mannschaft des Riedersachsen -Meisters
Werder dem Jubilar entgegentritt.

Werder wird bis auf Schütz, welcher nicht zur
Verfügung steht , die derzeit stärkste Besetzung her¬
ausbringen . Unter Umständen wird auch Hundt
in diesem Spiel erstmalig den grünweißen Dreß
tragen . Zunächst ist die Mannschaftsaufstellung
wie folgt gemeldet:
Werder: Diekhosf

Müller Lanwermeier
Scharmann Stürmer Freitag

Ziolkewitz Tibulski Mahlstedt Kohnert Freye
*

Hager Pabst Memlett Wendorfs Wilgers
Buchloh Piertzak Plumer

Harjes Rauer
Kordd. Lloyd: Baß
, Wahrscheinlich wird diese Mannschaft aber noch
durch die besten Kräfte der Schiffsmeisterelf des
Dampfers „Bremen " verstärkt , welcher am Diens¬
tag von Newyork in Bremerhaven eintrifft . Die

Sport -Abteilung des Nordd . Lloyd wird jedensalli
bemüht sein, dem Niedersachsen -Meister ,st,
kampfkräftige Mannschaft entgegenzustellen, di,
die Erünweißen zur Hergäbe ihres ganzen Kist,
nens zwingen wird.

Daß die Lloyd -Elf über beachtliche Spielstark,
verfügt , beweisen die nachstehenden Ergebnisse
Gegen VfL . Bremen 1 :1, gegen Eintracht -Brem«
4 :2, gegen Bremer Sportverein 1:2, gegen
T .- u . SV . Bremerhaven 93 7 :2.

Großkampftag der Traber
Der nächste Sonntag wird für das Brein«

Sportpublikum im Zeichen des III . National«
Trabrenntages der Bremer Trabrenngesellschasl
stehen. Die schöne Rennbahn in der Bahr wird
wieder einmal ihren großen Tag haben , f,
werden neun  große Rennen gelaufen , womit

über 199 Traber -Dollblut -Pserde
an den Start kommen. Die Nennungen .W Ä
solch großer Anzahl eingelaufen wie wostl'ni!.
mals zuvor . Ein « derartige Menge von intei-
nationalen und inländischen Klassepferden Hai
unsere Vaterstadt sicherlich noch zu keinem Renne»
in ihren Mauern beherbergt . Di « Oberst«
Behörde für Traber -Zucht und -Rennen , die
bekanntlich von dem Obergruppenführer Litz-
mann  geleitet wird , hat zugunsten der Bremer
Veranstaltung all « anderen großen Veranstaltun¬
gen abgesagt . Somit wird dem Bremer Publikum
Gelegenheit geboten , wirkliche Trabergrößen !n
ihrer fabelhaften Aktion und Schnelligkeit zu
bewundern.
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Die Struktur der deutschen Handelsflotte
Oertliche Verlagerung nach Bremen

Im \ erlauf des letzten Jahrzehnts, für das
eine Reiehsstatistik des Bestandes deutscher
Seeschiffe geführt wird, lassen sich tiefer¬
greifende Wandlungenin der Struktur der deut¬
schen Handelsflotteerkennen. Laut Wirtschaft
und Statistik (vgl. auch Bremer Zeitung
vom IS. und 19. Juli) ist der Gesamtraumgehalt
der Handelsflotte, der am 1. Januar 1924 3,01
and am 1. Januar 1925 3,17 Mill. BRT. umfaßte,
bis 1931 weiter gewachsen. Am 1. Januar 1931

umfaßte er (mit 4,36 Mill. BRT.) 45 Prozentmehr als 1921 und 38 Prozent mehr als im
Jahre 1925. Seit 1931 ist die Tonnageder deut¬
schen Handelsflotte vor allem infolge des
Rückgangs im Schiffsneubau,  durch
Verkäufe  ins Ausland (denen jedoch im
jüngst vergangenenJahr wieder größere Rück¬
käufe gegenüberstollen) und durch Abwrak-
kungen  um 13 Prozent gesunken; sie belief
sich am 1. Januar 1934 auf 3,81 Mill. BRT.

Die deutschenSchiffe nach Alter der Schiffe in Jahren SchiffeSchiffsgattungenund Alter unter 1 3 5 7 10 20 30 u. insge-am 1. Januar 1934 1 bis bis bis bis bis bis mehr samtJahr 3 5 7 10 20 30 2
Dampfschiffe1 . a 3 9 76 79 108 670 351 289 1585b 1 11 204 335 218 1638 427 177 3012Motorschiffe. a 3 8 29 69 63 37 22 9 240

b 12 17 86 217 194 57 14 2 599
Segelschiffe und Seeleichter

mi t Antriebsmaschinen a 31 35 41 49 34 193 588 354 1325
b 5 5 5 5 3 31 47 23 123

ohne „ a — 2 2 2 52 125 181 364
b — — 1 1 3 24 21 25 75

Seeschiffeüberhaupt3 . . a 37 52 148 199 207 952 1086 833 3514
b 19 33 295 558 419 1750 508 227 3808

Dagegen1. Jan. 19333 . . a 6 113 172 161 263 962 1100 813 3590
b 5 140 506 338 629 1507 545 2S8 3957

a = Zahl der Schiffe, b =» Raumgehalt; in 1000 BRT.
1 Mit Abdampfturbinenwaren am 1. Janua 1934a82 Dampfermit 417 808 BRT. und 249 684

NRT. ausgerüstet, gegen 77 Dampfermit 436 890 BRT. und 261850NRT. im Vorjahr. .
3 Einschließlich der Schiffe mit unbekanntemTermin des Stapellaufs.
’ Abweichungenin den Summen des Raumgehaltsdurch Abrundung(Aufrundung) der Zahlen.

Nach dem Alter der Schiffe  war die
deutscheHandelsflotte 1925 eine junge Flotte.
Etwa zur Hälfte war sie in der Nachkriegszeit
gebaut worden; 51 Prozent des Schiffsraums
waren höchstenssieben Jahre alt Heute haben
die damals jungen Schiffe bereits die Zehn-
Jahres-Grenze überschritten; die bis sieben
Jahre alten Schiffe nehmen nur noch 24 Prozent
des Gesamtschiffraumsein. Der Anteil der
Schiffe mit einem Alter von über zehn Jahren
ist von 47 Prozent im Jahre 1925 auf 65 Prozent
im Jahre 1934 gestiegen.

Am augenfälligsten von allen Veränderungen
in der Struktur der deutschen Handelsflotteist
das Vordringen der Motorschiffe.

Ihre Tonnage hat sich in der Zeit von 1925
bis 1934 mehr als vervierfacht;  sie stieg
von 132 000 BRT. oder 4,2 Prozent des Gesamt¬
raumgehalts der Handelsflotteauf 599 000 BRT.
oder 15,7 Prozent.

Auch die Dampfschiffe  weisen 1934 mehr
Raumgehaltauf als 1925(3,01 gegen 2,70 Mill.
BRT.). Mit den Fortschritten im Motorschiff¬
bau konnte der Dampfschiffbaujedoch nicht
Schritt halten; der Anteil der Dampfschiffean
der Handelsflotteist von 85,1 auf 79,1 gesunken.

Dife 'Raddampfer,  die schon 1925 kaum
noch vorhanden waren, sind fast ganz ver¬
schwunden; die Schraubendampfer  be¬
herrschen fast allein das Feld. Als Antriebs¬
maschinen ist neben die Kolbendampfmaschine
die Dampfturbine  getreten . 1925 wurden
161000 BRT. 1934 dagegen 578 000 BRT. mit
Dampfturbinen bewegt; außerdem waren 1934
418 000 BRT. außer mit Kolbendampfmaschinen
auch mit Abdampft urbindn  ausgestattet.
Die Feuerung der Dampfschiffegeschiehtaußer
mit Kohle in steigendem Maß mit Oe 1; 1925
wurden (nach Lloyds Register of Shipping)
80 Prozent der deutschen Schiffe (mit über
100 BRT.) mit Kohle und 9 Prozent mit Oel,
1934 dagegen 63 Prozent mit Kohle und 19 Pro¬
zent mit Oel befeuert.

Im Gegensatz zu den Dampf- und Motor¬
schiffen sind die Segelschiffe,  die 1925
mit 203 000 BRT. noch 6,4 Prozent des Gesamt-
Brutto-Raumgehalts ausmaehten, bis 1934 auf
139 000 BRT. zurüekgegangen; ihr Anteil an
der Handelsflottebeträgt nur 3,7 Prozent. Ein
Teil dieses Rückgangs ist allerdings auf den
Einbau von Antriebsmaschinenund die damit
verbundene Gattungsänderung der Schiffe zu¬
rückzuführen.

Die meisten der weiter noch als Segelschiffe
registrierten Fahrzeuge besitzen Hilfsmotoren
(oder Hilfsdampfmaschinen). Der Schiffsraum
der Segelschiffeohne Antriebsmaschineist um
88 Prozent zurückgegangen, also fast ver¬
schwunden, währendder Schiffsraumder Segel-

Der deutscheSchiffsraumnach
Größenklassenund

Küstenstrecken (Häfen)
Raumgehalt in 1000 BRT.

schiffe mit Hilfsmotoren (und Hilfsdampf-
maschinon) um 58 Prozent zugenommen hat.

Die Seeleichter,  die 1925 noch 137000
BRT. (4,3 Prozent des Gesamtschiffsraums)
stellten, sind bis 1934 auf 58.000 BRT. (1,5 Pro¬
zent) zurückgegangen. Ein Teil der ehemaligen
Seeleichtor ist zur Binnenflotte übergegangen.

Die Ausrüstung der Seeschiffemit Funk-
einrichtungen  hat weitere Fortschritte
gemacht. Vom Segelschiffsraumsind allerdings
1934 wie 1925 nur etwa 16 v. II. mit Bordfunk¬
gerät ausgerüstet.

Bei den Dampf- und Motorschiffen ist dagegen
die mit Bordfunkgerät ausgestattete Tonnage
von 76 v. H. (1925) auf 90 v. H. (1934) ge¬
stiegen.

Mit dem Rückgangder Segelschiffeund See¬
leichter und dem Vordringen der Dampf- und
Motorschiffehängt auch das allmählicheVer¬
schwinden des Holzes  als Baustoff der
Schiffe zusammen. 1925 waren noch bei 51 000
BRT. Holz bzw. Eisen und Holz als Baustoffe
angegeben. 1934 nur noch hei 15 000 BRT;
Eisen und Stahl sind heute die fast alleinigen

Baustoffeder Schiffe.
Zum Teil bildet der Rückgang der Segel¬

schiffe und Seeleichter auch die Ursache der
Veränderung in der Gliederung der Handels¬
flotte nach der Größe  der Fahrzeuge. Der
Raumgehaltder Fahrzeuge bis 500 BRT. unter
denen sich der Hauptteil der Segelschiffeund
Seeleichterbefinden, hat sich von 402 000 BRT.
(1925) auf 318 000 BRT. (1934) vermindert; sein
Anteil an der Gesamttonnageist von 13 auf
8 Prozent gesunken. Doch auch die mittelgroßen
Fahrzeuge (mit 500 bis 5000 BRT.) sind, am
Raumgehalt gemessen, zurüekgegangen; 1925
umfaßten sie noch 1,53 Millionen BRT.
(48 Prozent der Gesamttonnage) . 1934 nur
noch 1,36 Millionen BRT. (36 Prozent).
Allein die Schiffe über 5000 BRT., zu denen
vor allem die großen Neubauten des Nord¬
deutschen Lloyd  zählen, haben im letzten
Jahrzehnt ihr Gewicht innerhalb der deutschen
Handelsflotteverstärkt; 1925 umfaßten sie 1,23
Mill. BRT. (39 Prozent), 1934 dagegen 2,13
Mill. BRT. oder 56 Prozent der deutschenHan¬
delsflotte. Schiffemit über 20 000 BRT. waren
im Jahre 1925 erst vier (mit 94 000 BRT.) vor¬
handen; heute zählt die deutscheHandelsflotte
neun solcher Schiffe (mit 268 000 BRT.).

Januar 19341. Januar
Segel- •
schiffe

und See-
lieiohter1

Unter 100 BRT.
100 bis 500
500■

1000
2000
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• 1000
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10 000
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15 000 und mehr
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, 62
. 90

27
6

. 2
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15
151
221
344
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561

1625
193
373
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leichter1

61
94
24
6
2
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Dampf-
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Motor¬
schiffe

15
148
210
330
271
503

1549
228
356

zusammen 197 3760 197 3611
Mittlere Schiffsgrößein BRT. 115,7

Küstenstrecken (Häfen)

1989,6 116,9 1978,4

Ostseegebiet . . . . 314 19 270
darunter Stettin . . 113 3 92

3446 178 3341
darunter Hamburg . 1971 92 1882
darunter Bremen . .

1 Schleppschiffe
1202 25 1194
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schiffe hat auch eine örtliche
Verlagerung des Schwerge¬
wichts der deutschenHandels¬
flotte mit sich gebracht. Ham¬
burg hat wohl als Heimat¬
hafen die Hälfte (52•/•) des
Raumgehalts der deutschen
Flotte behauptet. Dagegen hat
sich der Anteil Bremens,
wo die großen Lloyd-Dampfer
beheimatet sind, von 26 auf
32V» erhöht. Im Nordseege¬
biet waren 1925 insgesamt2,74
Mill. BRT. (86V. der Gesamt¬
tonnage) und 1934 3,52 Mill.
BRT. (92V«) beheimatet. Auf
das Ostseegebietentfielen 1925
433 000, 1934 nur noch 289 000
BRT.; sein Anteil an der deut¬
schen Handelsflotteist von 14
auf 8Vo gesunken.

Bibundi A.-G. Hamburg
Das Geschäftsjahr1933 schließt nach 7954 RM

Abschreibungenauf Anlagen mit einem Ueber-
schuß.von 5239 (12 615) RM ab. Der GV. wird
vorgesehlagen, hieraus 2 Prozent Restdiy .l-
dende  1932 auf die 7*/«igen kumulativ«
Vorzugsaktien  zu verteilen, 250 (600)
SM dem Reservekontogutzuschreibenund den
verbleibendenRest von 330 (366) RM vorzu¬
tragen.

Der Einnahmesteigerungfür Bananen stehen
bedeutendeRückgänge in den Einnahmen für
PRlmfrüchte und Kakao, infolge weiteren star¬
ken Preisfalls gegenüber.

Die Zahl der verschifften Bananenbündel
war annähernd dreimal so groß  wie im
Vorjahr. Die Kakaoernte  war etwas klei¬
ner, während die Palmfruchternte  etwas
größer als im Vorjahr ansfiel.

Im laufenden  Jahr war die Bananenernte
infolge Verstärkung des Verschiffungsdienstes
anfangs bedeutend günstiger. Rückschlägein¬
folge nachteiliger Witterung dürften sich in
Kürze ausgleichen. Von der Beschleuni¬
gung des Sehiffsdienste3 der Afri¬
kanische Frucht - Compagnie AG.

wird eine Verbesserungder Resultate erwartet.
Die Oelfruchtablieferungenhalten sich auf der
Höhe des Vorjahres. Die Oel- und Kakaopreise
haben sich etwas erholt.

Bei der
Afrikan. Frucht-Compagnie A.-G.

schließt das .Geschäftsjahr 1933 nach 0,614
(0,58) Mill. RM Abschreibungen mit einem
Ueberschuß von 4440 (3580) RM, der wieder
dem gesetzlichenReservefondszugeführt wer¬
den soll. Der Ausbau der Bananenanlage
wurde fortgesetzt.

Der allgemeine.Warenumschlagund die Ver¬
schiffungen frischer Bananen war größer.
36 Dampfer wurden abgefertigt. Die Einnah¬
men dieses Betriebszweigeswaren infolge der
Pfund-Wertänderung nicht dem größeren Ar¬
beitsaufwandentsprechend.

D. „Panthe r“ und „Pum  a“ machten wie¬
derum 17 Reisen. Die beförderte Ladungsmenge
stieg. Ende Dezemberwurde das neuerbaute
Motorschiff„P i on i e r“ übernommen, das in¬
zwischenseine regelmäßigen Fahrten zur Zu¬
friedenheit anfgenommenhat.

Im neuen Geschäftsjahrerholten sich die Ba¬
nanenpreise langsam, infolge günstiger Witte¬

rungsverhältnisseund Indienststellungdes Mo¬
torschiffes „Pionier“ konnten bis Ende März
wesentlich mehr Bananen ver¬
schifft  werden als im Vorjahr. Die Ernte¬
aussichten seien gut.

Der, Bau eines Motorschiffesvom gleichen
Typ wie MS. „Pionier“ und die Verlängerung
von D. „P u ma“ und „Panther“ wurde deut¬
schen.Werften in Auftrag gegeben. Der Neu¬
bau  soll im Januar 1935 abgeliefert werden.

Es sei erwarten, daß die. einheitliche
Zusammenfassung des deutschen
Pflanzungen am Karner .unberg  sich
für alle Beteiligten und somit auch für die
Afrikanische Frucht-CompagnieAG. günstigau3wirke.

Kennziffer der Großhandelspreise
Berlin, 21. Juli. Die Kennziffer der Groß¬

handelspreise (1913 gleich 100) stellt sich für
den 18. Juli auf 99,1. Sie hat sieh gegenüber

•der Vorwoche (98,8) um 0,3 y. H. erhöht.
Die Kennziffern der Hauptgruppen lauten:
Agrarstoffe 98,1 (plus 10,5v. H.), industrielle
Rohstoffeund nalbwaren 91,7 (plus 0,2 y. H.)
und industrielle Fertigwaren 115,0 (plus 0,1
v. H.).

Hansa-Werke A.-G.
Anfechtungsklagegegen die Generalvcrsainm-

lungsbeschlüsscvom 29. 5.
Gegen den Beschluß der Generalversammlung

vom 29. Mai auf Genehmigungder Bilanz und
Gewinnverteilung, Entlastung von Vorstand
und Aufsiohtsrat und Ermächtigung des Vor¬
stands zum Verkauf des Unternehmenshat der
Aktionär KaufmannWilhelm Müller zu Bremen
Anfechtungsklage  erhoben.

Erster Verhandlungsterminstellt beim Land¬
gericht Bremen, Kammer für Handelssachen,
am 20. Juli, 9 Uhr, an.

*
In der Generalversammlung, über die wir

am 30. Mai berichteten, wurde der Abschlußge¬
gen den Protest  von 14 Stimmen, der jetzt
zur Anfechtungsklagegeführt hat, genehmigt.

Aufwertung
entwertet abgehobener Sparguthaben

""Berlin, 21. Juli. Die gesetzlich geschaffene
Möglichkeit, eine nachträgliche Aufwertung
von entwertet abgehobenerSparguthabenzu er¬
zielen, war bisher nur einem kleinen Kreise
bekannt, so daß auch nur ein bescheidenerPro¬
zentsatz der Antragsberechtigten von dieser
Möglichkeit Gebrauchmachen konnte. Aus die¬
sem Grunde wurde die ursprünglich vorge¬
sehene Frist  kurz vor Ablauf einmalig b i s
zum 30. September  1934 verlängert.

*

Mit einer weiteren Verlängerung kann, wie
die deutscheSteuerzeitungmitteilt, auf keinen
Fall gerechnet werden, so daß der Sparer, der
auch diese letzte Frist ungenutzt verstreichen
läßt, sich aller Ansprüchebegibt. Da eine un¬
terschiedsloseDurchführungder Vorschrift, daß
bereits abgehobene Guthabennicht aufgewertet
werden, für viele kleine Sparer eine rücksichts¬
lose Härte bedeutete, hat das Gesetz die Schaf¬
fung von sogenanntenHärtefonds  bei den
Sparkassen angeordnet, aus denen aus Billig¬
keitsgründen nachträglich die Sparer in sol¬
chen Fällen noch entschädigtwerdenkönnen, in
denen in Goldmarkumgerechnet, der Wert des
abgehobenenGuthabens zum früher einbezahl¬
ten Betrag verhältnismäßiggering ist. Bei der
Verteilung des Härtefonds sollen im allgemei¬
nen nur die Antragsteller berücksichtigt wer¬
den, die in schwierigen wirtschaft¬
lichen  Verhältnissen leben. Wenn die Spar-

Der Widerspruch gegen die Generalversamm¬
lungsbesohl üsse richtete sich, abgesehen von
dem beabsichtigten Verkauf des Unter¬
nehmens,  vor allem gegen die „größeren
Veränderungen einzelner Bilanz¬
posten“  und insbesonderegegen die „son¬
stigen Aufwendungen“  von 255019 RM,
die mit den im Prozeß wahrscheinlichaufzu¬
rollenden„unvorhergesehenen“ Verpflichtungen
durch das plötzliche Ausscheiden von Dr.
Spieß, der im Juli 1933 verstarb, und Midden-dörf aus dem Vorstand und der Abstoßungdes
MetallwerksWasungen G. m. b. H. Zusammen¬
hängen. Den Aktionärender Hansawerkewurde'
dafür angeboten, sich an der Nordwest-Metall
A.-G. zu beteiligen.

A.-G. Norddeutsche Steingutfabrik, Grohn.
Die Gesellschaftveröffentlichtheute, ihren Ab¬
schluß zum 31. 3. 34. im Anzeigenteil.

kasse jedoch über ausreichendeMittel .verfügt,
können auch Anträge aller sonstigen  frühe¬
ren Sparer berücksichtigt werden. Die Höhe;
der Aufwertung aus dem Härtefonds richtet
sich nach den vorhandenen Mitteln und nach
der Zahl der eingegangenenAnträge. In kei¬
nem Falle aber darf eine Aufwertung über den'
für die einzelnenProvinzen Preußens  zuge¬
lassenen gesetzlichen Aufwertungssätzehinaus
erfolgen.

Devisen - und Geldmarkt
Berlin, 21. Juli. Der Geldmarkt lag unver>

ändert. Tagesgeld stand mit 4 bis 414% und
Monatsgeld je nach der Bonität der Nehmer und
der Kreditunterlagemit 4—6% zur Verfügung.
Diskontewaren weiter angeboten. Der, Privat-
diskont blieb unverändert 33/*°/ö.

Am Valutenmarkt  lag das Pfund inter¬
national weiter befestigt. London-Kabel stelltsi
sich auf 5,047/i6. In Amsterdamzog die eng¬
lische Valuta auf 7,46%, in Paris auf 76,55 und
in Zürich auf 15.48V2 an. Die nordischen Va-

Jeglicher Verkehr an den deutschen Börsen
ruhte heute wieder vollkommen. Anch in den
Berliner Bankbüros wurden keine Abschluss«!
getätigt.

luten schlossensich dieser Bewegungan. AuchIder Dollar kam international etwas fester.Die!Reichsmark war nach der gestrigen starken
Befestigung etwas abgeschwäoht.

Aenderungen der
Wh. Um einer Ausbeutung des Publikums

durch Schwindlervorzubeugen, die sich in das
Hausiergewerbe  eingeschlichen haben
und vielfach durch mitleiderregendeErzählun¬
gen versuchen, ihre Waren anzupreisenund so
leichter abzusetzen, hat die Reichsregierung
durch ein G.esetz einige Aenderungenzur Ge¬
werbeordnungerlassen.

Neben den bereits in der Gewerbeordnung
vorgesehenenFällen, in denen der Gewerbebe¬
trieb im Umherziehen, also mittels Wanderge¬
werbescheinesangeschlossenist, ist' ferner vom
Gewerbebetriebim Umherziehenausgeschlossen
das Feilbieten von Waren und das Aufsuchen
von Bestellungenauf Waren unter Bezugnahme
auf die Beschäftigung von Blinden oder auf
die Fürsorge für solche, es sei denn, daß die
Waren von Blinden handwerksmäßigherge¬
stellt (Blindenwaren) und von der Stelle, die
sie zuerst in den Vertrieb gibt, mit ihrer eiger
nen Bezeichnung(Ursprungsbezeichnung), dem
vorgeschriehenenBlindenwarenzeichenund dem
Kleinhandelsverkaufspreisversehen sind.

Die Bestimmungender Gewerbeordnung, daß
bei einem Gewerbebetriebim Umherziehenund
bei Wanderlagern, wenn eine Verkaufsstelle

aake -Beck
Das deutsche Qualitätsbier

benutzt wird, ein für jedermannin erkennbarer
Weise anzugehenderAushang anzübringen ist,
in dem Name und Wohnort des Gewerbetrei¬
benden angegebenist, ist dahin erweitert wor¬
den, daß, wenn eine Verkaufsstelle nicht be¬
nutzt wird, Name und Wohnort  des Ge¬
werbetreibenden in gleicher Weise an dem
fahrbaren oder tragbaren  Beförde¬
rungsmittel oder Behältnis anzubringen ist,
dessen er sich zur Ausübung des Gewerbebe¬
triebes bedient. Hat der Gewerbetreibendekei¬
nen Wohnsitz im Inland, so ist statt des Wohn¬
orts der Geburtsort anzugeben.

Bei Anträgen auf Ausstellung von Wander¬
gewerbescheinenist durch das gleiche Gesetz
als zwingender Versagungsgrund
eingeführt worden die Verurteilung wegen
Hoch- und Landesverratsund das Vorliegenvon
Tatsachen, welche die Annahme rechtfertigen,
daß der Nachsuchende sein Gewerbe zu staats¬
feindlichenZweckenmißbraucht. Auch kann
der Wandergewerbeschein versagt werden,
wenn der Nachsuchendedie für sein Gewerbe
erforderliche Zuverlässigkeit nicht besitzt —
Gleiches gilt für die Ausstellung von Legi¬timationskarten.

Ncngriindung in der Filmindustrie
Berlin, 21. Juli. Eine Gruppe unabhängiger

deutscherLichtspieltheaterbesitzerhat sich mit
verschiedenenGruppen der Filmindustrieunter
Beteiligungeines Berliner Bankhausesin einem
neuen Verleihunternehmen  zusam¬
mengeschlossen, um bei dem Ausbau der deut¬
schen Filmwirtschaft ihre Erfahrungen maß¬
geblichverwerten zu können. Die Gesellschaft
ist mit einem voll eingezahlten Aktienkapital
von 0,5 Mill. RM gegründet worden. (Jeher die¬
ses Kapital hinaus stehen dem neuen Unter¬
nehmenalle die Mittel zur Verfügung, die für
die Durchführung eines jährlichen Erzeu¬
gungsprogramms  von 12 bis 15 dent-

Ge werbeordnung
sehen Filmen erforderlich sind. Die Rota
Film  A . G. hat 'die Verleih-Organisation der,
Deutschen Universal Film  A . - G.
übernommen. Dem Aufsiohtsrat  der Ge¬
sellschaft werden angehören: Bankier. Hermann
Dufer, Amsterdam, Karl H. Geyer, Berlin, Dr.
Hans Henkel, Berlin, Bankier, Kurt Richter,
Berlin. Vorstand  der . Gesellschaft ist Dr,
Jacob Koerfer, Köln.

*
Die Deutsche Universal Film A.-G. ist als

Herstellerin von deutschen Qualitätsfil¬
men,  die wie „Der Rebell“ und „SOS Eisberg*5
auch in Bremen gezeigt worden sind, bekannt.
Man darf daher den neu zu erwartenden Fil¬
men mit Spannung entgegensehen.

Preispolitik bestimmt der Staat
WPD. In einem „Volksdienstund Verbands¬

arbeit“ überschriebenenAufsatz beschäftigt sich
der Pressedienst des Einzelhandels mit der;
„Marktordnung“ und geht des näheren auch auf
die Frage der Kartelle ein. Dier. hier ausge>
sprocheneAnsicht kann nicht unwidersprochen
bleiben. Kartelle sind entweder, Verkörperung
liheralistischer Interessenpolitik oder Erschei¬
nungsform eines gewissen Notstandes. Sie als
erstrebenswertes Ziel nationalsozialistischen
Wirtschaftspolitik hinzustellen, wäre jedoch
vollkommenverfehlt. Gegen die Kartelle als
Institution einer überlegten Wirtschaftsführung
hat sich die neue Wirtschaftsführungklipp und
klar ausgesprochen. Erst vor wenigen Tagen
verkündete Graf y. d. Goltz  als stellvertre¬
tender Führer der gewerblichen Wirtschaft
sehr eindeutig die Stellung des nationalsozia¬
listischen Wirtschaftsführers zum Kartell.

Wenn man jetzt die Meinung vertreten zu
müssen glaubt, daß Industrie und Handel en¬
ger als bisher Zusammenarbeitensollen, um die:
Staffelung der Einkaufspreise des Handels in
ein gerechteres Verhältnis zu seinen Gegen¬
leistungen zu bringen,, so scheint man einer,
umfassenden Kartellpreispolitik das Wort zu
reden. Demgegenübervertreten wir in Ueber-
einstimmung mit der Auffassung des Reichs- ,
Wirtschaftsministersund der des stellvertreten¬
den Führers der Wirtschaft die Meinung, daß
es allein  Aufgabe der staatlichen Or¬
gane  und ' der Wirtschaftseinrichtungen der,
Bewegung ist, die Marktordnung und Preis¬
politik sowohl der Industrie als anch des Han¬
dels zu bestimmenund zu überwachen. Dazu
bedarf es aber grundsätzlich nicht  der Ein¬
richtung der Kartelle oder anderer, Interessen¬
tenvereinigungen, die im Zuge der angebahnten
Wirtschaftsentwicklung ihre Daseinsberech¬
tigung mehr und mehr, verlieren.

UngewöhnlicheSchiffsladung
Das deutsche Tank-Motorschiff W i 1Ke 1-

mine  ist unlängst von Chikago mit einer La¬
dung unverpacktem Schmalz,  wie es
hisher noch nie verschifft wurde, nach Liver¬
pool gegangen. Das Schmalz wurde in Chikago
ans 45 Tankwagen  übergeleitet (11951)
und zwar, wurde das Schmalz durch Erhitzen
flüssig  gemacht und so in die Räume des
Schiffs übernommen. Zum Entlöschen der La¬
dung sollte das während der Reise festgewor¬
dene Schmalzwieder durch Dampfroheerhitzt,
verflüssigt und so in Container-Wagen ent¬
laden werden. Jedoch mußte das Schiff infolge
eines Unfalls zunächst Port Colbourneals Not¬
haben. anlaufen. Die Gesamtersparnis
durch diese ungewöhnlicheVerschiffungsform
beläuft sich auf rund 0,75 bis 1 $ je cwt.
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Der Schweinebestandam 4. Juni 1934
Nach den Ergebnissen der .Schweinezwischen-

Zahlung vom 4. Juni 1934 beläuft sich der neue
Schweinebestand laut Wirtschaft und Statistik
auf 22,4 Mill . Tiere 1,2 Mill . Stück oder 5,6 v. H.
mehr  als im Juni des Vorjahrs . Im Gegensatz
zu der besonders bei der letzten Dezemberzäh¬

lung festgestellten Ausdehnung der Schweine¬
haltung ist aber nunmehr nach der Entwicklung
in den einzelnen Altersklassen

eine eindeutige Einschränkung der
Schweinezucht zu erkennen.

Ergebnisse der Schweinezwischenzählung Bestände am Zunahme oder Ab-
4. 6. 1934 7. 6. 1933 1. 6. 1932 nähme in v. H.

Altersklassen Juni 1934 gegen
in Mill. Stück Juni 1933 Juni 1932

Ferkel , unter 8 Wochen alt. 5,14 5,50 + 2,8 — 4,0
Jungschweine , 8 Wochen bis unter V* Jahr alt . .
Schweine, l/* Jahr bis unter 1 Jahr alt , darunter .

. 10,44 9,75 9,S3 + 7,0 + 6,1

. 4,79 4,45 4,11 7,6 + 16,5
Sohlachtschweine . . . 4,20 3,75 3,46 + 11,8 + 21,4
Zuchtsauen. . 0,55 0,65 0,61 — 16,2 — 10,0

davon trächtig. . 0,34 0,42 0,37 — 19,8 — ‘3,6
Zuchteber . . . 0,04 0,05 0,04 — 2,7 — 3,0

Schweine , 1 Jahr alt und älter , darunter . , . . 1,86 1,83 1,85 + 1,6 + 0,8
Schlachtschweine . . . 0,27 0,25 0,24 + 9,2 + 13,4
Zuchtsauen. 1,51 1,53 + 0,5 — 1.0

davon trächtig . ^ . . . 0,98 0,94 — 3,0 + 1,2
3,1. 0,07 0,07 0,08 — 2,0 —

Gesamtbestand an Schweinen . . . . . . . . .
Zuchtsauen insgesamt . . . . .

davon trächtig . * .
Sohlachtschweine insgesamt.

. 22,37 21 17
2,16
1,40
4,00

21,29
2,14
1,31
3,70

+

+

5,6
4,5
8,1

11,7

+

+

5,1
3,5
1,9

20,9

So hat sich besonders der Stand an trächtigen
Zuchtsauen,  der sich bei der Zählung vom
5. Dezember 1933 um 10,6 v. H. und auch bei der
Märzzählung 1934 noch um 1,8 v. H. gegenüber
der entsprechenden Vorjahrszählung vermehrt
hatte , diesmal um 8,1 v. H. gegenüber Juni 1933
vermindert . Die Zahl der unter 1 Jahr alten
trächtigen Zuchtsauen weist sogar eine Ab¬
nahme um 19,8 v. H. auf . Die F e r k e 1 be¬
stände  haben sich zwar dem Vorjahr gegen¬
über noch erhöht , aber doch nur um 2,8 v. H.
gegenüber 10,9 v. H. im März ds. Js . Demgegen¬
über ist bei den Jungschweinen  infolge der
früher festgestellten starken Zunahme der
Ferkelbestände noch eine erhebliche Be¬
standsvermehrung (um 7 v. H.) zu ver¬
zeichnen . Mit einer Zunahme um 683 000 Stück
sind die Jungschweine an der Erhöhung des
Gesamtschweinebestandes am stärksten beteiligt.
Für

die Beurteilung der Marktlage
in der nächsten Zeit ist die Zahl der
Schlachtschweine  von besonderer Be¬
deutung . Die Zunahme um 11,7 v. H. gegen¬
über der gleichen Vorjahrszeit ist wiederum
erheblich , wenn auch geringer als bei der

Märzzählung (plus 13 v. H.) . Der Gesamt¬
bestand an Schlachtschweinen beträgt 4,47 Mill.
Tiere.

Von den Hauptgebieten der Schweinehaltung
scheint in Niederschlesien und in Nordwest¬
deutschland  die Tendepz zur Einschrän¬
kung der Schweinezucht am stärksten zu sein.

In Niederschlesien hat die Zähl der träch¬
tigen Zuchtsauen um 12,6 v. H., diejenige der
Ferkel um 6 v. H., in Schleswig -Holstein die
der trächtigen Sauen um 14,4 v. H., die der
Ferkel um 4 v. H. äbgenommen . In Olden¬
burg und Hannover  sind bei einem Rück¬
gang des Bestandes an trächtigen Zuchtsauen
im ganzen unveränderte Ferkelbestände festge¬
stellt worden . Sehr stark ist in diesen Gebieten
indessen die Zahl der Schlachtschweine
gewachsen.  So lag in Schleswig -Holstein
die Zahl der über 1 Jahr alten Schlachtschweine
um 97,1 v. H., in Oldenburg  um 85 v. H.
über den entsprechenden Vorjahrsziffern.

Der Sachverständigen -Ausschuß beim Reichs¬
ministerium für Ernährung und Landwirtschaft
stellt fest , daß die Umstellung der Schweine¬
haltung auf vermehrte Petterzeugung
Fortschritte gemacht hat.

Die  Schweinehaltung
Juni 1939 bis Juni 1934
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Der größere Bestand an Schlacht¬
schweinen werde auch in der nächsten
Zeit keine Preiseinbußen  be¬
dingen , sofern die Tiere als fette
Speckschweine auf die großen Märkte
gelangten . Die Zunahme des Be¬
standes an Jungschweinen und Fer¬
keln ließe allerdings auch für den
kommenden Herbst und Winter noch
ein verhältnismäßig großes
Schweineangebot  erwarten.
Dieses würde sich erst dann verrin¬
gern , wenn die Erzeugung des um
8 v, H. kleineren Bestandes an träch¬
tigen Zuchtsauen auf den Markt
kommt.

Anmeldung zur Marktvereinigung für
Schlachtviehverwertung

beim Schlachtviehmarkt in Hannover

Der Marktbeauftragte fordert die Mitglieder
der Marktvereinigung:

1. Die gemäß zum Schlächtviehmarkt zuge¬
lassenen Verkäufer und Verkaufsvermittler von

Dählmanns Kaffee
Ihr Geschmack

Vieh : Agenten , Händler , Kommissionäre und
die landwirtschaftliche Verkaufsstelle (Ver¬
kaufsstelle ) . (Die am 12. Juni 1934 am
Schlachtviehmarkt bereits tätigen Verkäufer
und Verkaufsvermittler gelten vorbehaltlich
eines späteren Widerrufs als zugelassen .)

2. Die am Schlachtviehmarkt tätigen Käufer
von Vieh : Schlachter , Inhaber von Fleisch¬
warenfabriken und andere (Käufergruppe ) .
(Unter „anderem “ sind z. B. zu verstehen:
Großschlachter , Viehexporteure .)
auf , ihren Betrieb alsbald,  jedoch späte¬
stens bis zum 1. September  bei der
Marktvereinigung Hannover , Geogrstraße 35,
anzuzeigen.

Mitgliedsbetriebe , die ihren Betrieb nicht un¬
verzüglich  anmelden , laufen Gefahr , bei
einer Beschränkung der Zufuhren von Schlacht¬
vieh zum Schlachtviehmarkt bei der Zuteilung
nicht berücksichtigt zu werden.

Mitgliedsbetriebe , die ihrer Anmeldepflicht
nicht bis zum 1. September nachkommen , kön¬
nen mit Ordnungsstrafen bis zu 1000 Reichs¬
mark bestraft werden . (S. auch heutiger An¬
zeigenteil .)

Amerikanische Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

2t Juli 1934
Loko: U.63 (Vor. Notrg. 14.87 cents)
Bremen Juli Okt. Dez. lan. März Mai

Vor. Schluß
Eröffnung .
12.30 Uhr. .
15.20 .
Heut. Schl. .

14.66/62
14.57/49
14.54/51

U.97/94
14.88/87
14.91/88

15.10/08
15.04/00
15.06/04

15.26/23
16.19/18
15.21/20

16.37/88
Lo.30/27
15.30/28

14.17/- 14.54— 114.90/- 116.06/- 15.21/- |l6.29/—
Eie 12.30 Uhr bezahlte Preise : Oktober 15.56, 15.54,

15.56, Dezembex 15.88, 15.87, 15.88, 15.89, 15.88, Januar
1935 15.00, 15.01. 15.02, 15.03, 15.04, 15.02, 15.03, März
15.19, 15.18, 15.19, 15.18, 15.20, 15.18, 15.16, 15.17, Mai
15.38, 15.27, 15.25.

Um 12.30 Uhr bezahlt : Dezember 14.90, Januar 1935
15.04, 15.05, März 15.21, 15.20, Mai 15.30, 15.29.

Nach 12.30 Uhr bezahlt : Dezembex 14.89, Januar 1935
15.06, 15.05, März 15.20.

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt eröffnet « heute in¬

folge günstigerer Ernteberiehte aus Amerika stetig
5 bis 13 Punkte niedriger . Zeitweise kam noch reioh«
liebes Angebot heraus , im großen und ganzen war
di« Nachfrage jedoch vorherrschend und die Kurse
konnten sich im Laufe des Vormittags langsam
wieder um einige Punkte erholen . Der Markt schloß
um 12.30 Uhr ruhig 1 bis 4 Punkte über den Eröff¬
nungsnotierungen.
Hamburg , 21. Juli 1934
(LoHopieiseper ib) lendenz ruhig
American Midi. Univers Stand, 38 mm st no. 14,60 cts
Ostindische: Superfine myd, Scinde white

rougish Bremer Kl. 1 3,66 d
Pine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 4,50 d

Loko: 13.15(Vor. Notrg. 13.00 cents)
New York Juli Okt. | Dez. Jan. | März Mai

vor. ochluti
Eröffnung .
11.00 Uhr . .
Heut.Schl. .

12.69/-
12.83/84
12.90/-

1487/88 13.00/01
12.95/96 13.10/12
12.98/99 13.11/13
13.04/—113.17/lfc

13.01/—
13.14/15

13.12/13
13.27/29
13.31/-

13.18/-
13.37/—
ibIso/—

New Orleans. . heutigeNot. 12.99 | vorige Not. 12.87
Zufuhren in Atlantik * und Golfhäfen 13000[ 11000

Der Markt auf Lieferung ln Newyork
gab nach der Eröffnung nach , erholte sich aber
wieder . Der Handel ruft ab. Der Markt schloß
stetig 17 bis 21 Punkte höher.

Umsätze 100 000 Ballen
Newyorker Privatbericht

Der Markt eröffnete fest . Einige Rückkäufe seitens
der Haussiers . Gebesserte technische Lage des
Marktes . Fortdauer der übermäßigen Hitze in den
westlichen Teilen. Voraussagung von Fortdauer der
Hitze und Trockenheit . Später Aufschlag gehemmt
infolge Streiks . Besorgnis , daß Witterungsverhält¬
nisse plötzlich wechseln in den westlichen Teilen.
Chronicle -Bericht : Exporte abnehmend . Gegen den
Schluß fester . Gewinusicherungsabgaben aufgenom¬
men durch die Spinner.

Wolle
Bremer Wollbericht

(Privatbericht der „Bremer Zeitung“. — Nachdruck,
auch auszugsweise , nur mit voller Quellenangabe)

Bremen, 21. Juli . Die Bremer Wollbörse brachte
einen durchaus zufriedenstellenden  Ver¬
lauf . Kämmlinge  sind noch in reichem Maße
im Angebot ; wurden aber trotzdem auf günstiger
Basis verkauft . Die Nachfrage nach fehlerfreien
orossbred-KämmliDgen ist nach wie vor groß , so daß
dieses Material im Vergleich zu Merino-Kämmlingen
wohl reichlich hoch im Preise zu liegen scheint.

Für Wollen ist die Nachfrage weiter groß , jedoch
fehlt es am passenden Angebot. Der neue Erlaß des

Reichswirtschaftsministeriums bringt erfreulicher¬
weise eine Regulier ung der Preise,  so
daß man erwarten kann , daß sich die Rohstoffe auf
nicht zu hoher Basis bewegen werden. Ferner ist
zu erwarten , daß durch die Verkürzung der Arbeits¬
zeit bei der Industrie die Nachfrage nach Wollen
etwas weniger wird , so daß Angebot und Nachfrage
sich eher die Waage werden halten können.

Kaffee
K&ffeeterratnbörse

Superior Santos , in Pfennigen für V* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (—gleich 14.700 kg netto ).
10 Uhr (Alter Kontrakt ). März 34 B 32V* G.

Mai 34 B 32V» G, Juli 34 B 321/* G, September 34 B
321/* G, Dezember 34 B 321/* G.

10 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 37V* B 37 G,
Mai 37V« B 37 G, Juli 37V* B 36V* G, September 37V* B
37 G, Dezember 37V« B 37 G.

12.30 Uhr (Alter Kontrakt ) : März 34 B 32V*
G, Mai 34 B 32V* G, Juli 34 B 321/* G, September 34 B
321/* G, Dezember 34 B 321/* G.

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 37V« B,
Mai 37 G, Juli 37V* B 361/* G, September 37V* B 37 G,
Dezember 37*/. B 37 G.

Getreide und Futtermittel
Bremen, 21. Juli . Weizen, Manitoba I hard Pazifik

14.75 verzollt . Gerste , Russen 10.30 verzollt , do. La
Plata 10.30 verzollt . Hafer , Pommern/Mecklenbnrg,
Weißhafer , 53/54 kg *10.30. Mais, La Plata , ab Bremen
und Brake verkehrsfrei 10.30 verzollt . Tendenz:
stetig.

Lagerbestände in Bremen und Brake
einschließlich Durchgang

Am 20. 7. abends: Gerste Mais Hafer Roggen Weizen

Brake:
Ungarische. 80 267 55
La Plata. 5974 __ _ __ __
Donau. 740

1466 _ _

Bremen:
Deutsche. 2411 719 1494 215
Ungarische. 30 — ~r — _ '

2687 _ __ —
1676 713 _

Russische. 550 20 _ — _
Manitoba. — — — — 2030

15603 990 719 549 2245

Lagerbestand 1933 2ü48 774 1723 1168 900

Abgang vom 19
14.7.—'20.7.

34
7.7.—13.7.

1933
15.7.—21.7.

Deutscheüerste. 408 247 66*
Auslands-Gerste. 2293 4313 339
Mais. 443 1083 210
Deutscher Hafer. 182 370 965
Deutscher Roggen . . . 27 184 3306

3358 3107 6489

Getreideverkehr auf der Weser:
Schiffsliste

Von Nordamerika : Frankfurt 6. 7. ab Montreal , 26.
7. an Bremen. Weizen. Hagen 3. 8. ab Montreal , 18.
8. an Bremen , Weizen. —Von SÜd-Amerlka : Entrerios
21. 6. ab Buenos Aires, 28. 7. an Brake , ca. 1700 t
Mais, Opt. Hamburg/Weser . Osiris 4. 7. ab Buenos
Aires, 4. 8. an Weser, ca. 1500t Mais/Opt. Weser/Ham-
bürg . Holstein 7 7. ab Buenos Aires, 17 8 an Bremen,
200 t Mais 3000t Weizen, 6.00 t Hafer , Rokos 21. 7.
ab Bahia Bianca , 24. 8. an Weser . Ansgir 7. 8. ab
Buenos Aires , 15. 9. an Weser . — Von Rußland : Gali-
lea 1. 7. ab Odessa, 21. 7. an Brake , ca. 2000t Gerste/
Opt. Hamburg/Weser . — Von der Ostsee: Leander
18. 7. ab Danzig 23. 7 an Bremen. H. A. Nolze 21. 7.
ab Königsberg , *24. 7. an Bren^ n Jupiter 21. 7. ab
Danzig 24. 7. an Bremen. Priamus 28. 7. ab Königs¬
berg, 31. 7. an Bremen.

Regelmäßiger Ostsee-Tourendienst der Fa . Karl Gross
Johannes II ab Rostock, oa. 25. 7. an Bremen. Lily

ab Rostock , ca. 28. 7. an Bremen.
Hamburg , 21. Juli . Das Geschäft kam infolge man¬

gelnden Besuches nicht recht zur Entwicklung . Die
MühleD decken nur den notwendigsten Bedarf . —
Magdeburger Weizen wurde vereinzelt gesucht . —
Wintergerste zu Festpreisen nicht angeboten . —
Hafer alter Ernte reichlicher im Markt.

Weizen, 76/77 kg, Juli -Abladung , Magdeburg , cif
Hamburg —, do. Sachsen/Saale , cif Hamburg 203
bis 204, do. Mecklenburg/Ostholstein/Lauenburg , cif
Hamburg 202—203. Futterroggen , R.-G.-Ware , frei
Fahrzeug Hamburg 171. Hafer , inländ ., weißer , 53/54
kg, cif Hamburg 195—196. Neue Wintergerste , 61/62 kg,
Pommern/Mecklenburg/Holstein , 4-zeilig —, do. 70 kg,
2-zeilig 185—190. Gerstenfuftermehl , deutsche Fabri¬
kate , frei Waggon oder Fahrzeug 168. Gerste, Donau/
Russen , 60/61 kg, frei Fahrzeug , Juli 197, do. August
197. Mais, La Plata , frei Fahrzeug , verzollt , Juli
198—202, do. August 198—202, do. Donau/Gulfox, frei
Fahrzeug , verzollt , Juli 196—200, do. August 196—200.
Tendenz : stetig.

Berlin , 21. Jul ). Dife ruhige aber stetige Marktlage
zeigte keine Aenderung . Es kam wieder zu klei¬
nem Geschäft in Brotgetreide und
Industriegerste.

Seefische
Bremen , 21. Juli . Heringe (Fangmeldungen der D.

H. G.) Angekommen am 20. 7. in Vegesack: Habicht
711 Kantjes , Albatroß 609 Kantjes ; in Leer Mathilde
654 Kantjes , Alma 5371/* Kantjes , Gertrud 769 Kantjes,
Erika 866 Kantjes ; in Emden Suthmeier 956 Kantjes,
Zimmermann 880 Kantjes

Seefischmarkt Wesermünde . Am 21. Juli landeten
im Wesermünder Fischereihafen 11 Dampfer ins¬
gesamt 620 000 Pfund frische Seefische. Von Island
brachten 5 Dampfer 310 000 Pfund , meist Kabeljau,
Seelachs und Schellfisch . Aus der Nordsee 6 Dampfer
310 000 Pfund , vorwiegend Heringe . Die erzielten
Aukti -ns p i e i s e zeigten für fast alle Sorten
Rückgänge.  Island : Schellfisch I 17—21*/*, Ka¬
beljau I 9—13V», II 101/«—12V«, Seelachs 7—81/*, Gold¬
barsch 6V*—91/., Nordsee : Wittlinge 3, Seelachs 7—81/*,
Heringe 61/*—91/*.

In der Woche vom 16. bis 21. Juli wurden im
Wesermünder Fischereihafen als Fangergebnis von
37 Dampfen eisen insgesamt  2 386 400 Pfund
frische Seefische gelandet . Im einzelnen verteilen
sich die Fänge wie folgt : 17 Dampfer von Island
mit 1 582 700 Pfund , 20 Dampfer aus der Nordsee mit
803 700 Pfund Von Island wurden in der Hauptsache
Seelachs , Kabeljau , Schellfisch und Goldbarsch ge¬
landet , aus der Nordsee vorwiegend Heringe . 10
Hochseesegler stellten insgesamt 18 900 Pfund Schollen
und Feinfisch zur Versteigerung . Hiesige , auswärtige
und Flußfischer lieferten 6900 Pfund an den Markt.
Unter den Erträgen der Flußfischerei herrschte Aal
vor . Die Zufuhren gingen über die der Vorwoche
upa 300 000 Pfund hinaus . — Die Preisgestal¬
tung  im gesamten Wochenverlauf war unein¬
heitlich.  Während gefragtere Sorten an den je¬
weiligen Wochentagen Aufbesserungen erfuhren , gin¬
gen die reichlicher angebotenen Sorten zurück . — 67
Dampfer liefen in der Berichtswoohe auf Fang aus,
63 werden in der kommenden Woche erwartet.

Firmen , die Kautschuk  im In- oder Aus¬
lande zur Verarbeitung im Inlande erwerben
wollen , bedürfen hierzu der Zustimmung der
Ueberwachungsstelle für Kautschuk . Für Ein¬
käufe von Altgummi und Regenerat im Inlande
bedarf es dieser Zustimmung nicht.

Am 28. August tagt in Magdeburg die Spit¬
zenorganisation der deutschen Elbeschiff¬
fahrt.

Amerikanischer Funkdienst
Newvork 21. 7. 20. 7.
Tägl. Geld l 1
Baokakz.
90 Tg. Brie! >/.. */»
90 Tg. Geld */<
Pr.Hwechsel

nledr. Satz */* */-
höchst. Satz l 1
Wechs. au!

Load. Cbl. 5.04V« 5.018/8
do. 60 Tg 5.03V* 5.036/b

6.69 6.59
Brüssel 23 33 23.32
Rom 8.57V* 8.571/*
Madrid 13.67 13.63
Bern 32.61 32.59
Amsterdam 67.63 67.63
Stockholm 26.00 26.03

25.35 25.36
Kopenhagen 22.63 22.54
Prag 4.16i/s 4.17
Wien 18.96 1̂ .95
Budapest 29.80 29.80
Belgrad 2.28 2.29
Athen 0.94a/. 0.94*/*
Japan 29.93 29.93
Bcen. Aires 33.64 33.64
Klo de lan 8.60 8.50
Berlin 34.06 39 01
Silber ausl 46.25 46.60

Kakao. —
do. Juli 4.83
do. Sept. 4.90
do. Dez. 5.10

do. Jan.
do. März
do. Mai

Kaffee,
do. Sant. 4
do. Juli
do. Sept
do. Dez.
do. Jan.
do. März
do. Mal
ragesums
Kaffee Rio7
do. Juli
do. Sept
do. Dez.
do. Jan.
do. März
do. Mal
Tagesums.

Kupt., el. *.
do. 30/90T
Zinn, loco
Blei, loco
Zink, loco
Weißblech
Röbels. N. 2
Röbels. N2p

21. 7.

:©

Y.ftOB
7.60B

61.95
3.80
4.30
5.25

21.77
20 .00

20. 7.
5.14
5.27
o.4t

k. stetig
10*/«*.99 n

10.3t n
10.48/M*
10.56*
10.52

14000
9Vi

7.65n
7.80n
7.91
7.99 n
8.07 n

10000

/ .60ü
7.60B
51.95
3.80
4.30
6.25

21.77
20 .00

Schmalz
Talg, extr.
Bw’saatöl I.
do. |uli
do. Aug.
do. oept
do Okt
Peti St WC
do. St. W.T
do Mid. Co.
do P Rohöl
Rohzucker
do. Juli

Sept.
Dez.
Jan.
Märe
Mai

Terpentin
do. Savann.
Welzen, Rt.
do. Hartw
Mais, loco
W’mehi, n.
do. höchst.
Qetrt. Engl,
do Kontin
•' Geld und

do.
do
do.
do.
do.

2L. 7. 20. / .
7.75
3 75

6 .00
6 .00
6.15
6.19

16.26
12.26
0.94

mt -m

7.75
3.76

6 .—
6 .10
6.15

16.25
12.25
0.94

Wlt -Wh
gutheh.1.68n

1.74
1.81

1.81/82*
1.85/86
1.90/91
48
43

103*/«
104*/*
68Vs6.85
7.15

1/6—2
6 - 8

47*/*
42*/*

I05i/*
106i/*70
6.90
7.20

1/6—2
6—8
Briefnotierunger

Chicago
Gerste 58—ü6 58—96

Welzen,
ai . i.

fest
do. Juli 9:4|, 3
do. Sept. 100>/<->l- 3
do. Dez. 102Vi-Qv n

Mals. fest
do juii 63>|.
do. Sept. 641/,
do. Dez. 67-1,

Hafer fest k
do. Juli 44*/*
do Sept. 45*/*
do. Dez. 46*/«

Roggen fest
do. Juli -r̂ l,
do. Sept 74
do. Dez 76»/«

Schmalz, rnhig
do. Juli 7.00/, l
do. Sept 7.25B
do. Okto 7.37>/,0
do. Dez. / .b/l/*tj
Schweine
leichte, ndr 4.26
do. höchste 4.66
schwer, nd. 4.60
do. höchste 4.76
zu!. In Chic 8000
do 1 West 27000

2), 7

stetig
62»',63V
»i!

•sletl,
i

**\
<6-:,

Willi,
m,
7*' .'.

trSje
7 OuG

*.26
4.75
*.75
*.80

16000
82000

Unregelmäßig

Newyork , 21. Juli . Auch zum Wochenschluß
war die Unternehmungslust gering . Die Hal¬
tung der Börse während der letzten Tage
konnte nicht befriedigen . Da die Hoffnungen
auf eine baldige beträchtliche Kreditausweitung
mehr und mehr verblassen , konnten sich die
verhältnismäßig günstigen Wirtschaftsberichte
über den Verlauf des zweiten Vierteljahres
nicht recht auswirken . Ueberdies ist man ge¬
genwärtig bezüglich der weiteren Entwicklung
wenig zuversichtlich . Bei Eröffnung war die
Grundstimmung kaum stetig.  Später ließ
auf verschiedenen Marktgebieten der Angebots¬
druck etwas nach , da die Aufwärtsbewegung
an den Getreide - und Baumwollmärkten eine
gewisse Anregung bildete . Das Geschäft blieb
aber weiter gering.  Die Tatsache , daß am
Bahnenmarkt sich keine Erholung durchsetzen
konnte , wird den ungünstigen Verkehrsauswei¬
sen für Juni zugeschrieben , zumal auch für
Juli und August keine wesentliche Besserung
erwartet wird . Die Börse schloß unregelmäßig.

Der Bondsmarkt  lag bei ruhigem Ge¬

schäft gleichfalls nicht ganz einheitlich . Aus¬
ländische Anleihen tendierten stetig.

Weiter anziehend

Newyork , 21. Juli . Baumwolle . Am Barns,
wollmarkte war die Preisbewegung zum Wo-
chenschluß erneut nach oben gerichtet . Die
Liverpooler Kabelmeldungen waren befriedi¬
gend . Ferner boten erneute Berichte über
Trockenheit und hoher Temperaturen in zahl¬
reichen Gebieten Anregung , zumal man die Po¬
sition des Marktes zurzeit als Gewinn erachtet
Die Kommissionshäuser und der Handel nahmen
Material auf , desgleichen kamen für Rechnung
hiesiger Häuser Kaufaufträge an den Markt
Die Voraussage , daß auch z^m Wochenende
keine Niederschläge zu erwarten seien , löste
in Wallstreet -Kreisen sowie bei New -Orleans-
Häusern Kaufneigung aus . Die Schlußnotierun¬
gen lagen nicht unbedeutend höher als der
Vortagsschluß.

Metalle
Berlin , 21. Juli . ' Elektrolytkupfer prompt cif Ham¬

burg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der Ver¬
einigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz ) 431/* EM.

Londoner Goldpreis beträgt am 21. Juli für eine
Unze Feingold 137 sh 91/* d. Eine Umrechnung des
Londoner Goldpreises in Reichsmark konnte nicht
vorgenommen werden , da ein Kurs für das englische
Pfund in Berlin nicht festgesetzt worden ist.

London, 21. Juli . Auf dem Londoner Markte wurden
heute 356 000 Pfund Sterling Gold gehandelt. Der
Preis betrug 137/91/* sh pro Unze fein.

Schiffahrt und Schiffbau
Frachtenmarkt

Täglicher Londoner Bericht der Bremer Zeitung

Im La Platamarkt war die Chartertätigkeit
infolge der größeren Weizen - und Maisverkäufe
der letzten Tage recht lebhaft.  Die Ver¬
schiffer mußten für bestimmte Positionen so¬
gar höhere Raten als bisher bezahlen , um Ton¬
nage zu finden . Drei Schiffe wurden von San
Lorenzo zu Raten zwischen sh 15/6 und sh 16/6
je nach Größe und Position geschlossen . Die
höhere der beiden vorgenannten Raten akzep¬
tierte ein 8100-Tonner nach bestimmten Eng-
landhäfen -Antwerpen -Rotterdam mit Liegetagen
15. September , während die niedrigere Rate von
Rosario für einen Dampfer handiger Größe be¬
zahlt wurde . Rosario -Antwerpen wurde mit
August -Liegetagen zu sh 16/— geschlossen,
ferner wurde ein Dampfer von 6800 Tonnen
nach London zu sh 16/9 befrachtet . Ein mittel¬
großes Motorschiff schloß man mit August-
Liegetagen von Bahia Bianca nach Marseille-
Genua -Livorno zu sh 18/—.

Im nordamerikanischen  Geschäft war
die Tonnagenachfrage von Port Churchill be¬
merkenswert . Ein mittelgroßes Getreide -Schiff
konnte mit Liegetagen zweite Hälfte nächsten
Monats nach Antwerpen zu sh 2/71/, per Quar¬
ter untergebracht werden , während für Sep¬
tember ein Dampfer mit 500 Standards d.b.b. zu
sh 70/— per Standard sowie 25 000 Qrs. Schwer¬
getreide zu sh 2/9 per Quarter geschlossen
wurde . Es zirkulierten ferner wiederum ver¬
schiedene Schrotteisenladungen . Ein 6000-Ton¬
ner wurde vom Golf nach dem Mittelmeer zu
$ 4.— aufgenommen.

Von Australien  kamen verschiedene Ab¬
schlüsse griechischer sowie japanischer Schiffe
nach Mittelmeer -England -Kontinent zu sh 24/6
zustande . Die vorgenannte Rate wurde für
einen 6900-Tonner von westaustralischen Häfen

bezahlt , während für etwas größere Tonnage
3 d weniger akzeptiert werden mußte . Das
Sojabohnengeschäft entwickelte sich heute nur
sehr langsam ; die Verschiffer notierten sh 21/3
von Dairen nach Rotterdam -Hamburg . Für
Saigonreis wurde ein mittelgroßer Dampfer
nach zwei französischen Häfen zu sh 24/6 auf¬
genommen . Ein weiterer Abschluß soll zu
sh 24/— nach Marseille -Bordeaux -Dünkirchen
mit August -Lißgetagen zustande gekommen
sein . — VQm.Sohvarzen bzw . Mittelmeer zeigte
sich nichts , neues und es wären lediglich einige
Abschlüsse , von . Leningrad nach der Ostküste
Englands mit , Props .zu sh 32/— per Faden er¬
wähnenswert .,
.Abschlüsse
, San Lorenz } — Antwerpen , D „Princ Andrej ",
8200t, 10 Prozent , 16 sh, Schwergetreide , Rotterdam
16 sh 6 d, 10./24. August . — Rosario—England (aus¬
schließlich Irland )/Antwerpen/Rotterdam , R. & K.-
Dampfer , 5500 t , 10 Prozent , 18 sh, Sehwergetreide,
Optoin Villa Constitucion Verladung 17 sh 6 d, 8. bis
20. August . — Port Churchill —Antwerpen , D „Rio
Claro" , 32 060 Qrs., 10 Prozent , 2 sh 71/; d per Qr.,
Sohwergetreide , Opt. Rotterdam 2 sh t 'h d per Qr„
15./28. August . — ßolf — nach dem Mittelmeer , D
„Blairspey “, 6000t , $ 4, Sehrotteisen , Juli/August . —
We§taustralien —Mittelmeer/England/Kontinen , D ,,—
Maru , 7100t , 10 Prozent , 24 sh 3 d, in Säcken, 21 sh
S d loser Weizen, 1-./20. September.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 20. Juli:
TD Audacity engl , von Caandam , Oltmann, Bremen-

Besigheimer Oelfabriken , Oel. Thor von Malmösund,
Rab. & Stadtl ., Roechling , Erz . Elster von Finnland
über Wesermünde . Rab. & Stadtl ., Steinbrügge &
Berningh ., Holz
Angekommene Seeschiffe am 21. Juli:

Carl dän . von Aalborg , Nie. Haye & Co„ Hafen 1,
Sch. 4, Stückgut . Citv of Newport News amerik . von
Hamburg , Dasco, Hafen II , Sch. 17. Münster dtsch.
von Hamburg Gebr. Specht , Hafen II , Sch. 16. Orest
dtsch . von Kopenhagen , D. G. Neptun , Hafen I,
Sch. 9, Stückgut . SWesterwald dtsch . von New Or¬
leans , Rab. & Stadtl ., Hafen II , Sch. 18, Baumwolle.
Topa-Topa amerik . von Mobile, Dasco, Hafen II,
Sch. 17. Baumwolle . Spartak russ . von Leningrad,
John Bode, Louis Krages , Holz. Liana ital . von
Italien , Batavia . Roechling , leer . Visurgis dtsch . von
Amsterdam , Argo-Reederei , Eink .-Verb. N.-W., leer.

Abgegangene Seeschiffe am 20. Juli:
Hector dtsch . nach Arberg , D. G. Neptun, Stück¬

gut . Mercur dtsch. nach Stavanger , Herrn. DaueU-
borg , Stückgut . Switzerland engl, nach Manchester,
C. Scholle, Stückgut . Hero dtsch. nach Sevilla, G.
Steinmeyer & Co ., Stückgut . Palermo dtsch. nach
Danzig , G. Steinmeyer & Co. Ditmar Koel dtsch nach
Hamburg , C. J . Klingenberg.
Abgegangene Seeschiffe am 21. Juli:

Taragona dtsch . nach Bona, Häger & Schmidt,
Kohlen . Priamus dtsch . nach Königsberg , H. G.
Fisser , Stückgut . Kong Björn norw. nach Oslo, Herrn.
Dauelsberg , Stückgut . Phoenix dtsch. nach Hüll,
Herrn. Dauelsberg , Stückgut . Feronia dtsch. nach
Gothenburg , D. G. Neptun , Stückgut,

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Hfifen

am Sonntag , 22. Juli.
Hafen I : Albatroß 4, Niobe 5, Triton 8, Leander 9,

Themis (Dock).
Hafen II : Wolfram , Franken 11, Minden 13/‘(?#w*75r,

heim 15, Topa-Topa 17, Marienfels , Treuenfels , TW* "
cnfels 12, Orlanda 16, Westerwald 18, MS Rio Bravo
(Erzplatz ).

Hafen III : Witell.
Holzhafen : Pluto , Achilles (Roland-Mühle), Geier,

Karlö (Logemann & Wardenburg ), Rhoen, Elster
(Steinbrügge & Berningh .)

Hohentorshafen : Visurgis (Eink .-Verb . N.-W.) Eifel
(Rud. Schmedes).

Industriehafen : Thor , Liana (Roechling), Spartak
(Louis Krages .

Werft : MT F. H. Bedford (Dock V).
Werfthafen : Ibis , Apollo, MS Schwarzenfels.

Wasserstände
Hochwasserzeiten

Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min., Nordenham 29 Min., Brake 1 Std. 5 Min.»

Farge 1 Std. 45 Min.
Datum Bremen-Stadt Vegesack öremerüav
22. Juli 10.44 23.20 10.14 22.50 8.09 20.45
23. Juli _ 23.20 11.32 • — 9.27 22.10
24. Juli 0.45 13.23 0.15 12.53 10.48 23.34
25. Juli 2.09 14.36 1.39 14.06 — 12.01
26. Juli 3.19 15.40 2.49 15.10 0.44 13.05
27. Juli 4.20 16.34 3.50 16.04 1.45 13.59
28. Juli 5.16 17.26 4.46 16.52 2.41 14.51

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser

gegen 7 Uhr
Hann .- Carls-

Datum Münden hafen Hameln Minden
15. Juli 1.18 1.92 1.17 1.55
16. Juli 1.18 1.96 1.20 1.52
17. Juli 1.19 1.98 1.20 1.62
18. Juli 1.15 1.94 1.22 1.61
19. Juli 1.14 1.93 1.19 1.62
20. Juli 1.13 1.91 1.16 1.62
21. Juli 1.14 1.92 1.15 1.58

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen. Aachen 21. 7. ab

Sydney nach Melbourne . Alimnia 19. 7. an Gent.
Amsel 20. 7. an Alexandrien . Arta 19. 7. an Odessa.
Avola 20. 7. an Hamburg . Cavalla 19. 7. an Hamburg.
Coblenz 20. 7. ab Lissabon nach Dover. Columbus
21. 7. Ushant passiert nach Madeira . Der Deutsche
20. 7. ab Bremerhaven . Dessau 21. 7. an Vlissingen.
Fulda 20. 7. an Genua. Granden 19. 7. an Magallanes.
Köln 20. 7. ab Miike nach Yokohama. Königsberg
20. 7. ab Magallanes nach Chile. Lahn 20. 7. ab
Singapore nach Colombo. Münster 21. 7. an Bremen.
Sierra Salvada 21. 7. an Bremerhaven . Smyrna
19. 7. an Hamburg . Star 19. 7. an Ancona. Stuttgart
21. 7. an Bremerhaven . Trier 20. 7. ab Nagoya nach
Kobe. Wigbert 20. 7. an Hamburg . Winfried 19. 7. ab
Hamburg naoh Antwerpen . Abana 19. 7. an La
Guayra.

Im Hafen liegende Schiffe
Bremen : Franken , Minden, Rio Bravo , Witell,

Wolfram , Münster . ^ .
Bremerhaven : Rio Panuco , Saarbrücken , Sierra

Salvada , Stuttgart , Werra.
Hamburg : Anatolia , Avola, Cavalla , Ludwigshafen,

Smyrna , Wigbert , Attika , Isar , Wido.
Norddeutscher Lloyd, Schleppschlffahrt

Bremen -Stadt abgegangen am 21. Juli:
Seeleichter 79 (Winter ), nach Hamburg , Stückgüter.

Seeleichter 139 (Pätsch ), nach Hamburg , Koks. ML
Tic (Folkers ), nach Hamburg , Stückgüter.

In der Zeit vom 22. bis 28. Juli sind auf der Weser
zu erwarten ^ jj

Seeleichter 77, 162 am 23. 7. von Hamburg , Nordd.
Lloyd, Schleppschiffahrt , Hafen I , Stückgüter . See¬
leichter 120, 137 am 23. 7. von Hamburg , Nordd.
Lloyd Schleppschiffahrt . Hafen I , Stückgüter . ML
Tac am 24. 7. von Hamburg , Nordd. Lloyd Schlepp-
sohiffahrt , Hafen I , Stückgüter . Seeleiohter 100, 169,
am 25. 7. von Hamburg , Nordd. Lloyd Schlepp¬
schiffahrt , Hafen I , Stückgüter . Seeleichter 80, 168,
am 28. 7. von Hamburg , Nordd. Lloyd Schleppschiff¬
fahrt , Hafen I, Stückgüter.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa “ ,
Bremen. Drachenfels 19. 7. von Port Sudan . Lahn¬
eck 20. 7. in Porto . Lindenfels 20. 7. von Port Said.
Neuenfels 20. 7 von Djedda . Rabenfels 20. 7. von
Caloutta nach Antwerpen . Rauenfels 20. 7. in Kara¬
chi. Rotenfels 20. 7. von Suez. Trifels 20. 7. von
Bhavnagar . Wachtfels 21. 7. in Rotterdam . Wilden-
fels 20. 7. in Malta.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun“. Bremen.
Andromeda 21. 7. Brunsbüttel passiert nach Stettin.
Bellona 20. 7. von Antwerpen nach Stavanger . Delia
20. 7. von Antwerpen nach Bremen. Diana 21. 7.
von Emden nach Stettin . Feronia 21. 7. von Bremen
nach Malmö Flora 21. 7. von Bremen nach Memel.
Fortuna 20. < Holtenau passiert nach Rotterdam.
MS Gauß 20 7. von Antwerpen nach Pasajes . Hector
21. 7. von Bremerhaven nach Varberg . Juno 20. 7. von
Rotterdam nach Hamburg/Altona . MS Kepler 2Q. 7.
von Pasajes nach Bilbao. Klio 20. 7. von Antwerpen
nach Barcelona . Kronos 20. 7. in Lissabon . Minos
21. 7. Brunsbüttel passiert nach Gdingen. Neptun

20. 7. von Riga nach Danzig . Nixe 21. 7. in Lübeck.
MS Olbers 20. 7. von Antwerpen nach Oporto. Orest
21. 7. von Bremen nach Danzig. Pax 21. 7. von Bre¬
men nach Kopenhagen . Phoebus 21. 7. Brunsbüttel
passiert nach Kiel . Priamus 21. 7. von Bremen nach
Rostock. Sirius 22. 7. von Bremen nach Danzig.
Theseus 21. 7. in Sundsvall . Vesta 20. 7. von Lissa¬
bon nach Antwerpen . Victoria 20. 7. von Stockholm
nach Bremen.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen. Adler
21. 7. von Bremen nach London. Albatroß 20. 7. von
Hüll nach Bremen . Schwan 21. 7. von London nach
Bremen . Phoenix 21. 7. von Bremen nach Hüll.
Falke 20. 7 von Hamburg nach Le Havre . Fink
20. 7. an Kotira. Ganter 20. 7. von Rotterdam nach
Antwerpen . Greif 21. 7. von Hüll nach Hamburg.
Hecht 20. 7. von Antwerpen naoh Riga . Lumme
20. 7. von Kotka nach Bremen . Optima 20. 7. an Abo.
Orla 20. 7. von Antwerpen nach Bremen. Schwalbe
21. 7. an Lovira . Specht 21. 7. an Memel. Sperber
20. 7. an Yxpj«a

Pontos , Schiffahrts -Gesellschaft m. b. H., Bremen.
TD Amrum 18. 7. Vittoria passiert nach Fedhala.

Unterweser Reederei Aktiengesellschaft , Bremen.
Gonzenheim 18 7. von Swansea. Bockenheim 21. 7.
in Baltimore fällig . Griesheim 20. 7. in Bremen.
Heddernheim 1. 8. in Antwerpen fällig . Kelkheim
16. 7. ab Galveston nach Bremen. .Eschersheim 21. 7.
ab Thamshav -,.

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos Linien ). Uarda 20. 7. von Ham¬
burg . — Ostküste Nordamerika und Golfhäfen.
Deutschland 20. 7. an Hamburg . Albert Ballin 20. 7.
von Cherbourg . Newyork 20. 7. an Newyork . — West¬
indien/Mittelamerika . MS Orinoco 20. 7. Vlissingen
pass. Kreta 20. 7. Vlissingen pass. MS Cordillera 19. 7.
von Puerto Barrios nach Limon. Amassia 20. 7. an
Port au Prince . Syra 20. 7. an Tampico. — Ostküste
Südamerika . Iserlohn 20. 7. Ouessant pass , nach
Antwerpen . — Westküste Südamerika . Ammon 18. 7.
von Iquique . Oldenburg 19. 7. an und von Valparaiso.
Saarland 20. 7. Ponta Delgada pass . — Ostasien MS.
Burgenland 20. 7. von Rotterdam . Bochum 20. 7. von
Suez. Nordmark 21 7. von Hongkong . — Niederländ.
Indien/Australien/Südafrika . MS Magdeburg 20 7 an
Hüll . MS Rendsburg 19. 7. von Wallarco Naumburg
20. 7. von Makassar . Kurmark 20. 7. Perim rass _
Vergnügungsreisen . MS Milwaukee 20. 7 an Ham¬
burg . Reliance 20 i vc.n Oslo. ‘

Hamburg -Südamerikanische Danipfschlfffahrts .Gßs
MS Monte Olivia 19. 7. Konarvik passiert MS Monte
Pascoal 19. 7. vr,-- Pahna de Mallorca nach Lissabon.
PD Parana 20. 7 v Emden . PD Tenerife 19 7 vonBahia.

,J? e?t SMhe  Afrika -Linien. Woermann-Linle • Deutsche
Ost-Afrlka -Llnie / Hamburg -Anierika Linie (Afrika-
Dienst) ' Hamburg -Bremer Afrika -Unie . Westairika:
Wameru ly 7 Ouessant passiert . Wakaraa 19. 7. ab
Lobito - Sud- und Ostafrika : Usambara 19. 7.Genua ab

John T.  Eßl -erger G. m. b. H.. Hamburg . TMS
Biscaya 1<. 7. Istanbul passiert . TMS Kattegat 18. 7.

von Atreco . TMSiElsa Eßberger 19. 7. von Toronto.
TD Schwarzes Meer 23. 7. in Opobo fällig . TD Jonn
A. Eßberger 18. 7. von Le Havre . TD Sund 19. '•
von Stettin.

Hainburg -Lcndon-Llnie. Hermia 19. 7. von Ham¬
burg . Jessica 18. 7. in London. Portia 21. 7. in Ham¬
burg.

Hamburg -Rhein-Linle. Frankfurt 20. 7. in Düssel¬
dorf . Karlsruhe 21. 7. ab Hamburg . Köln 21. v0®
Emmerich . Mannheim 20. 7. in Rotterdam . Straliourg
20. 7. in Düsseldorf.

H. C. Horn , Hamburg . MS Claus Horn 20. 7. ^
Hamburg . MS Henry Horn 18. 7. von San Pedro oe
Macoris nach Greenock.

Reederei F. Laeisz G. m. b. H.» Hamburg.
20. 7. Cap Finisterre pass . MS Pionier 20.
Finisterre pass.

Oldenburg • Portugiesische Dampfschiffs • 55®{!er̂ !'
Hamburg . Porto 15. 7. von Bougie nach Philipp«'
ville . Larache 18. 7. von Casablanca nach Port Lyau-
tey . August Schultze 18. 7. von Rabat nach Moga-
dor. Porto 18. 7. von Bona nach Faro . Pasajes 19. <•
Dover passiert Sevilla 19. 7. Dover passiert , lange»
19. 7. von Melilla nach Nemours. Las Palmas 19- '•
in Pasajes . Sebu 19. 7. ausg. Ouessant passiert.

Rob. M. Sloman jr „ Mlttelmeer -Llnie,
Capri 20. 7. in Alicante . Cartagena 19. 7. von
dam nach Palermo . Catania 20. 7. in Savona. «e*
nua 20. 7 in Neapel. Girgenti 18. 7. von Tarragona
nach Valencia for Orders. Livorno 20. 7. von &an
Feliu nach Genua. Malaga 18. 7. in Sfax. ^ a/ 8a*s
19. 7. Finistem passiert von Malaga naoh Hamburg-
Neapel 20. 7. in Palermo . Palermo 19. 7. in Bre¬
men. Tarragona 19. 7. in Bremen. Trapani Dl-Jv 1.?
Santona . Valencia 19. 7, von Wiborg nach Bjor̂ o.

Arnold Bernstein , Schiffahrtsgesellschaft m. b. H.<
Hamburg . Königstein 19. 7. von Kiel via Antwerpen
Le Havre nach Newyork. Ilsenstein 20. 7. in
york . Gerolstein 20. 7. von Le Havre nach Antwerpen-
Traunstein 12. 7. von Vlissingen naoh ^ e5Xf,ran'
Traktor 18. 7. von Newyork nach Lissabon/Bilbao
und Dagenham MS Charlotte 19. 7. von Kopenhagen
nach Gothenburg/Oslo.

Warled Tankschiff Rhederei G. m. h. II.. Hambu« .
MS F. H. Bediord Jr . 20. 7. an Bremen. MS Phoeb“5
19. 7. an Fawle ;.. MS Franz Klasen 19. 7. an l'/ 00Ä’
MS Peter Hurjl 19 7. von Le Havre nach -A-r“5aV‘ihe
Baltio 18. 7 vo. Tampico naoh Harburg . TL LI»«
19. 7. von Reval nach Pernau . TL Oder 20. <•
Hamburg nach Stettin.

Reederei
Bueren 18. 7 von Emden

Schulte & Bruns , Emden. Gödfried
- na eh pxelosund. EW*uuereu ns. i von üancien nacn Tnnann

Schulte 19. 7. von Rotterdam nach Lulea J voB
Wessels 21 7. Brügge nach Yxpila._ Asien m
Emden nach Lulea . Europa 20. /. von Rott .
in Nordenham Konsul Schulte 20. 7. von Graden .
Savona SD Argentinia mit SL R und &
von Emden nach der Ostsee.
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Warschau, 21. Juli . In Warschau erreichte der
Wasserstandder Weichsel am Sonnabend früh be¬
reits 1,53 Meter und nähert sich damit immer mehr
dem Eefahrenpunkt . Er nimmt durchschnittlich um
g Zentimeter in der Stunde zu. Die Borberei-
tungsarbeiten für die Räumung der bedrohten
Bororte sind in vollem Gange und größtenteils
schon abgeschlossen. Vier Pionierabteilungen und
ArLeiterkolonnen überwachen die Weichseldämme.
Die Garnison von Warschau steht in Alarmbereit¬
schaft.

Wie aus Südpolen gemeldet wird , nimmt der
Wasserstandder Flüsse im Gebirgsgebiet weiter ab.

vedessaMemmiingsksMslroiriie
in vvlen

ser Kurzwellen liege darin , erklärte Marconi , daß
sie keinerlei Störungen unterlägen . Insbesondere
sollten die Versuche dem Studium eines Apparates
dienen , der Schiffen bei dich'tem Nebel oder in der
Dunkelheit sichere Navigation ermögliche . Einem
solchen Apparat komme hohe Bedeutung für die
See - und Luftfahrt , vor allem in den nördlichen
Meeren , zu. Die bisher erfolgten Ergebnisse seien
sehr befriedigend.

Seld8lm«rü
einer riim8Mau8p!elerln

Berlin , 21. Juli . Gestern nachmittag beging die
bekannte Filmschauspielerin Senta Eöneland in
einem Hotel im Zentrum der Stadt Selbstmord.
Das Motiv der Tat dürfte auf einem Nervenzu-
sammenbruch der Künstlerin zurückzuführen sein.

Line Vespe verur8«Ml 8<nveren
Lulounkatt

Ziillichau , 21. Juli . Auf der Thaussee von Frank¬
furt a. d. Oder nach Ziillichau ereignete sich ein
schwerer Auto Unfall.  Mit seinem Kraft-
wagen von Frankfurt a. d. Oder kommend, hielt
ein Versicherungsinspektor vorschriftsmäßig die
rechte Seite der Chaussee inne und näherte sich
einer ihm entgegenkommenden Radfahrergruppe.
Kurz bevor sie sich trafen , sauste der Wagen plötz¬
lich nach links in die Radfahrer , wobei ein Rad¬
fahrer sehr schwer verletzt wurde und ins Zül-
lichauer Krankenhaus geschafft werden mutzte. Wie
der Kraftfahrer erklärte , hatte eine Wespe ihn
plötzlich ins Gesicht gestochen, so daß er die Gewalt
über den Wagen verlor.

Die r̂ettestew Si ĉiec eom
ZM - Ho-r̂ eeeiierr«? ciee A 2

M

„Der Weltkrieg ". Eine Szene aus dem neuen Ufa -Tonfilm unter obigem Titel.

I1M cnee8MüN8 Lvenleuer:

kmc krs««na 42«vv Iii8elücs
Srove LMZsven In unse ^snnlimen Ionen Line laviere krön aul «er
Ilerksso — Iropensdenieuer um In8eklen una Vilrmer — Vergebene

vrlioien über aen « reon

Warschau, 21. Juli . Der deutsche Gesandte von
Moltke hat der polnischen Regierung die Teil¬
nahme der Reichsregierung anläßlich der Ueber-
schwemmungskatastrophe zum Ausdruck gebracht.

»alensrbel !!er8lrelli
In Son rrsnrlsli « üsuerl sn

Sän Franzisko , 21. Juli . Entgegen der optimisti¬
schen Annahme in Regierungskreisen , daß die Be¬
endigung des Hafenarbeiterstreiks nur noch eine
Frage von Stunden sei, hat die Hafenarbeiterge¬
werkschaft eine Erklärung abgegeben , daß der
Streik jedenfalls fortgesetzt werde und daß die Ge¬
werkschaft sich stärker fühle denn je.

?v Ivaesopler oer Nilre in UM.
Newyork , 21. Juli . Der noch immer anhalten¬

den furchtbaren Hitzewelle in den Südweststaaten
find bisher 70 Menschenleben zum Opfer gefallen,
davon 22 allein in den letzten 24 Stunden.

lismpi getzrn aen Ssumvollvurm
Alexandrien , 20. Juli . Das ägyptische Land-

wirtschastsministerium hat umfangreiche Vernich¬
tungsmaßnahmen gegen den wiederausgetretenen
Vaumwollwurm in den Provinzen Unterägyptens
getroffen . In den Provinzen Behera , Earbia , Da-
kalia und Scharkia sind augenblicklich ' eine Mil¬
lion Menschen mit der Vernichtung dieser Schäd¬
linge beschäftigt . Das Landwirtschaftsministerium
hat allein 700 Beamte zur Beaufsichtigung des
Bernichtungsfeldzuges in die betroffenen Provin¬
zen entsandt . Man hofft , bis Mitte August den
Vaumwollwurm wieder völlig ausgerottet zu
haben.

mSenMielsuns gxr 8ire«ke
voren — Irlenl

Mailand , 21. Juli . Am Freitag entgleiste der
oom Brenner kommende fahrplanmäßige Nacht-
schnellzug auf der Strecke Bozen —Trient in der
Nähe von Navo Sän Felice . Die Lokomotive , der
Gepäck- und Postwagen , ein Wagen dritter Klasse
und ein durchgehender Wagen München —Venti-
miglia « urden aus den Gleisen gehoben . Der Un¬
fall ist daraus zurückzuführen , daß ein unmittelbar
oor der Durchfahrt des Zuges niedergehender Wol-
kenbruch große Steine und Erdmassen in rund
einem Meter Höhe auf den Bahnkörper gespült
hatte. Der Heizer , der Zugführer und ein Fahrgast
erlitten leichtere Verletzungen . Die Aufräumungs¬
arbeiten werden in zwei Tagen beendet sein . Der
Verkehr wird inzwischen über ein freies Nebengleis
weitergeführt.

Hsrconl Wer 8«lne neuen versuüie
Mailand , 21. Juli . Senator Marconi , der be¬

kannte Erfinder und Präsident der italienischen
Akademie der Wissenschaften , der sich zur Zeit an
Bord seiner Jacht „Elektra " an der Riviera zu
neuen funktelegraphischen Versuchen aufhält , er¬
klärte italienischen Pressevertretern , daß seine
neuen Versuche besonders dem Gebiete der Kurz¬
wellen gewidmet seien. Der besondere Vorteil die-

London,  im Juli . Die Zoologin Miß
L. E. Checsman ist nach langer Abwesenheit
nach London zurückgekehrt. Sie war im
Pazifik aus einer Forschungsreise und bringt
eine' Sammlung von 42 vbü Insekten mit nach
Haus«, hinzu kommen noch einige hundert
Würmer und Kriechtiere anderer Gattungen.

„» ringen Sie un8 alle ln8eMen !
Die Konferenz im Britischen Museum liegt nun

schon mehr als anderthalb Jahre zurück. Miß
Lheesmann war und ist ein Sonderling mit un¬
gewöhnlichen Talenten , hat aber zu viel Eigen¬
sinn, um sich jemandem zu unterwerfen in der
Arbeit . Deshalb schickt sie das Museum in die
entlegensten Teile der Welt , mit klar umrissenen
Ausgaben . Das Museum kann gewiß sein, daß
niemand seine Aufgabe gewissenhafter erledigt
als Miß Cheesman.

„Sie müssen uns diesmal alle Insekten und
kleineren Tierarten mitbringen — natürlich auch
bemerkenswerte Pflanzen —, die Sie auf den
Inseln rings um Australien , Neue Hebriden,
Papua und Neu -Guinea finden . Sie haben 14
Monate Zeit und so und soviel Pfund Sterling
zur Verfügung.

Miß Cheesman notierte sich die Summe , nahm
den Scheck, ihre Präparationskästen , ihr Netz für
den Jnsektenfang und fuhr los.

Als sie in Australien eintraf , hatte sie ihre
Aufgabe eingeteilt — in eine vertikale und in
eine horizontale . Sie mußte alle Tiersorten
finden , die in gewissen Breiten lebten und die
Höhenlagen und ihre tierischen Bewohner unter¬
suchen.

Mithin galt es, wenn man bis zu 2000 und
3000 Meter emporklettern wollte , Träger zu ge¬
winnen . Die Papuas auf den Inseln sind miß¬
trauisch und abergläubisch . Sie glaubten , die
lange und große dürre Frau sei eine Zauberin,
die mit ihren Instrumenten die Inseln verhexen
wollte . Es dauerte lange , ehe sie begriffen , daß
sie nur Insekten und ähnliches Getier fangen
wollte , wobei sich die Papuas wieder wunderten,
weshalb Miß Cheesmann die Insekten nicht auf¬
aß. Was wußten sie vom Britischen Museum

raaielrug In Neu llrvaia
Insel um Insel wurde durchstreift . In die

Owen -Stanley -Ketts stieß man vor , am Mount
Albert Edward jammerten die Papuas , weil sie
Hunger hatten . Miß Cheesman aber jagte
Schmetterlinge und Insekten . Unter Bedingungen
freilich , die die unseligsten der ganzen Welt sind.
Auf vielen Inseln fällt Regen in Mengen , die
uns unvorstellbar sind. Mittags oder kurz nach
Mittag fängt der Regen an und dauert oft die

ganze Nacht hindurch — bis zum nächsten Morgen
zum Frühstück.

Wenn es aber einmal nicht in der Nacht reg¬
nete , zog die Miß mit ihren Papuas , denen sie
Fackeln mitgegeben hatte , durch die Wälder,
stöberte flatternde und schwirrende Tiere auf und
fing und fing.

Es gibt Schmetterlingsfänger und Schmetter¬
lingszüchter , die ihre Jäger nach Südamerika
entsenden . Aber die Erfolge dieser Fänger treten
in den Schatten , gegenüber dem, was Miß Chees¬
man gewann.

Wenn wir sagten , sie holten 42 000 Insekten
auf den Bergen und aus den Wäldern rings um
Australien , dann vergaßen wir zu erwähnen , daß
Miß Cheesmann Spezialistin für Schmetterlinge
ist, und der größte Teil der erbeuteten 42 000
Tiere eben Schmetterlinge sind.

Nachtfalter ermittelte sie, die man nie bisher
sah, kleines und großes Getier erhäschte sie im
Flug , das uns ganz und gar fremd ist. — Die
Reptilien und Würmer brachten die Papuas,
auch hier llebsrraschungen , die man nicht in
Betracht zog.

Ia8e»len enliMseln Se»elmnl88e
Die Spezialisten im Britischen Museum werden

mit der Registrierung immerhin vier bis fünf
Jahre zu tun haben , doch einige Schlüsse aus der
Gesamtheit der Fänge und Funde kann Miß
Cheesmann schon heute ziehen

Sie hat in 2000 bis 2800 Meter Höhe auf Neu-
Guinea Insekten gefunden , die sonst nur in den
tiefen , tropisch zu nennenden Breiten von
Queensland vorkommen . Hier muß in geologisch
sehr jungen Zeiten eine Verbindung bestanden
haben , die später versank oder einbrach , wobei die
Frage ungeklärt ist, ob Queensland einst so hoch
lag wie die Berge auf Neu -Guinea oder Neu-
Guinea so tief lag wie Queensland.

Eigenartigerweise hat die Fauna über 2800
Nieter keine Verwandtschaft mehr . Dafür aber
zeigen sich gewisse Beziehungen zu den Neuen
Hebriden hinüber . Auch hier verraten die For¬
schungen der Miß Cheesman Länderbrücken aus
verflossenen Zeiten.

Zerstochen, oft vergiftet durch gefährliche In¬
sekten, rheumatisch durch die Nächte im feuchten,
verregneten Zelt in nassen Breiten , ausgedörrt
durch die heiße Sonne der Morgenstunden im
Pazifik , ist Miß Cheesman heimgekehrt . Eine
kleine Schiffsladung voll mit Schmetterlingen
und Mücken, Würmern , Käfern und anderem
Getier.

Ein neuer Auftrag , ein neuer Scheck, eine neue
Fahrt . Miß Cheesman findet alles , was man sie
suchen heißt . Aber man mutz sie und ihre Käfer
in Ruhe lassen . . .

Die Heide brennt ! Im
Neustädter Moor brach
ein riesiger Wald - und
Heidebrand aus , der in
kurzer Zeit Tausende
von Morgen Heide und
alten Baumbestand er¬
faßte . Zu seiner Be¬
kämpfung wurde neben
der Feuerwehr und
Freiwilligem Arbeits¬
dienst auch Reichswehr
eingesetzt, die,wie unser
Bild zeigt , mit Schutz¬

masken antrat.

Die erste Flugzeug¬
aufnahme von der
katastrophalen lleber-
schwemmung in West-
galizien . 2n der Um¬
gebung der Stadt Tar-
now gleicht das Land
einer Wasserwüste , aus
der nur Dächer und
Baumkronen Heraus¬

ragen.

Der Landhelfer -Brief.
Der Präsident der

Reichsanstalt für Ar¬
beitsvermittlung und

Arbeitslosenversiche¬
rung hat diesen Land¬
helferbrief geschaffen,
der allen Landhelfern
und Landhelferinnen,
die mindestens sechs
Monate auf dem Lande
gearbeitet haben , aus¬
gestellt wird und bei
allen späteren Bewer¬
bungen bevorzugt und
- berücksichtigt wird.

Der Präsident
^ der ReichsairMl fi>r ArbeiisvemMrNK

und/AMUskosMbsrklchewvg
tzcckih! Aefen

LanShelfer - Brief
den LmMeffsm nvd LanSheffsrilmer,.

die windelten « S SLvrmre , ,
beim Bauer » gearbeitet Haben.
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„In vier,  in längstens fünf Jahren
werden wir ihn haben , diesen Krieg — der ein
europäischer Krieg  sein wird . Und ich
weiß: er wird die Doppelmonarchie für immer
zerstückeln und zerstören . . . Wir haben Abend
— die Nacht ist nah . .

Dies Wort findet seinen Weg ins Draußen,
lind das Draußen tippt sich vor die Stirn ; lacht
. . . nicht nur Oesterreich -Ungarn — ganz Europa
noch tanzt Walzer , hört noch nicht das Jnstru-
mentenstiminen zum grausigsten Totentanz der
Weltgeschichte . . .

Poincare und die Großfürstin
Nah , nah nun ist schon der Ausbruch der Ka¬

tastrophe — schon hob der Weltkapellmeister
den Taktstock zum Tanz des Grausens . . .

Juli 1914. Petersburg . Bankette , an denen
Herr Poincare teilnimmt . Flammende Reden.
Verbrüderungen.

Und während die Kabinette noch gelassen sich
mühen, auch die letzte Kriegsgefahr zu zerstreuen,
erhebt sich eines Abends bei solchem Bankett der
Franzose. Seine Stimme bellt und peitscht:

„Wir haben Verträge geschlossen. Wir werden
sie halten . Drum fürchten wir uns nicht vor dem
Krieg, der vor der Tür steht !"

. . . Tosender Beifall . Kläserklingen . Die
Marseillaise — im tiefsten Frieden noch.

Und jetzt springt die Großfürstin Anastasia,
eine der ^Montenegrinerinnen", der nach Ruß¬
land verheirateten Töchterdes famosenNikita,

sss - Vsgss ^ isnsi ösrlin  V

eine dieser beiden schlimmen Kriegshetzerinnen,
auf . Sie steht unter den Männern wie eine
brennende Fackel und lodert die unheimlichen
Worte:

„Ja , wir werden ihn haben , den Krieg , und ich
schwöre es, weil ich es weiß : von Oesterreich
wird nichts mehr übrig bleiben , es wird zer¬
schlagen und zerstückelt — und auch Deutschland
wird zertreten werden , Frankreich wird sein
Elsaß -Lothringen , sein Kleinod , und wird mehr
als das zurückerobern !"

Frenetisches Tosen . . .

II.
Die wirklichen Propheten

In meciiss res — mitten hinein in das dunkle
Gebiet des Magisiben , des Okkulten.

Die Schulgelehrten wenden gegen die Mög¬
lichkeit des zeitlichen Hellsehens — der Prophe¬
zeiung eben — ein , daß die Ausschaltung der
Begriffe Raum und Zeit im Rahmen der gel¬
tenden Naturgesetze kein Analogon finden ; sie
kragen : „Wie sollte es möglich sein. daß ein
Mensch etwas sehe was noch nicht ist '7" Eine
Antwort auf das „Wie"  zu erteilen ist heut«
noch nicht möglich. Die Gegenbehauptung aber,
daß es möglich ist, stützt sich auf unleugbare
Beweise.

Und einige dieser Beweise wollen wir hier vor¬
legen in Verbindung mit der größten Kata¬
strophe unserer Zivilisation : dem Weltkrieg , an

dessen Vorabend wir vor nunmehr zwanzig
Jahren hielten . . .

Man kann hier zurückgehen bis auf Nostra-
d a m u s.

Prophezeit vor vier Jahrhunderten!
Dieser „größte Magier aller Zeiten ",

wie ihn heute noch seine Anhänger nennen,
wurde als Sohn des Pierre de Nostradame , Leib¬
arztes von Rens , Herzog der Provence und Ti-
tularkönig von Neapel , im Jahre 1503 geboren.
Ursprünglich Arzt , gab er sich ganz den Eeheim-
wissenschaften hin . In seinen Trancezuständen
verloren Zeit und Raum für ihn jede Bedeutung:
er sah Ereignisse einer nahen wie der fernsten
Zukunft voraus . Was er sah, schrieb er in einer
bewußt dunklen Prosa nieder , die er später in
noch dunklere gereimte Vierzeiler umgoß . Diese
„Quatrains"  existieren heut« noch und sind
immer wieder gedruckt und ausgedeutet worden.
Sie erstrecken sich G -; ins vierte Jahrtausend nach
Christi Geburt . Sie sind immer noch umstritten,
weil , verfaßt in einem mit lateinischen und alt-
provencalischen Wortbildungen durchsetzten mit¬
telalterlichen Französisch, kaum noch recht ver¬
ständlich und allen Deutungen preisgegeben.

Aber : eines dieser vielen Hunderts von „Qua¬
trains " sagt für das zweite Jahrzehnt
des 20 . Jahrhunderts  voraus:

„Man sieht Feuer von der Farbe des Goldes
vom Himmel bis zur Erde und hört die Trom¬
meln des Weltuntergangs Schüfe kabren
unter Wasser , donnern . Feurige Bögel bringen
Flammen und Vernichtung . Große Reiche
werden zerstört Die Welt weint"

Vier Jahrhundert " hat man gelocht über die >e
dunkle Voraussage . Dann kam der Weltkrieg —
und die Erfüllung der Prophezeiung und das
Verständnis für sie.

Feuer vom Himmel bis zur Erde und die
Trommeln des Weltuntergangs : die Trommel¬
feuer ! — Schiffe fahren unter Wasser : die Un¬
terseeboote ! — Die feurigen Vogel : Bomben¬
geschwader ! - Und wirklich sind große Reiche
zerstört worden und hat die Welt geweint im
zweiten Jahrzehnt unseres Jahrhunderts , wie es
Nostradamus in uns schier urfernen Zeiten schon
verkündet hat . . .

Aber so weit ins Graue der Vergangenheit
und ins Vieldeutige wollen wir uns nicht ver¬
lieren . — Man höre jedoch von

Johanna Southcott,

von der im Märzheft des Jahres 1910  das
„Zentralblatt für Okkultismus " folgendes be¬
richtet:

„Vor hundert Jahren lebt « in Devonshire zu
England eine Prophetin  namens Johanna
Southcott . Sie war früher Dienstmädchen ge¬
wesen, hatte es aber für richtig befunden , ihre
Stellung aufzugeben und sich als Wahrsagerin
zu etablieren . Es fanden sich auch bald Leute,
die ihren Prophezeiungen großen Wert beimaßen,
und als sie das Ende ihrer Tage nahen fühlte,
war die Zahl ihrer Anhänger und Jünger auf
Hunderttausend angewachsen . Diesen gläubigen
Seelen hinterließ sie ein-" kostbare Erbschaft , ein
verriegeltes Buch voller Propkeieiungen , mit der
strengen Weisung , es erst nach hundert Jahren
zu öffnen bzw. von den Nachkommen öffnen zu
lassen.

Die hundert Jahre sind jetzt verflossen , und
üne pwtküme Anbänaerin der Southrott , Frau
Alice Sepmnur , veröffentlicht in einem iwe ^ än-
diger Werk die s»nten Pronb ^-eiungen . auf
dere !> ^ ' f-nbaruna man so lange hatte warten
müssen Danach Weint fsstiusteben . daß die Pro¬
phetin ichon am Anfang des 10 Jahrhunderts
den Burenkrieg , den russisch-japanischen Krieg,

das Erdbeben von Messina und etwas noch viel
Furchtbareres , Las uns Heutigen noch bevorsteht
vorausgesehen hat . Die Prophetin tat nämlick
kund und zu wissen, daß die ersten zehn Jahre
des 20. Jahrhunderts zehn Jahre der Prüfung
sein würden : sie würden eine Kriegskatastrophe
des folgenden Jahrzehnts einleiten , die schier
einem Untergang der Welt gleichzusetzen sei!
Man würde in den ersten zehn Jahren zwei große
Kriege und vier . furchtbare Erdbeben erleben
und es würde eins vollständige Umkehrung de:
Jahreszeiten zu konstatieren sein."

„Die Leiden Kriege " , so bemerkt dazu Fra'
Seymvur , „haben wir bereits gehabt , und zwar
den Krieg der . Engländer und der Buren und
den Krieg der Russen und der Japaner ; die vier
Erdbeben sind auch schon dagewesen , und zwar
das in Kalabricn , das von Sän Franzisko , das
von Santiago und das von Messina , Was die
Umkehrung der Jahreszeiten betrifft , so braucht
darüber nicht viel gesagt zu werden , denn jeder¬
mann weiß , daß wir seit einigen Jahren im
Winter eine mehr als mild « und im Sommer
eins fast winterlicke Temperatur haben,"

Nach diesen Feststellungen erklärt Frau Sey-
maur , daß sie mit Besorgnis in die nahe Zukunft
bliW . da sicher auch die Pr -ipbeieiima von der
furchtbaren , weltuntergangölmlichen Kricgskata-
ü?Whe des kommenden Jahrzehnts in Erfüllung
gehen werde . . .

So zu l-ssen, wir betonen es noch einmal
Jahre 1910! -

Acht Jahr « früher ging schon eine andere P " -
pheiUnng in die Welt Durch den

eüo !-scheu He'liebe , u«,h Astraleren Sevhariol

wurde zwar nicht unmiitelimr der Weltkrieg
aber das mit ihm eng verbundene Schicksal des
deutschen Kaisers vorausgesagt!

(Fortsetzung folgt)
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Viele musenriiIberer lang — rin unisvbores lVaiuegelieimni8
Dieser Tage eilte wieder einmal eine Meldung
von der Beobachtung gleich zweier Seeungeheuer
durch den Blätterwald . An der schottischen Küste
wollte die Besatzung eines schwedischen Dampfers
die seltsamen Meeresbewohner im Wasser gesehen
haben . In aller Erinnerung dürste noch das
mächtige Hallo sein . das um das angebliche See¬
ungeheuer von Loch Netz entstand . Die gesamte
Weltpresse nahm damals zu dem Ereignis Stel¬
lung . Die Spannung erreichte ihren Höhepunkt,
als es einem Photographen gelang , den Kops des
„Ungeheuers " zu photographieren . Es steckte sei¬
nen recht kleinen Kopf aus dem Wasser , um einen
Blick von der Autzenwelt zu erhäschen . Dann
wurde es still um die berühmte Seeschlange , bis
eine Meldung kam , datz Fischer aus dem Loch
Netz einen merkwürdigen langen Fisch gefangen
hätten , von dem man behaupete , datz er das
Ungeheuer sei . Damit dürfte die Fabel langsam
ihr Ende erreicht haben.

In der Nordsee ist jetzt eine Seeschlange auf¬
getaucht , die hundertmal gigantischer und gewal¬
tiger ist als die recht bescheidene Seeschlange vom
Loch Netz . Ein Meeresungetüm ungeheuerlicher
Dimensionen schlangelt sich durch das Meer . Es
kommt direkt aus dem Atlantik . Das Merkwür¬

dige an dieser Seeschlange ist , deren Erößenver-
hältnisse in gar keinem Verhältnis zu dem win¬
zigen Tier im Loch Netz stehen , datz die Umwelt
so gut wie keine Notiz von dieser autzerordent-
lichen Erscheinung nimmt , trotzdem sie indirekt
groben Anteil daran hat , wie wir gleich sehe«
werden.

Der Leib dieser Riesenschlange mag wohl viele
hundert Meter , wenn nicht gar viele tausend
Meter lang sein . Wo das gewaltige Untier er¬
scheint , da herrscht gewaltige Aufregung im
Wasser . So schwerfällig , wie in längst vergange¬
nen Zeiten auf Erden ein Lindwurm dahingekro-
chen sein mag , so langsam schwimmt diese riesige
Seeschlange durch das Wasser . Nur kündet sie
ihr Nahen nicht an durch ein gewaltiges Schnau¬
ben aus vielleicht mächtigen Nüstern oder gar
durch enorme Wasserstrahlen , die sie in die Luft
pustet , sondern ihr jeweiliger Aufenthaltsort im
Wasser verrät eine grotze Menge Wasservögel , die
über ihren Leib dahinfliegt und ein weithin
tönendes Gekreische ausstötzt.

Das Geheimnis um diese riesige Seeschlange
wird noch grötzer , wenn man erfährt , datz seit
mehreren Wochen besondere Flugzeuge unterwegs
sind , die eifrig die Oberfläche der Nordsee und des
östlichen Atlantiks absuchten , um dieses „ Untier"
irgendwo zu entdecken . Noch merkwürdiger aber
wird es um diese unheimliche Seeschlange , wenn
man erfährt , datz sie jedes Jahr mit fast periodi¬
scher Regelmäßigkeit auftaucht und viele Menschen
ihre Erscheinung mit großer Ungeduld erwarten.
Und doch wird der Leser von diesem merkwürdi¬
gen , gigantischen Seeungeheuer noch nie etwas ge¬
hört haben ! Nicht wahr , es stimmt doch ? —

Nun , diese riesige Seeschlange ist gewiß mit
einem großen Geheimnis umgeben , aber ihre Er¬
scheinung ist so wahr , so wahr die Sonne am Him¬
mel steht . Diese Seeschlange ist nichts anderes
als ein ungeheuerer in seinen Abmessungen kaum
feststellbarer Schwärm von Heringen,  der
nach seinen Laichplätzen an den Küsten und Fluß¬
mündungen der Nordsee unterwegs ist.

Auf instinktmätzigen Befehl hin haben sich
irgendwo im Atlantik Milliarden und aber Mil¬
liarden , ja , die Stückzahl mag wohl an die Bil¬
lion herangehen , die Laichheringe zu einem ge¬
waltigen Aufmarsch zusammengefunden . Dieses
Treffen ist so ungeheuer , datz man sich keine rich¬
tige Vorstellung davon machen kann . Wenn alles
versammelt ist , zieht die ungeheure Zahl los , mit
Richtung auf die Küsten und Flußmündungen der
Nordsee . In geschlossenem Zuge , der als gewal¬
tiger Brautzug bezeichnet werden kann , rauscht es
dahin durch das Meer.

Was sich hier vollzieht , ist eines der größten
und bisher ungelösten Naturwunder . Die Masse
der Heringsleiber ist so dicht geballt , datz oft auf
weite Strecken der Hering förmlich aus dem Was¬
ser durch die unter ihm schwimmenden anderen
„Rollmöpse in spe " hochgehoben wird und mit er¬
staunten Fischaugen in den Himmel guckt . Tun-
fische , Heringshaie und allerlei Wasservögel haben
schon seit langem auf der Lauer gelegen.

Zu Hunderten und Tausenden folgen sie dem ge¬
waltigen Zug und schlagen sich die Bäuche voll
Heringe , datz sie bald platzen wollen . Doch auf
die Gesamtheit des Zuges , dieser Riesenschlange
von Heringen , übt das nicht den geringsten Ein¬
fluß aus , die Natur zeigt hier wieder einmal eine
Verschwendungssucht , die fast ohne Beispiel ist.

Auf diesem Fischzug hat auch der Mensch das
ganze Jahr gewartet . Die Heringslogger werden
von den ausschauhaltenden Flugzeugen benachrich¬

tigt und fahren dem Zuge entgegen . Oft passiert
es , datz die kilometerlangen Netze , in deren Ma¬
schen die Heringe mit ihren Kiemen stecken blei¬
ben sollen , einfach durch die Masse des Anpralls
reißen . Für die Heringslogger beginnt nun
die Zeit einer grotzen Meerescrnte . Alle Nationen
rund um die Nordsee geben sich hier ein Stell¬
dichein : Holland , Belgien , Frankreich , England,
Irland , Norwegen , Schweden und Dänemark , ja,
sogar die Russen kommen herüber . Eine Zeit har¬
ter entsagungsvoller und aufreibender Arbeit be¬
ginnt . Die Heringe werden förmlich in die
Kantjes hineingeschaufelt . An Land warten schon
die Marinieranstalten , Räuchereien und die Pö¬

kelfabriken auf die zurückkehrenden , bis oben ge¬
füllten Logger.

Seit über 1000 Jahren macht der Mensch sich
schon diesen Laichzug der Heringe nach den Küsten
und nach den Flußmündungen , wo die Heringe
ihre Eier ablegen wollen , zunutze . So konnte der
Hering auch ein Volksnahrungsmittel werden,
über dessen Bedeutung sich die wenigsten im kla¬
ren sind.

Deutschland hat rechtzeitig den Wert des
Herings erkannt . Ein Drittel des gesamten euro¬
päischen Verbrauchs , mehrere Milliarden Stück,
geht allein nach uns , wobei die deutschen Herings¬
logger noch nicht einmal den Bedarf decken kön¬

nen . Trotzdem diese Milliarden Fische weggefan-
gen werden , tut das der Meeresfauna keinen Ab¬
bruch.

Während das Seeungeheuer vom Loch Netz
allein der Sensationshascherei diente , benutzt man
die „ R i e s e n s ch l a n g e der Nordsee"  zum
Teil der Volksernährung.

rorsmer , Isumer Wenleurer . . .

HekeimnMe bei Sei»- rimeg isseiii
Aus drei Jahre ins Eis!

In allen Teilen der Erde steht die „ Zweite Gar¬
nitur " der Forscher vor dem Aufbruch — neue , in¬
teressante Projekte werden aufgerollt waghalsige
Absichten verraten , zwischen den Po/en und den
Kontinenten sucht man und forscht man fleißiger
denn je.

Bekanntlich rüsten die Engländer eine Antark¬

tis -Expedition aus , die drei Jahre — mit Etappen

für die anderen — unterwegs und deren Aufgabe

es sein soll , die unbekannten Striche zwischen dem

Luitpold - Land und dem Charcot -Land zu erkun¬

den und kartographisch , geologisch und meteorolo¬

gisch aufzunehmen,

Dieser Expedition hat sich nun ein Radioexperte
zur Verfügung gestellt , der der Expedition schon
vorausrcisen will und sich vertraglich verpflichtet
hat , ohn « Unterbrechung drei Jahre im Eis der
Arktis auszuharren.

Was wären die besten Wetterforscher , die klüg¬
sten Geologen ohne die Verbindung mit der Welt
in diesen drei Jahren ? Meiklejohn heißt der
Radiospczialist , der den Engländern eine große
Sorge abnimmt . In diesen Tagen reist er schon ab.
Auf drei Jahre nimmt er Abschied von allem , was
ihn an England und die zivilisierte Welt band.
Nur die drahtlose Welle wird ihn weiter mit der
Welt verbinden,

Mit Unterstützung des Amerikanischen Museums

für Naturgeschichte unternimmt ein Archäologe Ju-

nius Bild die eigenartigste Hochzeitsreise dieses

Jahres . Seine Gattin , mit der er eben erst ver¬

heiratet wurde , ist ebenfalls Archäologe . Beider

Spezialgebiet ist die Herkunft der Eskimos und die

Klarstellung der Wikingerfahrten nach den ameri¬

kanischen Küsten.

Labrador birgt viele Funde , die vielleicht —
wenn man das berühmte bei so vielen Forschun¬
gen fehlende Zwischenstück findet — ganz neue Er¬
kenntnisse gestatten.

„Ich habe Material in Sibirien und Alaska , in

Mittelamerika und Kanada gesammelt . Jetzt mutz

ich den Schlüssel in Labrador entdecken . Wir müssen

beweisen , wie und wo die Wikinger schon einmal

unser Land betraten — auf früheren Fahrten.

Wobei wir freilich nicht wissen können , ob damals

die Eskimos schon hier waren oder zeitweise bis

hierhin vorstießen ."

Hochzeitsreise in den Norden , nach Labrador , auf
Spuren , die gerade in Nordeuropa starkes Interesse
finden dürften . Braut und Bräutigam erforschen
unbekannte Welten.

„Warum nicht ? " ist startbereit

In Saint Malo liegt am Kai das alte , aber nun
schon recht berühmte Forschungsschiff „ Lourguoi
pas ? " (d . h . „ Warum nicht ? " ) zur Ausreise bereit.
Zehn Forscher an Bord , darunter Dr . Lharcot , der
einen grotzen Namen hat und der Leiter der Fahrt
ist . Nach Grönland geht es . Nicht auf alltäglichen
Bahnen , denn Grönland wurde schon zu oft bereist.

Man geht völkerkundlich diesem seltsamen Erd¬
teil zu Leibe . An den Küsten entlang , messend,
photographierend , grabend , suchend.

Außerdem sind Frankreichs beste Ozeanographen
mit von der Partie . Es wird sich nicht vermeiden
lassen , datz die Interessengebiete des Amerikaners
Bird sich mit denen der Völkerkundler von dex
„Lourguoi pus " ein wenig überschneiden.

Weshalb nicht , wenn der Forschung damit ge¬
dient ist?

Bei Charles Courtncy weih man nie , ob er vor

einer wissenschaftlichen oder einer Schatzsucherfahrt

steht . Er pflegt sich auszuschweißen . Immerhin ist

er einer der besten Taucher unserer Zeit und gilt

als der Mann , dem kein Unterseesafe zu wider¬
stehen vermag.

Der Forschung hat er früher große Dienste ge¬

leistet . Im letzten Jahr aber holte er aus dem

„Hampshire " , mit dem Kitchener unterging , Doku¬

mente und andere Dinge . Streng diskret . Diesmal

reist er , wie er in London soeben verriet , zu den

Orkney -Jnseln , genau gesagt : an einer bestimmten

Stelle zwischen Norwegen und den Orkney -Jnseln

harrt seiner eine ihm auch selbst bis heute angeb¬

lich unbekannte Aufgabe . Er verhandelt , wie er
weiter verriet , mit „ Leuten in Kiel in Deutsch¬

land " , Dort werden die besten Taucheranzllge der

Welt hergestellt.

Aber ob seine Aufträge nun wissenschaftlicher

Art sind , oder ob Spekulanten dahinterstehen , die

zu den vielen Schatzsuchen in den Ozeanen noch

eine hinzugeben wollen — wer kann das genau

wissen ? Courtncy schweigt und überrascht die Welt,

wenn er Erfolg hat . „ Vorschußlorbeeren sind bil¬

lig !" pflegt er zu sagen . Das ist wirklich so — bei

den Schatzsuchern und auch in der — Wissenschaft.

links» suk Umsetzen
Amsterdam . An die Zeiten der ältesten ameri¬

kanischen „ Filmkomik " erinnert eine Kette von
Unfällen , die sich in der Stadt Eouda zugetragen
haben : Das siebenjährige Söhnchen Fritz des
Arztes van den Nagel in Eouda saß mit einem
gewichtigen Jndianerschmöker auf einer Fenster¬
bank der im Erdgeschoß liegenden elterlichen Woh¬
nung und las . Da fuhr ein großes Lastauto vor
dem Fenster vorbei , und das Unglück wollte es,
daß just vor Fritzchcns Fenster mit lautem Knall
ein Reifen des Wagens platzte.  In
jähem Schreck darüber fiel der Knirps mit dem
Oberkörper durch die Scheiben des geschlossenen
Fensters und ritz sich dabei die Pulsader der
rechten Hand  auf . Laut schreiend und blu¬
tend eilte das Kind in die Küche zur Mutter,
die bei seinem Anblick einen Kessel mit
heißem Wasser  fallen ließ , den sie gerade
vom Herd zum Tisch transportieren wollte . Sein
kochender Inhalt ergötz sich über den armen
Hund Tyras,  der nichtsahnend unter dem
Tische lag und schlief . Mit Schmerzensgeheul
sprang das Tier aus der Küche , durch den Flur
und aus der Hintertür , vor der , so wollte es das
launische Schicksal nun einmal , auf einer Leiter
der älteste Sohn  des Hauses stand , um ein
Rebenspalier höher zu binden . Der Hund warf
die Leiter um , der junge Mann stürzte aus drei
Meter Höhe durch das Glasdach eines Gemüse¬
treibhauses und fiel mit aller Wucht auf den
Rücken einer Magd,  die dort Gemüse für den
Mittagstisch holen wollte . Er , der älteste Sohn,
kam mit dem bloßem Schrecken davon , das übrige
Ergebnis der Ilnfallketts lautet : Fritzchcn Arm¬
und Halsverletzungen und eine durchschnittene
Pulsader , die Mutter Nervenschock , Tyras so
schwer verbrüht , daß er erschossen werden mußte
und die Magd zwei Rippenbrüche.

In Lrkisnsss Sergen:

»er«cwlMe vmwger von UM W<L
Bluthunde jagen Helen Eaton . — Eine 22jährige Fran , der Schrecken eines ganzen Landes . —

Vier Morde hat sie aus dem Gewissen . — Kein Gefängnis hält sie . — Der Schutz im Gerichtssaal.

— Die „ Kellnerin " , die nichts von Liebe hören will.

Little Rock,  im Juli : Mit einem

Eroßaufgebot an Polizei und Bluthunden

ist man zurzeit auf der Jagd nach einer

gefährlichen Frau , die jetzt schon wegen

vier Morden gesucht wird , die man auch

schon zweimal fing , die aber immer wieder

ausbrach.

„Mich fangt ihr nicht lebend !"

Als die vierte Wache an der Zelle 15 vorbei¬
kam und hineinleuchtete , fuhr die Wärterin zu¬
rück . Die Zelle war leer , dabei aber festverschlos¬
sen . Pfiffe schrillten durch das Haus , die Alarm¬
glocken rasselten , die Haussirene heulte.

Ein Ausbruch , eine Flucht . Die übrigen Ge¬

fangenen preßten ihre Gesichter an die Gitter-

stäbe , um zu hören , was dort gesprochen wurde,

um zu sehen , um wen es da ging.

Große Untersuchung , Niemand weiß , wie sie

hinauskam . Bei der dritten Rande war sie noch

da , schlief wohl friedlich . Bei der vierten Rande

ist sie verschwunden . Durch die Luft etwa?

Durch das Schlüsselloch?

Auf ihrem Bett lag ein Zettel : „ Mich fangt
ihr nicht lebend l"

Das war nachts um 2 Uhr . Sobald der Tag
graute , wurden die Bluthunde mit ihren Wär¬

tern losgemacht . Vierzig große , gefährliche,

reißende Tiere , die manchen Ausbrecher wieder
heranholten.

Man gab ihnen Witterung mit einem Klei¬
dungsstück , das Helen Eaton zurückgelassen hatte.
Kläffend schössen sie los , die gierigen Tiere . Aber
sie rannten ins Blaue . Sie trieben eine Schar
armer Teufel auf , die in den Wäldern rings um
Little Rock schliefen . Aber von Helen Eaton
keine Spur!

Helen Eaton ! Wer ist schon Helen Eaton?
Man hörte ihren Namen in keinem Bankskandal,
kein großer Gangster nannte sie seine Freundin.
Und doch ist ihr Name nun auf einmal in allen
Polizeiregistern . Was man verstehen wird , wenn
man sich diesen Steckbrief anschaut:

„Helen Eaton , 22 Jahre alt , 1,70 Meter groß,
blond , dunkle Augen . Raucht starke Zigarren.
Sonst aber vollkommen weiblich in Gehaben und
Kleidung.

Gesucht wegen : Mordes an 2ack Worls , Mor¬
des an John Smith , Totschlags an Johnny
Brown . Mordes an Frederick Johnson.

Zwei Ausbrüche unter ungeklärten Umständen.
Vermutlich Helfer in Little Rock und sonstigem
Arkansas.

Vorsicht , trägt vermutlich große , scharf geladene
Waffe eines Nachtwächters bei sich . Schießt so¬
fort bei Anruf ."

Die Rächerin des Vaters

Heute mutz man sie als eine gemeingefährliche
Verbrechen « suchen . Dabei hatte sie vor einigen

Wochen noch alle Chancen auf ihrer Seite . Zwar
war sie schon immer ein wenig absonderlich ge¬
wesen , doch nie im gewalttätigen Sinne . Bis
ein gewisser Jack Worls ihren Vater erschlug,
wegen einer geschäftlichen Differenz . Vor Gericht
hielt man Jack Worls seinen Jähzorn zugute und
wollte ihn mit einer zweijährigen Gefängnisstrafe
sühnen lassen.

Als der Gerichtshof das Urteil sprach , stand,
Helen auf , ging zu der Angeklagtenbank und schoß
aus zwei Schritt Entfernung dem Mörder ihres
Vaters eine Kugel durch den Kopf.

Dann ließ sie sich ruhig verhaften . . .

Die Kugel für den Liebesantrag

Aber am nächsten Morgen war sie verschwun¬
den , mitsamt den 20 starken Zigarren , die sie sich
am Abend vorher (der einzige Wunsch der Unter¬
suchungsgefangenen ) hatte kommen lassen . Auch
hier wußte niemand , wie ste den Weg ins Freie

fand.
Niemand hatte eine Ahnung , wohin sie geflüch¬

tet sein könnte . Dabei arbeitete sie schon seit dem
Tage ihres Ausbruchs als Kellnerin in einem
Waldhotel.

Sie hätte dort lange tätig sein können , wenn
nicht der Hotelier ihr einen zudringlichen Heirats¬
antrag gemacht hätte . Den mißverstand sie der¬
art , daß sie den Hotelier ebenfalls erschoß.

Als die Polizei die Geschichte untersuchte , hörte
sie von einer Kollegin der Kellnerin , daß sie —
starke Zigarren geraucht habe . Natürlich nur
abends , vor dem Zubettgehen . Jetzt kannte man
die entflohene Täterin von diesem Mord.

Der Schrecken von Arkansas

Sie brauchte wohl jetzt Geld , denn sie holte
aus einer Bank etwas heraus . Mit einer Kugel
rechts vom Kopf des Kassierers und einer links
von seinem Ohrläppchen.

mma uiM Hatt <MÜI acil vsrlw!
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vsv . 8 ->n o -n -Ios cke -Ineuö . Der ein¬

same Weltenbummler Alfons Hansen,
der in einem Segelboot , nur von Hund
und Katze begleitet , unterwegs ist , hat
nach abenteuerlicher Fahrt Ancud an der
slldamerikanischen Westküste erreicht und
steht vor der Fahrt durch den Pazifik.

Wirklich , so etwas hatte der Golf von Ancud
noch nicht gesehen , einen Mann , der in einem
kleinen Segler ganz allein um Kap Horn kam
und nur einen Hund und eine Katze bei sich hatte.

Dabei lächelte der Mann auch noch , sang ein
fröhliches Liedlein und erzählte , er fahre jetzt
über den Pazifik.

Mit dem Kahn dort ? Aber ja ! Wenn der
Kahn ( Alfons Hansen blitzte mit den Augen ) —
den Atlantik überstand , gar um Kap Horn bei
bösem Wetter herum kam , dann würde er , der
Kahn , doch auch den Pazifik ertragen können.

Und dann machte er sich daran und kämmte
seinen Hund „ Felix " , einer erschütternden Bastard¬
mischung , der sich gleich mit allen Hafenhunden
von Ancud biß , sorgsam das langhaarige Fell,
während die Katze andächtig dabei saß und aus
die Bürste wartete . So ein verrückter Kerl dieser
— wie hieß er ? — Alfons Hansen , aus — wie
hieß das in dem Paß ? — Oslo in Norwegen.

Wieso verrückter Kerl ? Nur ein bißchen ab¬
sonderlich und mit einem erheblichen Hang zur
Einsamkeit . Doch das ist ja seine Privatsache.
Hatte nicht der Franzose Alein Gerbault die
gleiche fixe Idee , wenn man bei ihm freilich auch
behauptete , er flüchte vor den Unterhalts-
ansprllchen einiger Frauen . Wenn man , wie Al¬
fons Hansen das tat , in 113 Tagen um Kap Horn
kutschiert , von Vuenos Aires aus bis nach Ancud,
dann ist man schon ein ganzer Kerl . Diese Fahrt
scheuen sonst oft die großen Kähne . Das ist hier
schlimmer als am Kap der guten Hoffnung . Hätte
man sonst den Panama -Kanal gestochen ? Es war
nicht nur wegen der Zeit , sondern auch wegen der
Gefahren . Nun , Hansen hatte Zeit — und die
Gefahren suchte er — mit seinem „ Felix " und
seiner Katze „ Sigrid " .

Doch mit einem guten Segelboot , einem festen
Segel , einer sicheren Hand , einem vorzüglichen
Instinkt und einem anständigen Kompaß nebst
einigen brauchbaren Karten ist es nicht getan —
trotz allem : Glück muß man haben bei einer
solchen Fahrt.

Das hat er auf seiner Reise nach Vuenos Aires
durch den Atlantik oft genug erfahren , wenn der
Hund sich heulend verkroch und noch zitterte , wenn
der Sturm sich längst gelegt hatte und die Sonne
über die Wellen strahlte , — wenn die Katze mit
gesträubtem Fell und mißtrauischem Blick dabei
stand , wenn Alfons durch die Wellenberge kut¬
schierte,

Kap Horn läßt nicht mit sich spaßen . Es regnete,
wie es eigentlich immer am Kap Horn regnet.
Die Wolken hingen tief , der Nebel kam morgens
hinzu . Man sah nicht mehr , man tastete sich durch
den Nebel , der fein ausregnete , so daß „ Sigrid"
und „ Felix " ihn mit pitschnaßem Fell vorwurfs¬
voll ansahen . Drüben in den Wäldern auf diesen
im Nebel unsichtbaren Inseln schrien irgendwelche
Bestien , dort rutschte man an einem sumpfigen
Ufer mühsam vorbei . Hatte man das nötig ? Nein,
gewiß nicht ! Aber das Glück hatte man nötig.

Hansen hat jetzt in Ancud pfeifend seine neue
Eintragung in sein Bordbuch gemacht . Dann jb
er mit Felix und Sigrid an Land gegangen und
hat ihm eine Wurst und ihr einen Fisch gEus,
und sich einen Buddel guten Weines . Und i»
haben die drei dann die 25 000 Meilen gefrier,
die sie soeben hinter sich gebracht haben.

2m August 1932 brach er auf in Os !v. Don
seinen Freunden mitleidig belächelt . Der Cturni-
wind , der sich über den Zwerg lustig machte der
sich da ihm entgegenstellte oder gar mit ihm um
die Wette segeln wollte , zerriß Hansen manchmal
die Segel , manchmal mußte der Weltenbummler
auch die ganze Nacht Wasser schöpfen , während
Sigrid vom Bücherbrett aus zusah und Felix um
dem Bett saß . 25 000 Meilen . Das ist einmal um
die Welt , wenn man auf dem Aequator aus der
Luftlinie hätte geradeaus reisen können . Ab«
weshalb denn so schnell?

Hansen ist draußen bei seinem Boot im Hase,
und malt es an . Mit einer festen Teeifaibe , »or
der sich seine beiden Reisegefährten ein paar Tage
auf Landabenteuer flüchten . Der Weltenbummler
pfeift sein Liebchen und malt und pinselt:

„Warum fahren Sie so allein , Mr Hansen ?»
„Ich bin nicht allein !" —
„Nun , ich meine , mit anderen Menschen , viel,

leicht mit einer guten , braven , fleißigen Frau
Ich wüßte hier die Tochter eines steinreiche,
Pflanzers , die gleich mit euch käme , ein hübsche-
Mädchen . . ."

„Für Landausflüge schon . Zum Mitfahren -
nichts zu machen . Der Philosoph ist lieber alle !,
oder mit Kreaturen zusammen , die genau so z«
schweigen verstehen wie er , wenn es notwendig
ist . Gerade jetzt , wo es über den Pazifik gehj
zu den Südseeinseln . Für mich übernehme ich
die Verantwortung . Auch für Felix und Sigrid
— aber sonst für niemanden — ausgeschlossen !"

Unbelehrbarer Einsamer . Aber — er wird sch«,
wissen , warum . Schließlich wird man zum Phil »,
sophen . . .

Schießende Zigaretten!

Eine neue Verbrecherwaffe haben die Gangster
von Chicago  erfunden . Es handelt sich um eine
Schußwaffe , die ebenso aussieht wie eine gewöhn,
liche Zigarette . Man hält die Zigarette lässig in,
Mund , muß sich aber hüten , mit den Zähnen stall
zuzubeißen . Tut man dies , dann wird ein Kontalt
ausgelöst , durch den ein kleines in der „ Zigarette"
befindliches Geschoß abgefeuert wird . Genaues
Zielen ist schwer möglich ; umso größer ist der mo¬
ralische Erfolg , der in den meisten Fällen erzielt
wird . Der Rückschlag Lei dieser Waffe ist nicht sehr
stark , damit die Zähne nicht gefährdet werden.

Wirbelsturm vernichtet 80 Flugzeuge

Florida ist dieser Tage von einem Wirbelstum
heimgesucht worden , der zwar die größeren Ort¬
schaften verschonte und auch kein Menschenleben
kostete , dennoch aber großen Materialschaden an¬
richtete . Das Zentrum des Zyklons vernichtete
nämlich eine Anzahl von Baracken in einiger Ent¬
fernung des Luxusbades Palm Beach.  3»
diesen Baracken waren 80 Flugzeuge unter¬
gebracht , die reichen Badegästen gehörten unt
restlos vom Wirbelsturm zerstört wurden.

Ksttslsrks cler 8 L
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Waagerecht : 1 . Wagen — Zug , auch ehemalige
Waffengattung . 1 . Deutscher Fluß , 7 . Stadt in
Spanien , 9 . Zuruf , 11 . Leumund , 12 . Fluß in
Poleu , 11 . Mittolmeerinsel , 10 . Zeitalter , 18 . Auf¬

lage bei Feuerungsanlagen , 20 . Belustigungszcit,
21 . Voranschlag , 22 . Kopfbedeckung , 24 . Flachland,
27 . indische Münze , 29 . Papageienart , 30 . Ab¬
schiedsgruß , 31 . industrielles Unternehmen , N.
Hohlmaß , 33 . deutsche Industriestadt.

Senkrecht : 1 . päpstliche Krone , 2 . türkisch«!
Titel , 3 . Verrückter , 4 . Flüssigkeit , 5 . Tierleickj-
nam , 8 . Männername , 8 . Stadt in Bayern , T
Körperteile , 13 . Hochsitz auf der Jagd , 14 . Men-
scheuklasse , 15 . bibl . Fahrzeug , 17 . Schiffsteil , IS.
Ausruf , 21 . Eisenüberzug , 23 . deutscher Sir » ,
25 . Stadt im Elsaß , 20 . Radteil , 28 . Geistlich » .
30 . Verhältniswort.

Lösung

des Kreuzworträtsels vom vorigen Sonntag.

Waagerecht : 1 . Rahm , 4 . Etat , 7 . Insel , !>.
Brise , 10 . Sigel , 11 . Sense , 13 . Raben , 15. Ricd,
10 . Null , 17 . Ober , 20 , Gans , 23 . Jsere , 24 . Wer,
26 . Abtei , 27 . Kette , 28 . Roman , 29 . anno , R
Note.

Senkrecht : 1 . Ries , 2 . Anker , 3 . Messe , 4 . Erlaa,
5 . Assel , 6 . Tein , 8 . Lied , 9 . Bern , 12 . Ntobe , 11.
blond , 17 . Osten , 18 . Erato , 19 . Rebe , 20 . Gier,
21 . Union , 22 . Senat , 23 . Inka , 25 . Rune.

Der Polizeibeamte , der dazukam , wurde von
dieser verteufelten Frau erschossen . Ein Privat¬
detektiv , der sich auf ihre Spur heften wollte , ging
an einer Straßenecke in eine Falle und starb eben¬
falls daran.

Man ist überzeugt , daß keine Eefängnismauer,

daß kein Gitter sie hält . Die Polizei hat vertrau¬

liche Anweisung , rücksichtslos zu schießen , wenn

man Helen Eaton vor die Pistole bekommt . Ver¬

traulich wurde die Anweisung gegeben , denn sonst

schießt die amerikanische Polizei nicht auf Frauen.

Bei Helen Eaton wird man eine Ausnahme

machen müssen , auch wenn die Kavaliere von

Little Rock sich entsetzt abwenden . Denn Helen

ist ein Teufelsweib.

»aum rMuINtkli. . .
Amsterdam , 21 . Juli . Solches ist nach dem

Zeugnis altehr - und glaubwürdiger einheimischer

Zeitungen im Jahre 1934 im Lande des berüch¬

tigten „ Aufklärers " und „ Ehereformers " Vander-

velde geschehen:

Vor dem Gericht in Venloo dicht an der deut¬
schen Grenze hatte sich der 52jährige Landwirt
Pict van d . S . zu verantworten , weil er nach der
Zeugenaussage nicht nur seines Dorf - Gemeinde¬
vorstehers , des „ Veldwachtcrs " d . h . Gendarmen,
und seiner Nachbarn , sondern auch der seiner
eigenen Familie vor etwa vierzehn Tagen ein
Storchenpaar , das auf dem Schornstein seines
Häuschens in M . nistete , kaltblütig mit der Jagd¬
flinte vom Dache heruntergeschossen hat . Die
Störchin , die mit schwerer Verwundung noch
lebend auf dem Erdboden landete , schlug der
Rohling mit dem Flintenkolben tot.

Er hatte sich also wegen Jagdfrevels , Ver¬

gehens gegen das Naturschutzgesetz ( das die weni¬
gen Störche Hollands in seine Obhut nimmst
und wegen Rohheitsdeliktes zu verantworten.
Der Tatbestand lag klar , — man war jedoch ge¬
spannt darauf , womit der Angeschuldigte , der im
übrigen als ein friedlicher und gutmütiger Dori-
genosse geschildert wurde , seine abscheuliche Hand¬
lungsweise zu rechtfertigen versuchen werde , lln«
wahrscheinlich übertraf seine Verteidigung all«
Erwartungen . Piet an d . S . sagte nämlich f»l-
gendes , — und es war ihm sichtlich bitterer Ernh
mit dem , was er sagte:

„Herr Richter , ich weiß nicht , ob Sie «in«

neunzehnjährige Tochter haben . Aber wenn § >«

eine Tochter in ungefähr diesem Alter Haben-

weiß ich nicht , ob sie ebenso wie meine neunzehn¬

jährige Tochter schon zum zweiten Male Mutter

geworden ist , ohne den Vater des Kindes ein¬

wandfrei angeben zu können , geschweige denn

mit ihm in gesetzlicher Ehe verbunden zu sei" -

Sollten Sie sich , Herr Richter , jedoch i » dieser

Lage befinden , werden Sie meine erbitterten

Gefühle beim Anblick dieser Störche verstehe»

und würdigen können . Ich weiß ebenso wie v >«>

daß nicht der Storch die Kinder bringt . - ab»

ich bin heute noch fest davon überzeugt , daß die

Anwesenheit dieser Böget auf meinem Dache str

meine Tochter ein unwiderstehlicher -l » -

reiz  dazu gewesen ist , Mutter zu werden , sind

darum habe ich diesen Anreiz kurzerhand

tigt . - "

Der Richter von Venloo und der gesamte E «'

richtssaal wollen bei dieser Aussage nicht wenig

perplex gewesen sein . Mijnherr Piet van d. »

kam — — mit einer geringfügigen Geldstrafe
davon!
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Mosaisches Gift
von Tristoph Walter Orerz

(Nachdruck verboten .)
Pit Hook war aus Java ein reicher Mann , aber

auch ein Sonderling geworden.
Die älteren Leute in seinem holländischen Hei¬

matstädtchen, in das er nach fast dreißigjähriger
Abwesenheit zurückgekehrt war, erinnertensich
noch recht gut , was für ein munterer , lustiger
Bursche Pit Hook gewesen , und hatten erst gar
nicht glauben wollen , daß der grämliche , finster
blickende Mann, der nämliche Pit Hook sei.

Er schien kaum noch jemand von den früheren
Bekannten zu kennen und ließ Haus und Garten
mit einer Hohen Mauer umziehen , um von nie¬
mand gesehen zu werden und selbst niemand zu
sehen.

Versuche, den malaiischen Diener auszufragen,
mißlangen. Der sprach nur einige Worte hollän¬
disch und war fast so verschlossen wie sein Herr,
nur daß er kein solches düsteres Gesicht machte,
sondern immer sanft vor sich hinlächelte.

Aber eines Tages kam dieser Diener zu dem
Doktor Steen mit einem Brief seines Herrn,
worin der Arzt um seinen baldigen Besuch ge¬
beten wurde.

Da Pit Hook wohl noch keinen Menschen zu sich
gebeten hatte , sagte sich der Doktor , daß es ein
ernster Fall sein müsse, und beeilte sich, dem
Wunsche nachzukommen.

Pit Hook lag auf einem Ruhebett . Er sah
schlecht aus , der Blick der tiefliegenden Augen war
trübe.

„Entschuldigen Sie , daß ich Sie bemüht habe ",
sagte er mit matter Stimme , „aber da Sie mir
ja doch schon bald den Totenschein ausschreiben
müssen, können wir uns auch schon vorher be¬
kannt machen."

„Bis zum Sterben wird es ja noch nicht bei
Ihnen sein !"

„In drei Tagen werde ich sechzig Jahre alt,
und dann ist meine Uhr abgelaufen ."

„Ich bin schon über sechzig und meine geht noch
ausgezeichnet. Wo fehlt 's Ihnen denn ? Haben
Sie Schmerzen ? "

„Die ließen sich ertragen , es sind eigentlich gar
keine Schmerzen , aber bleischwer ist mir in den
Gliedern ."

„Vielleicht meldet sich damit ein Rückfall in ein
altes Tropenfieber an ? " Doktor Steen wollte
nach dem Puls des Kranken greifen.

„Fieber —? " sagte der wegwerfend . „Das
würde mich nicht mehr unterkriegen . Nein , ich
habe ein anderes Gift im Körper , ein schleichen¬
des Gift . Von einem Pfeilschuß !" Er deutete auf
die linke Schulter . „Da hinten muß die Narbe
noch zu sehen sein . Ich habe mich einmal hin¬
reißen lassen, einen Eingeborenen zu schlagen, der
aufsässig geworden war . Tags darauf war der
Mann verschwunden , und drei Tage später bekam
ich aus dem Hinterhalt das Andenken von ihm ."

Der Doktor wollte eine Frage stellen , unter-
> drückte sie aber , als Pit Hook fortfuhr : „Und ich
> werde das Gefühl nicht los , als würde ich immer
» belauert , hätte stets einen unsichtbaren Feind hin-
I ter mir . Er schickte mir auch die Botschaft , daß

ich spätestens an meinem sechzigsten Geburtstage
sterben würde . Und ich glaubte ihm , hatte ich
doch während meines langen Aufenthaltes in In¬
dien genug Beispiele von einer unversöhnlichen
Rachsucht erlebt , die nicht ruhte , bis sie ihr Ziel
erreicht hat . Um in der Heimat in Ruhe zu ster¬
ben, verließ ich schließlich Java . Aber auch hier
ist mir der Feind auf den Fersen . Vor kurzem
hat er mir meinen bevorstehenden Tod angekün¬
digt."

Aus der Zimmerecke löste sich eine schlanke Ge¬
stalt, die der Doktor bisher nicht wahrgenommen
hatte — es war der eingeborene Diener . Mit
geräuschlosen, federnden Schritten näherte er sich
dem Kranken , reichte ihm ein geschliffenes Glas.

Ein eigentümlich aromatischer Duft stieg auf,
der Doktor sog ihn mit witternder Nase ein.

,Mas haben Sie denn da ?, fragte er, nahm
Pit Hook das Glas , ehe er es zum Munde führen
konnte, aus der Hand und roch daran.

„Ein erfrischendes , bekömmliches Getränk !"
„Erfrischend und bekömmlich —? Aber im

Augenblick nicht für Sie !" Und Doktor Steen
wandte sich dem Malaien zu. „Mynheer darf jetzt
sE trinken ", sagte er in so fließendem Malai-
Uch, daß Hook überrascht aufhorchte . „Aber der
Trank , den du ihm bereitet hast , soll nicht schal
werden — trink du ihn aus ! Nun , warum zögerst
du ? Ist es nicht eine Ehre für dich, das Glas
zu leeren , das für deinen Herrn bestimmt war ? "

„Ich bin nicht durstig ."
„Aber dein Herr wünscht, daß du trinkst ! Er

befiehlt es dir !"

Der Diener rührte sich nicht, die Arme hingen
ihm schlaff am Körper herab.

„Er trinkt nicht , weil Gift in dem Trank ist,
von ihm hineingemischtes Gift !" sagte der Doktor
wieder auf holländisch zu Pit Hook. „Ich war
auch jahrelang in den Kolonien , als Militärarzt,
und bin mit den Mitteln , die die Eingeborenen
anwenden , um jemand heimlich aus dem Wege
zu räumen , einigermaßen vertraut , kenne die
Pflanzengifte der Eerbera , Thevetia , Tanghinia,
um nur diese zu nennen . Nicht der Pfeilschuß ist
die Ursache Ihres Leidens , er hätte wohl gleich
tödlich gewirkt , sondern das Gift , das Ihnen all¬
mählich beigebracht wurde , damit Sie sich quälen
sollten . Ihr Diener war der Helfershelfer des
Mannes , der Ihnen Rache geschworen hatte , er
mußte es vielleicht sein, denn bei gewissen Stäm¬
men ist so eine Rache eine Angelegenheit des
ganzen Stammes . Trotzdem müssen wir ihn na¬
türlich verhaften lassen."

Tobo war mit einem katzenartigen Sprung am
Fenster und schwang sich hinaus.

Auch die Polizei fand trotz eifrigsten Suchens
keine Spur von ihm . -

Es gelang Doktor Steen , Pit Hook vollkommen
wiederherzustellen.

Als der Arzt ihn wieder einmal besuchte, zeigte
Pit Hook ihm einen Brief , von einem Freunde in
Batavia:

Die jungen Leute , die jetzt im Herbst die Uni¬
versität beziehen und die anderen , die in die
Werkstätten und aufs Land gehen, für sie ist es
beinahe etwas Unfaßbares , etwas Unwirkliches:
das Deutschland vor dem Kriegsausbruch 1914.
Da gab es einmal ein Land , in dem man glück¬
lich und verhältnismäßig sorgenlos leben konnte,
da gab es ein Deutschland mit einer allgemeinen
Wehrpflicht und der besten Armee der Welt , einer
großen und herrlichen Flotte , ein Deutschland mit
Kolonien , die den Umfang des Mutterlandes um
ein Vielfaches übertrafen und vor allem : ein
Deutschland , das jedem eine Chance bot . Die
Welt stand jedem Deutschen offen . Er konnte
noch so weit in dieser Welt herumkommen und
war noch immer auf deutschem Boden . Das Wort
Arbeitslosigkeit gab es noch nicht im deutschen
Wörterbuch.

Vor zwanzig Jahren brachen eben die letzten
Tage dieses alten Deutschland an . Auch wer das
neue noch so heiß liebt , wird manches Mal von
einer seltsamen Rührung , von ganz merkwürdigen
Empfindungen gepackt, wenn er — vorausgesetzt,
daß er heute die Dreißig weit überschritten hat —
an die letzten Wochen und Tage in dem Paradies
der Geborgenheit denkt , das Deutschland damals,
äußerlich besehen, war.

Diese letzten Wochen und Tage , wer kann sie
ganz wiedergeben und wiedererzählen . Es war
ja beileibe nicht mehr so, daß man ahnungslos
war und völlig fern von Krieg und Weltenwende.
Eine erdrückende Spannung lag über dem Alltag,
der Mord von Sarajewo hatte ja auch die Ah¬
nungslosen und Ungläubigen hellhörig gemacht,
man war beinahe von einer zitternden Sicherheit
erfüllt , daß es Krieg , daß es Bewegung und Auf-

„Jch schreibe diese Zeilen , um mir Gewißheit
zu verschaffen, ob Du noch lebst oder schon einen
Bungalow im Jenseits bezogen hast. Neulich
treffe ich auf der Straße zu meinem nicht ge¬
ringen Erstaunen Deinen Diener Tobo . Ich war
erst im Zweifel , ob er es sei, und er wollte auch
grußlos an mir vorüber , aber ich hielt ihn doch
an und fragte nach Dir . Und da bekam ich zu
meinem Schrecken die Antwort , nach Deinem Tode
sei er aus dem kalten Holland schnell wieder nach
Java zurückgefahren.

Dann folgte die zweite Ueberraschung . Als ich
die Kunde von Deinem Tode an hiesige Bekannte
weitergab , fand ich teils Glauben , teils Unglau¬
ben, und unser gemeinsamer Freund Jan Snyders
behauptete aufs bestimmteste , sie sei nicht wahr,
Du könntest nicht vor Monaten gestorben sein,
er habe erst unlängst von Dir gehört , und daß
es Dir sogar gesundheitlich viel besser gehe.
Darum nun , entweder , oder ! Entweder meldest
Du Dich auf diese Anfrage hin selbst als lebend
und lebendig oder aber der Brief kommt an mich
mit dem Vermerk zurück: „Unbestellbar , Adressat
verstorben ." 2m ersten Falle werde ich mich riesig
freuen , im zweiten Dich aufrichtig betrauern !"

„Na , er soll sich riesig freuen !" fügte Pit Hook
hinzu.

„Ein interessantes Schreiben !" sagte der Doktor
nachdenklich. „Der Tobo hat der Polizei ein
Schnippchen geschlagen. Jedenfalls ist er nicht
mehr im Lande , und das ist gut so, denn eine
Gefahr war er immer noch."

Pit Hook nickte! „Aber ich war ja nun auf
meiner Hut vor ihm . Und er hält mich möglicher¬
weise wirklich für tot ."

„Mindestens dürfte er seinem rachsüchtigen Auf¬
traggeber in diesem Sinne berichtet haben ", ver¬
mutete Doktor Steen . „Schon um sich selbst zu
schützen. Und ich möchte raten , ihnen den Glauben
zu lassen."

„Ich werde meinem Freunde also antworten,
ich lebte , wünschte diese erfreuliche Tatsache je¬
doch verschwiegen behandelt zu haben ", meinte
Hook lachend. „Und sicher ist das ja noch angeneh¬
mer , als tot und in aller Leute Munde zu sein."

bruch geben werde , denn der Jugend von 1914
war es vor allem um Aufbruch zu tun aus einer
Zeit , deren Eeistigkeit ihr in keinem rechten Ver¬
hältnis stand zum wachsenden materiellen Wohl¬
stand . Ein seltsamer Duft lag in dieser Luft
der letzten Wochen und Tage , es war , als ob man
schon das Blut röche, das bald aus tausend
Schlachtfeldern dampfend aufsteigen sollte , es war
als ob Moder und Verwesung in dieser Luft
lagen und zugleich eine ungeheuerliche Verhei¬
ßung , die die jungen Herzen unwiderstehlich
emporriß.

Die Ernte stand gut vor zwanzig Jahren,
überall sah man vollen Scheuern entgegen . Was
Hunger und Entbehrung bedeuten , was es be¬
deutet , wenn man kein Fett und kein anständiges
Brot mehr bekommt , das wußte man damals noch
nicht und konnte es sich auch gar nicht vorstellen.
Drei Jahre später war fast eine Viertelmillion
alter Leute und Kinder an Unterernährung in¬
folge der feindlichen Blockade gestorben . Die
Zwölf - und Dreizehnjährigen blickten etwas scheu
und sehr neidisch zu den Siebzehn - und Achtzehn¬
jährigen auf , die sich bereits für die Regimenter
zu interessieren begannen , bei denen sie sich im
Falle eines Kriegsausbruchs melden wollten.
Ein paar Zweifler murrten bereits wieder : „Ach,
es wird auch diesmal wieder nichts werden . . ."

Es vergingen so die letzten Tage und Nächte,
sehr heiße und schwüle Nächte, in denen der
Draht zwischen den Ländern dieses Erdteils
immer fieberhafter und erregender zu spielen be¬
gann . Man saß in den CafSs und las die Zei¬
tungen des In - und Auslandes , man begann sich
mit ganz Fremden über die furchtbare schwarze
Wolke zu unterhalten , die man herannahen

Die letzten Tage vor dem Kriegsausbruch
Don"Heinz Felandt

fühlte . Die Reihen des deutschen Bürgertums
waren noch ungelichtet , der Stand aber , der im
wesentlichen den damaligen deutschen Staat rüg,
vermochte ich unter dem Kommenden nichts vor¬
zustellen . Für diesen Stand brach die Zeit des
Zornes an , zehn Jahre später hatte die Inflation
zermahlen und zerstampft , was sich bereits damals
in der großen Waage deutlich als zu leicht er¬
wiesen hatte.

Htl'mllietr-ciee AcieAec
Haben wir im Felde nicht geduldet,
Daß ihr uns Gedenken schuldet,
Die wir in der Höll ' des Krieges,
Bis zur Schande uns 'res Falles?
„Deutschland , Deutschland über alles !"

Haben zähe wir nicht durchgehalte«
Wider einer ganzen Welt Gewalten
Mit zusamm 'gebiff'nen Zähne»
Ohne Murren , ohne Tränen
Bis zum Durchstich uns 'res Walles?
„Deutschland , Deutschland über alles !"

Unser Blut floß niemals für Verräter,
Sondern für das Auferstehen später ^
Junger heldischer Geschlechter, ^
Neuen Lebens glühende Verfechter E
Nach der Säuberung des Stalles . ""
„Deutschland , Deutschland über alles !"

Sind wir nicht des Dritten Reiches Pfeiler,
Zwangen zum Verstumme « wir nicht Mäuler,
Die mit ehrvergess 'nen Rede»
Worte brachten gegen Schäden,
Bastarde des Phrasenschwalles?
„Deutschland , Deutschland über alles !"

Nicht umsonst sind wir hinabgesunken.
Bitt 'rer Kelch, er wurde ausgetrunken
Bis zum letzten gift 'gen Rest.
An der Treue hielten doch wir fest.
Neue Aecker werden jetzt bestellt,
Blüh 'nde Triften nach der Schmach des Falles;
„Deutschland , Deutschland über alles,
Ueber alles in der Welt !"

Hanns Müller.

Niemand blickte auf den Grund der Dinge,
niemand sah die wirklichen Kräfte des Zeitalters,
die sich jetzt in Bewegung setzten und nicht so
schnell zum Stillstand kommen werden . Das Le¬
ben war so schön, das Leben war so leicht . Die
Stimme der Propheten verhüllte ungehört in dem
glühenden und düfteschweren deutschen Sommer
1914. Das Unberechenbare , das Unwägbare stand
denkbar niedrig im Kurs einer Zeit , die kaum
mehr wirkliche Probleme , unlösbare Fragen an¬
erkennen wollte.

So wurde in diesem alten Deutschland der
letzte Wein getrunken , die letzte Luft einer ver¬
meintlichen Sicherheit geatmet . Ein paar Tage
später zog man bereits die unendliche graue
Straße . . . Der Aufbruch begann ; sein Marsch¬
tritt hat seitdem nicht abgerissen.

Zrr der Pension
Es war um die Mittagszeit in der von Frau

Milchreis geleiteten Fremden -Pension.
„Wir haben ", sagte Professor Orsovius , der be¬

rühmte Statistiker , indem er sich in seinen Stuhl
zurücklehnte , „wir haben Lei dieser Mahlzeit die
Repräsentanten zweier weit voneinander entfern¬
ter Generationen vor uns ."

„Inwiefern ?" fragte die Hausfrau begierig,
denn sie war sehr für die Belebung der Unter¬
haltung.

„Insofern, " dozierte der Professor weiter , „als
daß das Huhn , das wir vorhin zu essen versucht
haben , aller Wahrscheinlichkeit nach die Ururgrotz-
mutter dieser Omelette ist."

Merve betet
Von Georg Erabenhorst

Unter den »on der Reichsichristtumsstelle aus¬
gewählten„Sechs Büchern des Manuls" Juli ist
auch die „Merne", der Roman eines jungen Mäd¬
chens, -on Georg Erabenhorst(Verlag W. E. Korn,
Vreslau). Wir bringen aus dem Bache-inen »einen
Abschnitt, der »on der Feinheit der Sprachewie der
Gesinnung zeugt.

Merve Eroothuis hatte schwimmen und reiten
eher und leichter als beten gelernt . Man war
nicht sehr fromm in Farenholz , jedenfalls war
man es nicht in der Art wie in Velber , wo die
alte Gräfin alle vierzehn Tage für die Tagelöh¬
nerfrauen und Zofen Bibelstunden abhielt , sie mit
„meine Liebe " und „Ach, Sie Gute " anredete und
auf eine Meile im Umkreis zur Konfirmation
Gesangbücher und zur Hochzeit Bibeln verschenkte.
In Farenholz beschränkte man sich darauf , seine
Leute anständig zu behandeln , den Pfarrer ein
und das andere Mal im Jahr zum Tee ins Haus
zu bitten und im übrigen zu den Festtagen und
ein paar Sonntage darüber her zur Kirche zu
fahren und in dem von der Gemeinde wohl be¬
obachteten Herrengestühl über der Predigt nicht
einzuschlafen.

Man hatte ja einigen Grund , zu Gott em be¬
sonderes Verhältnis zu haben , und wie man von
seinen Toten nicht sprach, so schwieg man auch
von Gott , solange es irgend anging . Es war
besser so. Man ließ ihn in Frieden , man machte
einen Strich unter die offenen Rechnungen , die
der jähe Tod so vieler geliebter und nächster
Menschen zwischen Gott und den Groothuisen ein¬
mal hatte stehen lassen, man begann ein neues
Konto , ein weniger umfängliches , weniger genau
geführtes ein Konto , das man eigentlich nur um
der Form , um der Ordnung willen einrichtete
und um das man sich sonst nicht eben viel beküm¬
merte . Wozu sollte es taugen ? Das frühere Ver¬
trauen war nicht mehr da , und zurückgewinnen?
Von heute auf morgen war das nicht möglich.
Man ließ es also gehen , wie es gehen wollt «.
Die abendlichen Gebete , früher einmal die demü¬
tige Abrechnung und Versicherung des Tages , die
gesammelte Kraft der Liebe und des Glaubens,
blieben noch eine Zeittang Suche und Klage nach
Verlorenem , dann waren sie müder Vorwurf und
Gewohnheit geworden , und endlich vergaßen sie
sich ganz unmerklich , einfach , weil es nichts mehr
gab , daß an sie erinnerte , das sie vermissen ließ.

Nun kehrten sie für Merve wieder in einer
sonderbar veränderten , verzerrten Gestalt . Ihre
heiße , flackernde Rede begann sie mit Sätzen
wie diesen zweifelnden , ungläubigen , mit diesen
drohenden und erpresserischen : „Wenn du bist.
Gott . . ." huben sie an , „wenn dir noch etwas an
mir gelegen ist, Gott . . . Wenn nicht alles , was
sie von dir predigen , von deiner Güte und Hilfs¬
bereitschaft Lüge und Betrug ist, Gott . . . Wenn
du nicht willst , daß ich mich verliere , daß ich mich
verachte und verabscheue , Gott . . ." und endlich
brachen sie aus , empörerisch aus ihrer tiefsten
Erniedrigung und Verzweiflung : „Wenn du mich
verrätst , Gott . . .", schrien sie, „wenn du mich
verraten willst , Gott , du mich, der ich hier auf
den Knien vor dir liege und dich anflehe . . .? "

Betet man so? Wenn , wenn , wenn ? !
Wer will beschreiben , was beten heißt , wer will

jene inbrünstigen Minutenewigkeiten ergründen,
die eine hingegebene , im Glauben ruhende Seele
im Gebet erlebt ? Eins aber , soviel ist gewiß,
Merve Groothuis , heißt beten nicht : Vorbehalte
machen, Bedingungen stellen und drohen . Beten
heißt bitten , Merve , und sich dem Willen Gottes
unterwerfen im blinden Vertrauen.

Du aber vertraust nicht, bittest nicht, du kommst
zu Gott wie zu einem Händler und Kurpfuscher,
dem du im Grunde deines Herzens tief mißtraust,
zu dem dich nur die Verzweiflung getrieben hat,
und den du, um die Stimme deines Gewissens zu
betäuben , nun auch als einen Pfuscher und Schar¬
latan anschreist : Weil du es eigentlich nach dei¬
nem ganzen Wesen für feige und deiner unwür¬
dig hält , jemanden um Hilfe anzuflehen , um
den du dich bis dahin gar nicht gekümmert hast,
erniedrigst du ihn , den du anrufst , höhnst du ihn,
diktierst du ihm den Preis , machst du deinen
Glauben zahlbar wie eine Münze , die man erst
auf den Tisch legt , wenn der Pfuscher seine Wun¬
dersalbe herausgerückt hat und die bestrichene
Wunde Linderung gefunden.

Gin blondes Mädel und eine schwarzweißeRuh
von Trude Wehs

Die Hand , auf die der Bauer den Kopf gestützt
hat, fällt schwer auf den Tisch nieder , als wäre
sie nicht imstande die Sorgenlast zu halten , die
hinter der wuchtigen Stirn des Mannes lagert.
Mine, seine Frau , läßt die Flickarbeit in den
Cchoß sinken und legt ganz leicht ihre rauhe Ar-
beitshand auf die geballte Faust des Mannes.
2n dieser Bewegung liegt eine unausgesprochene,
scheue Zärtlichkeit , eine innere Verbundenheit , die
keiner Worte bedarf.

„Es nützt nichts , Mine , es ist nichts anderes
mehr da , alles belastet , wir müssen Marie im
Herbst verkaufen ."

Die Frau nickt : „Unsere brave Marie , die
letzte."

„Vater , du willst Marie fortgeben !" Mit einem
Sprung steht Lotte , die Vierzehnjährige , die über
ihre Schularbeiten gebeugt am Fenster gesessen
hat, neben dem Bauer . — Er wendet den Kopf
langsam zur Seite.

„Es muß sein, Lotteken , wo sollten wir das
Geld herbekommen , unsere Schuld beim Müller
abzuzahlen ." ' , . ..

„Aber gerade Marie , die bei uns geboren ist,
die ich immer versorgt habe , Ihr habt gesagt,
es wäre meine Kuh !"

„Wir haben mehr Schulden , als Knollen unter
den Kartoffeln ; den Gaul kann ich nicht her¬
geben — die Marie ist das einzigste ."

„Sie soll nicht fort , Vater !"
„Was meinst du", sagt die Frau mit gepreßter

Stimme , „wenn wir es noch einmal bei dem
Müller versuchen . Seit sein Sohn , der Peter,
die Malerei an den Nagel gehängt hat und wie¬
der in der Mühle arbeitet , soll er ganz anders
geworden sein ." „Nicht in Geldsachen , Mutter,
da bleibt er immer derselbe . Deshalb hat ja
auch der Peter mit der Malerei Schluß machen
müssen, nachdem er ein Jahr auf der Schule war ."

Lottes blaue Augen stehen bis an den Rand
voll Tränen . „Marie , meine Marie !" dann
stürmt sie auf den Hof hinaus . - -

Schweigen lastet in der kleinen Dons . Die

Fliegen summen und Mittagshitze brütet unter
den Balken.

Ein wolkenloser blauer Himmel , ein grünes
Erasfeld und eine schwarzweiße Kuh . Die lange
Kette , mit der das ruhende Tier am Rande des
Feldes getütert ist, klirrt leise , wenn es mit dem
Kopfe eine Bremse abschüttelt.

Eine müde Schläfrigkeit dunstet auf den
Aeckern. Mittagsschweigen , ein Atemholen in
der vorwärtstreibenden Hast des Tages.

Das behaglich widerkäuende Rind wendet den
Kopf langsam zur Seite als Lotte , im roten Rock,
barfuß , mit wehenden Vlondzöpfen über die
Koppel gerannt kommt. „Du sollst fort , Marie,
sie wollen dich verkaufen !" Mit beiden Armen
umschlingt das Kind den Hals der Kuh und läßt
sich neben ihr ins Gras nieder.

Die Marie blickt aus großen sammetbraunen
Augen auf das Mädchen ; einen Augenblick hält
es mit den gleichmäßigen Kaubewegungen inne
und ein gedämpfter brummender Laut gibt zu
verstehen , daß ihr diese Liebkosungen weder fremd
noch unangenehm sind.

„Du sollst nicht fort , Marie , sie dürfen es nicht
tun ! Ich könnte keine Nacht mehr schlafen, wenn
du nicht im Stalle bist. Wer weiß , wohin man
dich bringt . Keiner kennt dich so gut , wie
ich dich kenne und keiner hat dich so lieb !" So
redet das Kind und klopft und streichelt das
weiche Fell des Rindes . Dann sieht es die gro¬
ßen weißen Margareten stehen, die wie Sterne
zwischen Halmen und Gräsern leuchten . Lotte
pflückt einen Armvoll , hockt sich neben ihre wider¬
käuende Freundin und während sie unaufhaltsam
schwatzt und erzählt reiht sie eine Margarete an
die andere , bis ein hübscher Kranz entstanden
ist. „Der ist für dich, Marie " , sagt dar Mädchen
und drückt den Kranz zwischen die Hörner der
Kuh , jetzt bekomme ich einen ."

Das Tier blinzelt schläfrig ; auch Lotte wird
schweigsamer : die heiße Luft flimmert ihr vor
den Augen . Sie drückt den Kranz aus 's Blond¬
haar und schmiegt den Kopf an den Hals der

l Kuh . — Da steigt eine Lerche hoch. — Lotte

blickt ihr nach, bis sie nur noch ein kleiner Punkt
ist. Dann fallen ihr die Augen zu. — Drüben
am Zaun steht ein junger Mensch und starrt auf
das seltsame Bild . Die ruhende , blumengs-
schmttckte Kuh und das schlafende Mädchen . —
Ein Gedanke springt in ihm auf . Mit wenigen
Sätzen steht er neben den Beiden , reißt ein
Skizzenbuch aus der Tasche und schnell und sicher
fliegt der Stift über das Papier.

Die widerkäuende Kuh blickt aus ruhigen
sanften Augen unbeweglich auf den jungen Men¬
schen. — Als Lotte sich mit einem Gähnen plötz¬
lich hochrichtet klappt er gerade das Buch zu.

„Euch hab ich", lacht er.
Lotte ist verwirrt . „Was soll das heißen ? —

Was willst du hier ?" —
„Lotte wir waren doch immer gute Freunde,

jetzt mußt du mir einen Gefallen tun ."
„Ich dir — dem Sohn von dem reichen Müller,

um dessentwillen unsere Marie fort soll."
„Du weißt doch, daß ich Maler werden wollte

und daß der Vater dagegen ist. Er duldet weder
Farbe noch Pinsel in seinem Hause . Ich habe
aber ein Versteck gefunden , in dem mich keiner
sucht. Der alte zweiräderige Schäferwagen , in
dem Schäfer Braak früher draußen in der Heide
übernachtete , steht schon lange Jahre unbenutzt
am Rande des Holmer Gehölzes . Den habe ich
mir eingerichtet . Dort male ich heimlich und
ungesehen . Guck her in mein Buch, so will ich
euch malen , dich und die Kuh — willst du mir
helfen ?"

„Was kann ich denn dabei machen? " fragt das
Mädchen und blickt verwundert auf die flott hin¬
geworfene Skizze.

„Du mußt nach Schäfer Braaks Wagen kommen
und ich male dich, richtig — mit bunten Farben.
„Aber du darfst es niemand sagen, — willst du?
— Sag ja , Lotte ."

Lotte sagt ja . Warum sollte sie auch nicht ? Sie
mag Fritz Kruse schrecklichgern leiden und ein¬
mal , als er Schützenkönig war , hat er gesagt sie
wäre die Prinzessin , die er heiraten wollte . —

Sie setzen sich an den schattigen Knick und Lotte
klagt dem jungen Menschen ihr großes Leid.

„Wenn dieses Bild mir glückt, schicke ich es
auf die Ausstellung , und wenn ich es verkaufe,
braucht eure Marie nicht fort , dann geb ich dir
das Geld ", sagt er zuversichtlich. Lotte weiß nicht

viel von BUdern und Ausstellungen , sie fühlt
nur , daß er helfen will und in ihrem Herzen
hüpft und springt die Hoffnung.

Es fällt Lotte schwer ihr Geheimnis zu be¬
wahren und ebenso schwer fällt es dem jungen
Maler sich heimlich fortzuschleichen, trotzdem geht
die Arbeit flott weiter und an einem Sonntag¬
morgen stehen die beiden jungen Menschenkinder
Hand in Hand vor dem fertigen Gemälde.

„Lotte , Lotte , ich fühle es, mein Werk ist mir
gelungen !"

„Es ist so schön, ich kann gar nicht glauben , daß
du es gemalt hast, Fritz !" — —

Dann springen sie beide in übermütiger Freude
aus der schwarzgeteerten Wagenhütte , tollen den
Abhang hinunter , werfen sich ins Gras und
lachen, lachen. - Ein feiner Duft von reifen
Walderdbeeren liegt in der Luft . - Müller
Kruse hat einen Weg durch die Felder gemacht
und will gerade ins Gehölz einbiegen , da sieht
er die Beiden aus der alten Schäferhütte her-
ausspringen . Mit langen Schritten eilt er näher,
blickt durch die offene Tür ins Innere der Wagen-
hütte und bleibt wie angewurzelt stehen, lange . —
Aus den zuckenden Bewegungen seiner Unterkiefer
spricht seine große innere Erregung.

„Junge ", sagt er dann und steigt die drei
Leiterstufen hoch, die in den Wagen führen und
steht mit gefalteten Händen vor dem Gemälde.

„Junge ", sagt er noch einmal . Es liegt ver¬
haltenes Weinen in seiner Stimme . Und dann
schreibt er etwas mit Kohle auf einen Zettel und
steckt ihn vorne an das Bild.

Als die beiden jungen Menschen mit hochroten
Köpfen den Abhang wieder heraufgeklettert sind,
verschwindet Müller Kruse gerade im Gehölz . —
„Lotte , es war jemand hier ." Sie starren beide
auf den weißen Zettel , auf dem nur ein Wortz
steht : „Verkauft ".

Fritz Kruse hat eine seltsame Schwere in den
Gliedern , als er den Mühlenhof betritt . Er steht
den Vater mit dem Knecht verhandeln , der das
alte Müllerpferd aus dem Stalle zieht.

„Komm mal her , Junge ", ruft der Müller sei¬
nem Sohne entgegen , „der Karl soll den alten
Schäferkarren herbringen , der hinten am Gehölz
steht , ich wollte ihn schon längst holen lassen,
vielleicht ist er noch zu gebrauchen . Du kannst
ihn wohl mitanfassen ."

„Den — den Wagen ? " stottert Fritz.
„Und dann sag mal , du haft ja wohl ein

bißchen Ahnung , — ich hab mir da ein Bild ge¬
kauft , ein sehr schönes Bild und weiß nicht wieviel
ich dem Maler dafür geben soll - "

„Vater — du ! - alles weitere bleibt dem
jungen Menschen im Halse stecken.

„Junge ", sagt der Müller und legt seine Hand
schwer auf die Schulter des Sohnes . „Junge , daß
du so malen kannst ! - „ Das ist ja ein Gottes¬
geschenk, das hab ich nicht gewußt . Das Bild
muß ich haben . Geh jetzt und schaff den Kram
her , dann wollen wir weiter sehen."

Fritz geht wortlos , er kann nichts sagen , die
Freude überwältigt ihn . Himmel , wie bist du so
leuchtend schön! - -

„Wie kamst du nur auf den Gedanken , die Lotte
Haltermann mit der blumengeschmückten Kuh zu
malen ?" fragt der Müller später , als der Fritz
das Gemälde vorsichtig in die beste Stube gestellt
hat und die Mutter immer wieder mit dem
Schürzenzipfel über die Augen wischen mutz —
vor Stolz und Rührung.

Fritz hat Mut gefaßt . Ohne Stocken erzählt er,
wie er Lotte angetroffen hat , von ihrem Schmerz
über die bevorstehende Trennung von der Kuh
und der großen Not , in der sich die Haltermanns
befinden . Der Müller nickt nur immerzu mit
dem Kopfe , als wollte er der lieblichen Schläfert»
auf dem Bilde Mut zusprechen. Ganz eigen ist
dem harten , halsstarrigen Mann ums Herz . Es
geht eine Macht von dem Bilde aus , die an längst
verschlossene Türen zu seinem Innern klopft . „Ich
will doch mal bei Haltermanns hineingucken "und
Mir die Lotte im wachen Zustande ansehen " , sagt
er und blinzelt mit den Augen , „vielleicht läßt
sich da etwas machen, — mit der Kuh , meine ich."
Und es läßt sich etwas machen, denn als es Herbst
wird , steht nicht nur die Marie behaglich wider-
käuend im Stall der Haltermanns , dicht neben ihr
klirrt eine zweite Kuh — Auguste — mit der schwe-
ren Kette und wartet dem Frühling und der
fetten Weide entgegen . - - Der junge Fritz
Kruse ist heute ein berühmter Maler ländlicher
Idylle . Fast auf jedem Bild leuchten die blon¬
den Kornährenzöpfe und die Vergißmeinnicht¬
augen der Lotte Haltermann . — und das wird
auch später so bleiben , wem , sie längst eine Lotte
Kruse geworden ist.



Ruf nach neuen Filminhalten
Von Ernst Jeroch

Eine Rückschau auf den vergangenen Filmwin¬
ter , den ersten im nationalsozialistischen Deutsch¬
land , läßt zunächst erkennen , daß wir von einer
Filmproduktion im wirklich natio¬
nalsozialistischen Sinne noch sehr
weit entfernt sind.  Wir meinen national¬
sozialistisch nicht so sehr im politisch -revolutionä¬
ren Sinne , als vielmehr im Sinne einer neuen
Lebensgestaltung , einer Erweckung des Gemein¬
schaftsgefühls . — Gewiß , es hat Ansätze gegeben,
und nicht mit Unrecht erhielt der Film „Flücht¬
linge " am 1. Mai den Staatspreis als das Werk,
das dem Gemeinschaftsgeist am nächsten kommt,
das ideell sowohl wie auch technisch-künstlerisch
dem nahe kommt , was wir uns unter einem
nationalsozialistischen Kunstwerk vorstellen . Da¬
neben gab es noch einige Filme , die uns an¬
rühren konnten , wie etwa den „Schimmelreiter ",
„Inge und die Millionen " und andere , auf die
wir noch zu sprechen kommen.

2m Wesentlichen aber bestand der Unterschied
der letzten Produktion von der vorletzten darin,
daß man allzu Verderbliches , sei es in sittlicher,
moralischer oder politischer Beziehung , ausmerzte.
Etwas Neues wurde nicht geschaffen.
Vielmehr griff man immer wieder zu den alt¬
bewährten Stoffen , in der Annahme , daß eine
Sache , die einmal ein großer Erfolg war , auch
wieder ein großer Erfolg werden wird , wenn
man sie bei ihrer Wiederholung so geschickt fri¬
siert , daß das Publikum den Schwindel nicht
merkt . Man vertraute also dem Gesetz der Serie,
das beim Film von jeher eine ganz besondere
Gültigkeit hat , und man hatte sich in diesem
Vertrauen zunächst nicht getäuscht . Die großen
Sängerfilme , die immer denselben
Inhalt haben,  wurden auch in diesem Win¬
ter wieder in Unmengen gedreht . Die Film¬
operetten,  die seit Bestehen des Tonfilms
etwa ein Drittel der gesamten Produktion aus¬
machen, hatten auch keine Ideen . Die Kriminal¬
filme , die Schilderungen von Monstre -Prozessen,
die Erzählung von der unschuldig verdächtigen
schönen Frau — sie lockten das Publikum genau
so wie am ersten Tag.

Nun ist es richtig , daß gerade solche Stoffe un-
gemein „filmisch" sind. Das an keinen Raum ge¬
bundene ewig wechselnde Lichtbild ist eine Kunst¬
art von seltener Romantik und kann nach wie vor
romantische Stoffe vertragen . Aber man darf sich
keiner Täuschung darüber hingeben , daß der Film
von 1914 und der Film von 1934 nur noch den
Namen miteinander gemeinsam haben , daß sie
im Grunde etwas ganz verschiedenes sind, und
daß sich von Jahr zu Jahr die Stoffe , die der Film
darstellt , wenn auch nicht von Grund aus ändern,
so doch ebenfalls verschieben werden . In diesem
Jahre war es noch möglich , daß die Filmoperette
mit ihrem längst nicht mehr aktuellen
Pseudoglanz und Flitter  hervortrat.
Vielleicht wird es auch im nächsten Jahr noch
möglich sein . Aber man wird sie aus-
pf eisen,  nicht weil sie „unwirklich " oder „un¬
wahrscheinlich " ist — auch das Märchen ist ja
unwirklich —, sondern weil sie unecht  ist,
weil wir allmählich wieder das Organ bekommen,
die falsche Romantik von der echten zu unter¬
scheiden.

Der Ruf nach neuen Filminhalten ist durchaus
nicht der Ruf nach der Wirklichkeit im Film.
Das Gegenteil von falsch ist nicht wirklich , sondern
echt; das Gegenteil von verlogen nicht wirklich,
sondern wahrhaftig . Unsere Forderung geht also
nach dem Echten und Wahrhaftigen . Echt aber
undwahrhaftig kann stets nur etwas
sein , was zu unserem Leben , zu un¬
serem Sein und Schaffen irgendwie
in Beziehung steht.  Daher wird also auch
der neue Filmstoff nicht mehr irgendein Einzel¬
schicksal gestalten , sondern er wird Schicksale
einer Allgemeinheit  zeigen.

Das braucht nicht immer in kollektivistischer
Form zu geschehen. Ich kann mir z. V. denken,
daß man die ganze Vielfalt der nationalsoziali¬
stischen Idee vom ersten Dämmern bis zum ge¬
waltigen totalen Ausbruch an einem einzigen
Menschen filmisch zeigen kann , an einem klein¬
bürgerlichen Buchhalter z. B ., der seine Kinder
einmal „was Besseres " werden lassen will , plötz¬
lich abgebaut wird und seine ganze bürgerliche
Welt stürzt ein , er steht vor einem Nichts . Als
Individualist reinsten Wassers bedauert er sich,
droht in diesem Selbstmitleid zugrunde zu gehen,
bis es ihm plötzlich dämmert : Du bist nicht der
einzige , dem es so geht . — Auf der andern Seite
ein Unternehmer . Um seine Fabrik zu halten,

WL . Nicht nur in der geringschätzigen Behand¬
lung , die der Film lange Jahre hindurch in einem
großen Teile der Presse erfahren hat , sprach sich
eine tiefgehende Verkennung seiner kulturellen
und wirtschaftlichen Bedeutung aus , sondern auch
in dem Urteile der an Theater und Konzert ge¬
wöhnten Kreise lag eine verhängnisvolle Miß¬
achtung , wenn dort davon gesprochen wurde , es
sei ja „nur ein Film " .

Die Anfangsjahre des lebenden Bildes waren
gewiß nicht danach angetan , geistig gerichtete und
kunstfreundlich gesinnte Menschen in großer Zahl
für sich zu gewinnen , und es blieb lange Zeit so,
daß der Film immer wieder durch das Wunder¬
bare seiner naturgetreuen Beweglichkeit die
Massen anlockte, weil er vom Jahrmärkte herkam,
weil er aus einer aufsehenerregenden Erfindung
emporwuchs , die mit ständig neuer technischer
Vervollkommnung das wirkliche und dann auch
das gestellte und gespielte Leben einfing , wo
immer es ihr gefiel , und weil schließlich die Leute,
die diese Filme zustande brachten und vorführten,
durch die Bank nichts anderes waren als schnell
entschlossene Geschäftemacher , schleppte sich der
Film viele Jahre durch Niederungen , in denen
seine ungeahnten Möglichkeiten und Aufgaben
nicht bemerkt wurden.

Dann kamen einzelne Versuche, den Film Vil-
dungszwecken zugänglich zu machen und ihn als
Unterhaltungsmittel auf eine höhere Stufe zu
führen , und es kamen auch einzelne Mutige zum
Vorschein , die mit Wort und Schrift sich zu der
Behauptung verstiegen , daß der Film eine Ange¬
legenheit oes Geistes sei oder werden müsse, Satz
er künstlerische Aufgaben zu erfüllen habe und Laß
er kulturellen Zielen dienstbar zu machen sei.

Man lachte über diese phantastischen Optimisten
und hielt sie für Entwurzelte , die der Film schon
vergiftet und geblendet habe . Ein Literat , der
den Film ernst nahm , ein Kritiker , der sich dazu

muß er die Unkosten verringern , entläßt Personal,
setzt dadurch aber die Qualität seiner Produktion
herunter . Auch hier plötzliches Dämmern : daß
die Proletarisierung des Volkes und die dadurch
verminderte Kaufkraft auf die Dauer auch seine
eigene Existenz untergräbt . — Ich überlasse es
den Filmproduzenten , die Geschichte weiterzuden-
ken. Sie braucht nicht realistisch aufgezogen zu
werden , kann durchaus voller filmischer Romantik
sein , aber sie muß echt und wahrhaftig
sein,  das ist es , was wir vom Film der kom¬
menden Jahre verlangen.

Wie steht nun die kommende Filmproduktion in
Wirklichkeit aus ? Vor uns liegt das Programm
einer großen deutschen Gesellschaft , die im kom¬
menden Winter 22 Eroßfilme drehen will . Da¬
von sind sieben Operetten , fünf Abenteurerfilme
mit kriminellem Einschlag , zwei Komödien nach
bekannten Bühnenstücken , zwei Liebesdramen,
von denen das eine als „seelenvolle Geschichte
einer selbstlosen Liebe " deklariert ist, zwei Hoch-
gebirgsdramen , zwei historisch-patriotische Schau¬
spiele , ein Sportfilm aus dem Gebiet der Luft¬
fahrt und — sage und schreibe — ein einziger
Film , der dem nationalen und sozialistischen
Empfinden unserer Zeit entsprechen dürfte , aber
nicht einmal einen originalen Filmstoff hat , son¬
dern nach Motiven eines zurzeit viel gelesenen
Romans gedreht wird.

Bei den ausgezeichneten Künstlern , die für diese
Filme verpflichtet wurden , ist anzunehmen , daß
die meisten von ihnen Erfolge werden , denn
das Volk will — mit Recht — nach der
Arbeit sich im Kino unterhalten,  und
diesem Bedürfnis mag das Programm entgegen¬
kommen . Wir sind durchaus nicht engherzig . I e -
der von uns sieht gerne einmal eine
schmissig gemachte Operette.  Aber —
müssen es gleich sieben sein?

Fünf Wochen angestrengtester Probenarbeit lie¬
gen hinter den Mitwirkenden an den Vayreuther
Richard -Wagner -Festspielen . Die Solisten haben
mit den ihnen zugeteilten Eorreppetitoren unab¬
lässig an ihren Rollen gearbeitet , und der Chor hat
sich unter Hand Meister Hugo Rüdels zu jener
einzigartigen Höhe der Leistung emporführen las¬
sen, die an keiner anderen Stelle erreicht werden
kann — weil an keiner anderen Stelle
so sorgsam ausgesuchte Kräfte  sich zu
einem Ganzen vereinen . Das ist ja das Schöne
an Bayreuth , daß aus allen Städten Deutsch¬
lands Begeisterte zusammenkommen , die daheim
als Opern - oder Konzertsänger oder als Gesang¬
lehrer tätig sind und diese Wochen benutzen , um
unter meisterlicher Führung zu lernen , w i e man
mit unermüdlicher Arbeit das Letzte aus einem
Werk — und aus seinen Mithelfern — heraus¬
holt . Das tragen sie dann mit nach Hause ; das
lassen sie in ihrem eigenen Wirkungskreise wieder
lebendig werden : und damit helfen sie in Berlin
und Wiesbaden , in Lübeck und Cottbus , in Darm¬
stadt , in Oldenburg und in Karlsruhe und wer
weiß wo sonst noch an der Auswirkung des Vay¬
reuther Erziehungsgedankens zu vollendeter Lei¬
stung , die sich nie genug tut . Aus gleichem
Grunde setzt sich das Orchester aus allen Städten
des Reiches zusammen . Es schiene so bequem , die
Berliner Philharmoniker und die Kapelle der
Staatsoper zusammenzufassen . . . aber es wäre
dem Sinne Bayreuths und dem Wunsche Wagners
zuwider ! Nein : überall soll aufgehen , was hier
in 137 Musiker hineingelegt wird ; überall sollen
sie dann Träger des Vayreuther Gedankens
sein . . .

Seit Anfang Juni gehen auch die technischen
Vorbereitungen auf der Bühne — und die daran
beteiligten Meister und Gehilfen haben nichts zu
lachen in den Wochen angestrengtester Werkarbeit:
sollen doch alle sechs Werke des Meisters , die ge¬
geben werden , in einer Vollendung herauskom¬
men , die in ebenso vielen Wochen sonst kaum für
eines  erreichbar scheint. . .

Und nun standen sie vor der letzten Probe und
der General -Probe . . . Da schneit ihnen die be¬
sondere lleberraschung hinein , daß eine 20 Mann
starke Expedition der Ufa unter der Führung von
Dr . Nicolas Kaufmann in ihr Reich einfiel und
filmen wollte . . . !

verstieg , über ihn zu schreiben, ein Akademiker,
der sich offen zu ihm bekannte — das waren När¬
rische, die man je nach der eigenen Einstellung
für töricht oder verderbt hielt.

Aber auch dieses Eis schmolz unter der Sonne
einer besseren Einsicht , die sich um so mehr ein¬
stellte , als die Filmindustrie selbst Ehrgeiz an den
Tag legte , den Kreis ihres Zustroms zu erweitern
und sich neben anderen Künsten Daseinsberech¬
tigung und Geltung zu verschaffen.

Als dann aber auch noch angesehene Künstler
der Bühne sich nicht scheuten, im Film mitzu¬
wirken , war wieder ein großer Schritt vorwärts
getan.

Antrieb und Fortschritt erfuhr der deutsche Film
im Kriege , und auch noch die Jahre danach ver¬
tieften und klärten zwar sein Weltbild nicht , aber
ließen ihn doch Werke schaffen, die ihn für alle
Zeiten und unstreitig seiner großen Möglichkeiten
fähig erwiesen , große geistige Ausstrahlungen
und durchaus eigenwillige künstlerische Mittel in
die Waagschale zu werfen.

Man hatte im Kriege vom Auslande gelernt,
wo der Film schon in viel höherem Maße als
Führer der Köpfe und Herzen eingesetzt worden
war und hatte schließlich noch mit der Schaffung
der halbamtlichen Ufa im Jahre 1917 versucht,
nach innen und nach außen die geistige Kriegs-
.führung auf neue vielversprechende Wege zu
leiten.

Außergewöhnliche Schrittmacher des Films
waren die schwedischen Filme , die einige Jahre
nach dem Kriege zu uns nach Deutschland kamen
und wie Offenbarungen wirkten Sie haben sehr
entscheidend mit dazu beigetragen , der berüch¬
tigten Filmfeindschaft engstirniger Nörgler den
Wind aus den Segeln zu nehmen , aber doch war
es in jener Zeit keine Seltenheit , daß einer dieser
Unbelehrbaren schrieb oder sagte , er lehne den
Film ab und sei sich zu gut , ins Kino zu gehen —

Die Gefahr einer solchen Programmaufstellung
besteht darin , daß sie nicht genügend ausgewogen
ist und sich deshalb bitter rächen kann.

Wir wollen durchaus den guten
U n terhaltungsfilm , aberwirwollen
eine Unterhaltung , die uns etwas
angeht und nicht Schlösser , die im
Monde liegen.  Deshalb war z. B . in der
vergangenen Zeit ein Streifen wie : „Einmal eine
große Dame sein" eine Niete , weil diese Operet-
tengeschichte nicht nur unwahrscheinlich , sondern
falsch und verlogen war . Deshalb war aber der
Film „Viktor und Viktoria " ein so großer Erfolg,
weil er bei aller Unwahrscheinlichkeit eine innere
Wahrheit hatte , nämlich die , daß es egal ist, was
für eine Arbeit jemand anfaßt , Hauptsache ist die
Arbeit überhaupt , Hauptsache ist die Leistung.
(Daß der Film noch überaus witzig gemacht war,
kommt natürlich hinzu .)

Noch ist die Zeit nicht da , daß das Volk den
Film bereits kritisch betrachten kann . Noch sehen
die meisten ihn als ein verbilligtes Theater an,
als eine Feierabendunterhaltung , an die sie sich
gewöhnt haben . Man bedenke aber , daß auch das
Theater einst eine Volksunterhaltung war , und
das Volk sich erst von ihm abwandte , als es
höfisch, d. h. volksfremd zu werden begann . (Nicht
eigentlich das Volk wandte sich vom Theater ab,
sondern das Theater vom Volke .) Wenn nun der
Film in seiner Volksfremdheit verharrt , so kann
ihm mit seinem Publikum etwas ähnliches passie¬
ren , nur daß es nicht so allmählich gehen wird,
sondern entsprechend unserem ganzen Lebensrhyth¬
mus sehr schnell. — Bemühungen , dem Film neue
und volksnahe Inhalte zu geben , sind zweifellos
da , aber es wäre zu wünschen, daß solche Bestre¬
bungen nicht immer wieder durch andere Bestre¬
bungen von feiten der Produzenten überschattet
werden . Der Film von gestern ist tot , der Film
von heute kaum geboren . Der Film von morgen
aber soll ein lebenskräftiger Gesell sein . Daran
müssen wir alle arbeiten , ein jeder nach seiner
Kraft.

Wäre es ein Wunder , wenn sie alle das als
höchst unwillkommene Störung unwillig empfun¬
den hätten?

Aber das Gegenteil geschah: bis zum letzten Ar¬
beiter herab haben sie alle schnell verstanden , daß
ja gerade ihre Arbeit  gezeigt werden
sollte — nicht irgendeine „Filmszene " — und so¬
fort waren sie mit Begeisterung dabei , die sich
namentlich im technischen Personal auch auf die
rechte Erkenntnis gründete , daß der oft besuchte
„Kientopp " doch auch kein Kiderspiel ist ! Die
Vühnenleute , die Beleuchtungstechniker zumal,
sahen mit ehrlicher Bewunderung auf die Appara¬
turen . . . und ein Blick auf den Leiter des Ma¬
schinerie - und Beleuchtungswesens Paul Eber-
hardt ließ sie erkennen , wie dieser Meister seines
Faches sich zum Meister der Kamera stellt . Der
erste Augenblick , der zwischen Eberhard ! und dem
Operateur Puth gewechselt wurde , entschied über
alles weitere Zusammenarbeiten : hier hatten
zwei Männer sofort gespürt , mit wie großer
gegenseitiger Achtung sie ihr irgendwie artver¬
wandtes und doch so verschiedenes Arbeiten be¬
trachten mußten . . . von da an gab es nur voll¬
stes Verstehen zwischen Film - und Theaterleuten!

Nicht anders ging es uns bei der Zusammen¬
arbeit mit den einzelnen Verantwortlichen des
künstlerischen Betriebes . Der Leiter der musikali¬
schen Gesamtvorbereitung ist Professor Kittel;
seit dreißig Jahren versieht er dieses verantwor¬
tungsvolle Amt , das alle Kräfte erfordert — und
doch war er trotz aller Arbeitslast immer bereit,
uns zu helfen , weil er im Augenblick der ersten
Unterredung erkannt hat , um was es geht : natür¬
lich müssen  da alle freudig mitmachen , weil es
ja doch für das geliebte Werk des geliebten Mei¬
sters geschieht ! Und Kittel verhandelte mit uns,
mit den ihm geeignet erscheinenden Sängern , an
denen er das Wesen seiner Schulungsarbeit klar
werden lassen wollte ; er weiß , daß uns und
ihm dazu nicht so gut mit einem „Fertigen " ge¬
dient ist wie mit einem „Werdenden ", den er in
eine Rolle neu einführt ; er probierte und wieder¬
holte und gab filmtechnische Ratschläge , die uns
staunen lassen . . . Auch Professor Rüde!  war
uns bald verfallen ; seinen ganzen Humor stellte
er in den Dienst der nicht kleinen Nebenaufgabe,
seinen Chor frisch und bei guter Laune zu erhal¬
ten . Denn nicht jeder begreift ja , warum alles

ohne die llnsinnigkeit seiner Haltung auch nur zu
ahnen.

Die Schaffung des Lichtspielgesetzes , um dessen
Zustandekommen die Pioniere der Kulturolitik an
Film und Kino schon in den Jahren vor dem
Kriege gerungen haben , war nicht der einzige
Beweis für die Ernstlichkeit , mit der amtliche
Stellen sich des Films annehmen zu müssen be¬
wußt waren , Filmreferate in den Ministerien und
besondere Filmbeilagen in den großen Zeitungen
taten ein übriges , die Vollgültigkeit des Films
im geistigen Leben der Nation anzuerkennen.
Schließlich wurde der Film auch kongreß - und
hochschulfähtg und ging unter die Dissertationen.

Vor allem aber setzte er sich selbst durch, und
wenn er auch bei manchem , der ihn nur schwer
und langsam gelten ließ , nur auf dem Wege über
den Kultur - und den Lehrfilm seine Eroberungen
zu machen vermochte , so waren es doch immer
wieder entscheidende Einzelleistungen künstlerisch
hochstehender Filme , vor denen die Zögernden ihre
Bedenken fallen ließen und die denen recht gaben,
die der Öffentlichkeit ins Gewissen sprachen , den
Film nicht über die Achsel anzusehen , ihn vielmehr
gerade deshalb um so gewissenhafter ins Auge zu
fassen, weil er durch seine großen Verbreitungs-
möglichkeiten über Millionen zu herrschen weiß.

In jener Zeit hatten in ganz großem Stile die
Russen begriffen , wozu Film und Kino verwandt
werden konnten , und der Vorstoß , den der russische
Film in Westeuropa unternahm , war ein deut¬
liches Zeichen , wofür sich die Kinematographie zu
entscheiden hatte . In Deutschland war die ein¬
seitige bolschewistische Zersetzung des Lichtspiel¬
hauses nicht möglich

Es kam immerhin zu Kämpfen mit der Zensur,
bei denen allerdings bisweilen die marxistisch¬
kommunistischen Einflüsse die Oberhand behielten,
und auch in jener Zeit konnte man wieder Las
verhängnisvolle Wort hören , es sei ja nur ein
Film , und die politische Zukunft Deutschlands
werde nicht im Lichtspieltheater entschieden.

so lange Vorbereitungen braucht und warum eine
Szene , die nachher vier Minuten läuft , drei Stun¬
den Aufnahmezeit erfordert . . . Das Orchester
vollends war uns sowohl bei den Aufnahmen rm
Festspielhaus wie bei der Sonderprobe im Re¬
staurant unermüdlich und freundlich zu willen,
ließ sich für die erforderlichen neuen Einstellungen
bereitwilligst über jeden Zeitverlust trösten und
batte schließlich seinen größten Spaß an dem
Mann mit der Klappe , der jede Aufnahme ein¬
und ausleitet und ihnen so zeigt , wann es „ernst
wird ". Wie Generalmusikdirektor Ellmen-
dorff  uns bei diesen Aufnahmen half , so stellten
sich auch die Solisten gern in den Dienst der
Sache : Kammersänger Lorenz  ging zehnmal
ins Riidelheim , bis es so aussah , wie es der Re¬
gisseur haben wollte ; Käte Heidersbach  ließ
es uns nicht entgelten , daß wir sie frühmorgens
aus dem Schlaf getrommelt haben ; Frida Lei-

Wieder einmal befindet sich Hollywood in Auf¬
regung : Die Bischöfe haben eine Sittlichkeitsliga
ins Leben gerufen , die heftig gegen die Unmoral
in amerikanischen Filmen protestiert . Man hat
auch hier endlich genug von Ehebruch s-
und Dirnentragödien,  und die Liga , die
jetzt bereits etwa 12 Millionen Menschen um¬
faßt , boykottiert alle Kinos , in denen solche Filme
gezeigt werden . Dadurch soll sich bisher ein
Schaden von 10 Millionen Dollar für die ame¬
rikanische Filmindustrie ergeben haben.

Man kann sich denken , daß diese Tatsache den
amerikanischen Produzenten zunächst heftig in die
Glieder fuhr . Unter den fast durchweg jüdischen
Präsidenten der amerikanischen Gesellschaften er¬
hob sich ein großes Wehgeschrei . Aber schließlich
rettet man mit Schreien sein Geschäft nicht . Und
so hat sich denn der Präsident der Para-
mount , der ungarische Jude Adolph
Zu kor,  bei einem hohen Geistlichen schnell das
Drehbuch für einen — Marti n -L uther-
Film bestellt.  Nebbich ! Warum nicht auch
einmal Luther , wenn damit das Geschäft zu retten
ist ! -

Dieser Fall beleuchtet wieder einmal die Prak¬
tiken der amerikanischen Filmleute , und der Fall
Zukor ist typisch für die ganze amerikanische Film¬
industrie . Vor knapp dreißig Jahren wanderte
Zukor aus Ungarn aus , wo er einen Handel mit
alten Kleidern hatte . 2n Newyork , wo er sich
ebenfalls mit Kleiderhandel ernährte , besuchte er
eines Tages ein kleines Vioscop -Theater , weil er
viele Leute hineingehen sah, die alle 50 Cent
dafür ausgaben . Schnell berechnete er den Ta¬
gesverdienst des Vio -Besitzers , und dann kaufte er
sich für seine ersparten Dollars ebenfalls ein
Vioscop -Theater . Schon im Jahre 1910 war er
so weit , daß er selber Filme herstellen konnte.
Inzwischen war das Polt der ewig sich wieder¬
holenden Kurzfilme müde geworden und die Tech¬
nik der Kinemathographie war so weit fortge¬
schritten , daß man mehraktige Filme drehen
konnte . Da kam Zukor auf den Gedanken , was
es doch wohl für ein großes Geschäft sein würde,
wenn man berühmte Schauspieler der Bühne für
Filmaufnahmen engagieren würde ! Tatsächlich
gelang es ihm , namhafte Bühnenkünstler für seine
Idee zu interessieren . So gründete er die „Fa-
mous Players ", eine Gesellschaft , die sogar die
Düse zu ihren Stars zählte.

In der weiteren Entwicklung wußte sich Zukor
immer danach zu richten , was das Publikum ge¬
rade verlangte , und er verkaufte Filme,
wie er einstmals alte Hosen verkauft
hatte.  Mit dieser Verindustrialisierung der
Kunst wirkte er verheerend auf den gesamten
internationalen Film , denn nicht nur die ameri¬
kanischen Filmkönige , wie William Fox,
Samuel Goldfisch (der sich Eoldwyn nennt)
und die Bruder Warner  eiferten ihm nach,
sondern in Deutschland , Frankreich , Italien und
allen Ländern , die eigene Filme herstellten,
wurde ebenfalls der Begriff der „Filmindustrie"
geschaffen, der mit Kunst schließlich nichts mehr
zu tun hatte.

Erst nach dem Kriege fing man sehr zaghaft —
in Deutschland  an , wieder an eine künst¬
le  r i s che M i s s i o n des Films zu glauben , und
das neue Deutschland bemüht sich ernsthaft
darum.

Ein deutscher Schriftsteller , der sich auch mit der
Theorie des Films befaßt hat , überschrieb einmal

Das war die gleiche bequeme Faulheit , Entschei¬
dungen auszuweichen , die uns nicht erspart blei¬
ben konnten , weil der Film dort , wo er die
Gemüter zu erregen wußte , aus der staats - und
volksfeindlichen Werkstatt der marxistischen Welt¬
anschauung kam und im Grunde von nichts
anderem als von der Schürung der Unzufrieden¬
heit lebte.

Ausnahmen , die sich an den Fingern aufzählen
lassen, waren ein paar bewußt nationale Filme,
denen das Leben sauer genug gemacht wurde , und
einige wenige , die großen menschlichen Ideen
einen künstlerischen Ausdruck gegeben hatten . Die
große Masse aber waren die charakterlosen , farb¬
losen Filme , die nichts gaben und nichts hinter¬
ließen.

Es will uns wirklich manchmal , wie der Reichs¬
minister Dr . Eoebbels  in der Krolloper sagte,
wie ein fernes Wunder scheinen, daß das Be¬
wußtsein des deutschen Volkes vom
Film  und die Einstellung seiner Regierung zu
den Pflichten gegenüber Film und Kino einmal
so völlig andere gewesen sind, und wir denken
wieder mit Stolz aber auch mit dem Bewußtsein
der erhöhten Verantwortung jedes einzelnen an
die zupackende Mitarbeit der nationalen Regie¬
rung an den Aufgaben , die der Film im neuen
Deutschland zu bewältigen hat , und die nur zu
lösen sind, wenn das feige , verhängnisvolle Wort,
es sei „nur ein Film ", ausgelöscht und ausgetilgt
bleibt . vr . I!—r.

Der Film in der Schule

Der Erlaß von Reichsminister Rüst , ver den
Schulverwaltungen aller Länder eine Förderung
des Films im Unterricht empfiehlt , bedeutet , wenn
nicht alles täuscht, eine vollkommene Revo¬
lution ! erung unserer Kulturfilm-
produktion.  Bisher war der Kulturfilm ja
immer das Schmerzenskind aller Filmgesellschaften,
denn solange er als Beiprogramm -Film herge-

der war rasch durch das Zitat gewonnen dast
erst durch den Film ihre Brünhilde textgetr-»
„ewig war und ewig ist" ; Janssen und Ma,
nowarda  saßen neben Kirsten Flagstaz
stundenlang auf dem Hochsitz in Günthers Hag-
bis ihre Aufnahme erfolgen konnte ; ein Trost
daß sie wenigstens nicht trocken sitzen mußten, Io»i
Lern höchst wenig prähistorische Getränke schliß
fen konnten . . . Höchste Bewunderung verdienn
die Geduld des Generalintendanten Tietjen
dem die Arbeit auf den Nägeln brannte : er ev
kannte , daß wir Zeit brauchten , also — gab ^
sie uns und sah, daß alles so gut wie nur irgend
möglich gelang . Ihm und Frau Winifred
Wagner  gebührt darum unser herzlichster Danl-
der fertige Film wird hoffentlich erweisen, daß
nicht ein großer Aufwand umsonst vertan ist,
dern , daß die Zusammenarbeit aller ihren Lohn
im Gelingen fand.

Dr . Usus 1,sbeäs

das Kapitel der Entwicklung des international !»
Films mit dem Titel : „Von alten Hosen zu,
neuen Kunst ." — Was den amerikanischen Film
angeht , trifft seine Ironie vollkommen in-
Schwarze . ej.

AmMneestLseür
Begegnung mit Ralph Arthur Roberts

Wenn ein alter , erfahrener Vllhnenpraktiker -
der als Schauspieler , Regisseur , Direktor , melk
Theatererfolge errungen hat — zum erstenmal sich
als Tonfilmregisseur versucht , so ist das nicht im
für ihn selbst, sondern für alle am Film Inten
essierten von einiger Bedeutung . Denn Bühne und
Tonfilm sind ja in ihren Daseins - und Arbeits¬
bedingungen etwas Grundverschiedenes , und es
ist natürlich immer interessant zu sehen, wie je¬
mand , der hauptsächlich auf dem Gebiet !ns
Theaters zu Hause ist, die ihm hier im Film ge¬
stellte und für ihn völlig neue Aufgabe löst. Frei¬
lich ist Ralph Arthur Roberts dadurch, daß er
häufig als Schauspieler im Film mitgewirkt Hot,
mit der besonderen Atmosphäre des Films durch¬
aus vertraut . Das hat ihm auch sehr geholfen, i»
seiner neuen Arbeit heimisch zu werden. D»°
bunte Getriebe des Filmateliers hat für de»
Regieneuling von Anfang an nichts Erschreckende-
oder Verwirrendes gehabt . Er ist begeistert um
der hilfreichen , ihm seine Aufgabe ungeheuer er¬
leichternden Mitarbeit des technischen Stabes -
es geht alles , toi , toi , toi , so glatt und wie o>»
Schnürchen , daß die Arbeit eine wahre Lust iß.
Die irrtümliche Vorstellung so mancher Außen¬
stehenden , daß im Film Lärm , Gebrüll und hitzig:
Erregungszustände so gewissermaßen „dazuge¬
hören ", wird hier wieder einmal gründlichst od
absurdum geführt . Alles geht still, beinahe leise zu
Mit unendlicher Geduld wird jede Szene «»»
neuem geprobt , viele Male hintereinander , bb^e
endlich aufnahmefähig ist.

Vieles , was auf der Bühne , durch die Legim-
zung des Raums , gar nicht gestaltet werden Ion»,
ist im Film von entscheidender Wirkung . Dieses
„Sich -ausleben -Können " in der szenischen Klein¬
arbeit ist es vor allem , was dem alten Vühnen-
praktiker Roberts seine Aufgabe als Tansili»-
regisseur so anziehend macht.

Er ist sich allerdings immer dabei bewußt, dos
dadurch nicht die große Linie verlorengehen dach
So wesentlich jedes einzelne Bild ist, muß es der
Zuschauer doch immer als einen Teil des Ganze»
empfinden . Der Film würde sonst in seiner Ee-
samtwirkung zerflattern . Diese Gefahr muß gerade
der Regisseur immer vor Augen haben , und Ro¬
berts wendet ihr auch seine angespannteste Auf¬
merksamkeit zu. Wenn er aber , das glaubt er schau
jetzt sagen zu können , vor die endgültige Wahl
gestellt würde , ob er Bühnen - oder Filmregisseur
sein wolle , so würde er sich ohne Bedenken für de»
Film entscheiden, während er wieder auf den gauz
unmittelbaren Kontakt zwischen Vühnenschauspie-
ler und Publikum nie völlig verzichten könnte.

N. f. Villc

Werner Kraust spielt in der Verfilmung vo»
Mussolini - Forzanos Schauspiel „Hundert
Tag  e", die in Italien unter künstlerischer Ober¬
leitung von Forzano selbst vorgenommen wird,
die Hauptrolle.

Vsravtvortliob : M. iC. Lobmiät,  Lrsweu

stellt wurde , durfte er nicht allzu belehrend sei«,
andererseits sollte er wiederum nicht zu flach und
vor allem wissenschaftlich einwandfrei sein. Bei
allem aber mußte er — billig sein.

Aus allen diesen Bedenken ergab sich, daß der
bisher in Beiprogramm gezeigte Kulturfilm teil¬
weise leider noch nicht das Niveau hatte , das ma»
sich wünschte . Von allen Filmgesellschaften war es
einzig die Ufa , die auf diesem Gebiete eine bah«-
Lrechende Arbeit leistete und deren Kulturfilm
zum größten Teil einen wirklich wissenschaftliche«
Wert besitzen, so daß man sie in geeigneter Be¬
arbeitung auch in Schulen als Lehrmittel vermei¬
den kann . Fast alles andere — Ausnahmen be¬
stätigen immer nur die Regel — blieb auf dem
Niveau sogenannter „P o st k a rt e n f il m e" Die
guten aber , die existieren , dürfen nicht ausreiche«,
um den Bedarf der Schulen zu Lecken. Außerdem
muß man bedenken , daß der Schulfilm ga «i
besonders zugeschnitten sein muß  Er
wird in den meisten .Fällen keine längere Laufzeir
haben dürfen als eine halbe Stunde , andererseits
wird er aber , wenn er wirklich belehren soll, auch
nicht zu stark geschnitten sein und an Stelle eines
zusammenhängenden Vorganges etwa nur Aus-
schnitte geben dürfen . Hier liegen also für die
Filmindustrie ganz neue Aufgaben.

Was das Technische angeht , so wird wahrschein¬
lich in der Praxis der Schmalfilm eine bedeutende
Rolle spielen , weil sein Material bedeutend billi¬
ger ist als beim Normalfilm -Format , und weil
die hierfür vorhandenen Projektionsmaschine«
handlicher sind. Ein Umkopieren bereits vorhan¬
dener Lehrfilme auf Schmalfilm macht heute keme
Schwierigkeiten mehr , bei Neuaufnahmen aber
wird sich in jedem Falle das Schmalformat eben
wegen seiner Billigkeit empfehlen . — Auf jede«
Fall wird sich der Erlaß des Ministers nicht nur
pädagogisch günstig auswirken , sondern auch am
die Produktion der Filmgesellschaften einen M

, stigen Einfluß haben , denen hier neue und wer-
volle Aufgaben erwachsen.

Nur ein Film
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Die sumpfige und moorige Niederung zwischen

dm ostfriesisch-oldenburgischen Hochmoor- und
Deestriicken, der sich von Oldenburg in nordwest¬
licher Richtung an Aurich vorbei bis fast zur
stufte hin erstreckt, und der Geeftrücken desHümm-
ljng bzw. des oldenburgischen Münsterlandes
wird durch das eiszeitliche Flutzsystem der Leda
und ihrer Nebenflüsse durchzogen . Diese Niede¬
rung bildete von jeher ein Verkehrshindernis,
was man heute noch an der Linienführung der
Landstraßen und Eisenbahn in jener Gegend
deutlicherkennen kann.

Während nun der Landstratzenverkehr in der
Ostwestrichtung, also von Bremen über Olden¬
burg nach Ostfriesland , nördlich dieser sumpfigen
Niederung bleiben konnte , mutzte der von
Südenher  kommende Verkehr in der Nähe von
Leer  die dort sehr breite und schon unter dem
Einfluß von Ebbe und Flut stehende Leda
überschreiten. Das geschah bislang auf zwei Fäh¬
ren in Esklum und Loga bei Leer . Daß dieser
Fährbetrieb dem lleberlandverkehr mit Kraft¬
fahrzeugen dienlich und förderlich war , wird nie¬
mand behaupten können , und die Nordseebäder
haben schon seit vielen Jahren alles daran ge¬
setzt, eine bessere Landstraßenverbindung mit dem
westlichen Teil der Provinz Hannover und dem
rheinisch-westfälischen Industriegebiet durch eine
Ileberbrückung der Leda zu erhalten . Hinzu kam
noch, daß die Hauptstraße durch das Emsland
von Münster über Rheins —Lingen —Moppen—
Leer—Emden nach Norddeich sich größtenteils in
einem Zustand befand , der alle eingeweihten
Autofahrer abschreckte, sie zu benutzen . Dies trifft
besonders für die früheren  Kreisstraßen die¬
ser Verbindung zu, die erst vor nicht allzu langer
Zeit von der Provinz Hannover übernommen
worden sind.

Daher atmeten alle Beteiligten auf , als die
Provinz den Beschluß faßte , die Emslandstraße
auszubauen und die Leda mit einer Straßen¬
brücke  zu versehen . Beide Bauten sind gleich¬
zeitig in Angriff genommen worden , und nun
besteht endlich die Möglichkeit für die Autofahrer
aus dem westlichen Hannover , aus Rheinland
und Westfalen , im Wagen an die Küste zu fahren
und dort sogar ein Wochenende zu verleben.

Unsere Karte zeigt die jetzigen  für den
Autoverkehr geeigneten Straßenverbindungen aus
Hannover , Westfalen und Rheinland zur ostsrie-
sischen Nordseeküste und damit zu den Seebädern.
Die Karte läßt deutlich den eingangs bezeichneten
an großen Verkehrsstraßen armen Raum zwischen
Bremen und der Ems erkennen . Längs der Ems
und über dem Hümmling finden wir zwei

große Straßenzüge von Süden nach
Norden , während die weiter rechts liegende
Südnordverbindung wieder alle in Richtung
Oldenburg und Bremen laufen.

Die neue Ledabrücke ist nun zwar die einzig«,
aber doch endlich einwandfreie Ueberbrückung
dieses Flußpasses . Damit ist schon sehr viel er¬
reicht worden , aber noch nicht alles . Die Ems-
landstrahe vonLingen nach Leer,  die
früher aus dem gefurchtsten Kopfsteinpflaster
bestand , ist schon modernisioet . Wo auf einzelnen
Strecken die Oberflächenteerung noch fehlt , soll sie
im Laufe dieses Sommers vollendet werden . Die
gerade Verbindung von Rheine nach Lingen fehlt
noch im Ausbau , jedoch ist die eingezeichnete
Straße über Burgsteinfurt —Schiit-
torf  gut zu gebrauchen , wenn sie auch noch nicht
überall Oberflächenteerung hat . Noch besser ist da¬
gegen die Umwegung von Burgsteinfurt über
Ochtrup —Ventheim —Schüttorf , die eine befriedi¬
gende Straßendecke auszuweisen hat . Die Straßen¬
züge, die von Münster und Osnabrück ausgehend
in Richtung auf Oldenburg und Bremen führen
— wo sie den Anschluß an die Seebäder des Jade¬
busens und nach Helgoland gewinnen — sind
ebenfalls durchweg brauchbar und gut . Aus der
Richtung Hannover sind die Wege zur Küste schon
seit Jahren im Sinne des Autofahrers mit ver¬
schwindenden Ausnahmen als befriedigend be¬
kannt . Dasselbe kann man für die westfälischen
Gebiete um Bielefeld , Herford und Minden
sagen.

In Ostfriesland  selbst ist allerdings noch
manches verbesserungsbedürftig.  Frü¬
her waren die ostfriesischen Klinkerstraßen einmal
vorbildlich . Im Zeichen des Autoverkehrs genü¬
gen sie jedoch längst nicht mehr , besonders wenn
sie ausgefahren sind. Die Provinz Hannover hat
inzwischen die wichtigsten der ostfriesischen Stra-
ßenoerbindungen als Provinzialstraßen übernom¬
men . Jedoch war es bisher noch nicht möglich, alle
diese Straßen in vollem Umfange auszubauen
und zu modernisieren , zumal an diesen früheren
Kreisstraßen in den letzten Jahren keine Ver¬
besserungen vorgenommen waren . Das gilt in
erster Linie für den Straßenzug Leer —Emden,
trotzdem für diesen in den beiden letzten Jahren
von der Provinz schon fast eine halbe Million
Mark aufgewendet worden ist. Der Durchgangs¬
verkehr durch Ostfriesland ist daher auf den
Straßenzug Leer —Hesel (bzw. Oldenburg —Hesel)
—Aurich—Eeorgsheil —Norden bzw.Aurich—Witt-
mund usw. angewiesen . Diese Straßen sind aber
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durchweg so, daß der Autofahrer zufrieden sein
kann.

Der äußerst rührigen Landes -Wegebauverwal-
tung darf man das Vertrauen entgegenbringen,
daß sie das Verkehrsproblem zur Nordsee , wie sie
es mit dem Teil südlich der Leda gemacht hat,
auch für den Teil zwischen Leer und Emden einer
Lösung so schnell wie möglich entgegenführt . Sehr
zu wünschen wäre aber , daß auch die Kreisstraßen
im nördlichen Ostfriesland , die die Verbindung
von den Hauptstraßen zur Küste herstellen , so
ausgebaut werden , daß sie wenigstens einiger¬
maßen den Ansprüchen des Autoverkehrs genügen.

Aaci Lkirekotte -rAclmn
Mitten drin zwischen hohen Waldbergen liegt

sie, die Perle des Waldenburger Berglandes.
Charlottenbrunn ist nicht nur infolge seiner
Quellen , sondern dank seiner gesundheitlich her¬
vorragenden Lage und seiner einzigartigen Wal¬

dungen zum angesehenen Heilbad geworden . Die
Quellen werden zu Trinkkuren oder als Mineral¬
bad verabfolgt . Ausgezeichnet« Erfolge werden
erzielt bei allen Erkrankungen der Atmungs¬
organe , des Stoffwechsels , der Blutarmut , der
Verdauungsorgane und bei Nervenleiden . Die
wissenschaftlichen Untersuchungen über die An¬
wendung der seit 1929 in Betrieb genommenen
„Neuen Quelle " bei Nieren - und Blasenleiden
wurden mit einem äußerst zufriedenstellenden
Ergebnis abgeschlossen. Die nahen Berge und
Wälder bieten dem Kurgast ungeahnte Reich¬
tümer . Durch die täglich zwei- bis dreimal stattfin¬
denden Kurkonzerte , Eesellschaftsabende unter
Mitwirkung erstklassiger Kräfte , Kurtheater durch
die Schlesische Landesbühne und Schießstände
werden dem Abwechselung Suchenden eine reich«
Auswahl an Zerstreuungen geboten . Heute sei
schon auf die Trachtenschau des Waldenburger
Berglandes , die am 1b. Juli in Bad Char-
lyttenbrunn durchgeführt wird , besonders hin¬
gewiesen. Wenigstens 19 090 Menschen werden
erwartet , um sich den Trachtenzug , der den Höhe¬
punkt der Veranstaltung bildet , anzusehen.
Außerdem wird am Nachmittag das altschlesische
Heimatspiel „Der Huxtanz eim Kratschm " in Ori¬
ginaltrachten aufgeführt.

Wenn der vor etwas mehr als zwei Jahren
abgebrannte Teil des Alten Schlosses in Stutt¬
gart wieder erstanden ist, wenn in ihm ein in¬
struktives heimatgeschichtliches Museum auf¬
gebaut wird , dann erst werden die Schwaben
und — die Fremden erkennen , daß das ganze
Württemberg er Land  einem einzigen
großen Saal lebendiger Geschichte gleicht. Nir¬
gendswo in den deutschen Gauen treten uns die
Epochen der geschichtlichen Entwicklung so plastisch
entgegen , wie in dem Raum zwischen Neckar
wnd dem Bodensee,  zwischen dem Schwarz¬
wald und der Alb und dem Taubergrund.
Nirgendswo gibt es so viele Ruhepunkte wie in
dieser idyllischen, geschichtlich gewachsenen Land¬
schaft, nirgendswo sind die kunstgeschichtlichen
Kleinodien in solcher Vielzahl gehäuft wie in
den verträumten schwäbischen Städten , die bei
aller Wahrung ihres geschichtlichen Antlitzes den
Anschluß an das Zeitalter der Technik doch gefun¬
den haben . Und wie den Gipfel des Staufen die
längst versunkene mittelalterliche Kaiserherrlich¬
keit noch umwittert , so blickt fast in jedes roman¬
tische Tal von den Höhen Geschichte als Ausdruck
einer wehrhaften Zeit.

Freilich , in der liberalen Epoche ist man an
diesen sinnfälligen Zeugen einer sprechenden Ge¬
schichte vorbeigegangen , weil in jener Zeit das
Verständnis für die Vergangenheit fehlt «. Heute
können wir mit Wilhelm von Humboldt sagen,
„ein Volk , das feine Vergangenheit nicht kennen
will , hat auch kein« Zukunft ". Neben vielen an¬
deren Aufgaben , die von der nationalfozia-
listischen Regierung  in dem einen Jahr
nationalsozialistischer Arbeit gelöst wurden , be¬
trachtet es die Regierung als ihre vornehmst«
Aufgabe , den Dornröschenschleier von Württem¬
bergs Geschichte wegzuziehen , und jenes lehrreich«
Buch der Vergangenheit aufzuschlagen vor allen
deutschen Volksgenossen. Wer wissen und erleben
will , wie Deutschland geworden ist, der muß das
deutsche Stammland  kreuz und quer
durchwandern , der muß in jenes Land wallfahren,
dessen Bewohner immer des Reiches Sturmfahne
vorangetragen haben , in jenes Land , in dem die
Wiegen der größten deutschen Herricherdynastien
standen , der muß wallfahren in das deutsche
Kunstland . Denn mit Stolz können die Württem-
berger sagen, daß in keinem Land der W rdegang
der deutschen Kunstgeschichte auf solch engem
Raum so plastisch zum Ausdruck kommt, wie, in
den Württembergischen Städten und « " »gen und
Schlössern . Man . betrachte nur den Kranz  der
alten Reichsstädte . Ulm , Einund , Hall,
Heilbronn , 'Eßlingen . Reutlingsn,
Tübingen , Ravensburg.  um nur einige
zu nennen . Von Stuttgart , „der wunderschönen
Stadt ", wie sie der Führer genannt bat . der Stadt
des Auslandsdeutschtums , ganz abgehe n-.
herrlichen Bauwerken der württ -mb -rgischen
Städte tritt uns die Seele des d-nK't -n Kalkes
in ihrer mannigfaltigen Formung enta -a?n
das Antlitz dieser lebendigen Vergangenheit >st
zugleich ein Spiegel der Zukunft.

So wird die wllrttembergische Regierung diesen
Garten deutscher Geschichte erschließen. Württem¬
berg , das deutsche Stamm land,  das Land
der Kunst , das Land der besonderen geistigen
Prägung,  das Land der Wanderer,  wird
aufgeteilt in Gebiete mit beherrschen¬
den Reisezielen.  Vom Odenwald , das
Neckartal herauf , hinüber zur Hohenloher Ebene
und bis zum Taubergrund , liegt eingebettet 'N
ein« reizvolle Landschaft das lebendigste
Mittelalter in SLddentschI and.  Zwi¬
schen den dunklen , tannenbewachsenen Höhen des
Schwarzwaldes und den Kuppen der Albvorberge

liegt das Herzstück des Landes , Stuttgart,
als schönste deutsche Großstadt . Und zwischen der
Donau und den Ufern des Bodensees liegt das
Stammland des schwäbischen Barocks.  Er¬
scheint es da noch notwendig , hervorzuheben , daß
fast überall kräftigende Heilgewässer aus dem ge¬
segneten Boden fließen ? Und wo im Sommer der
Kurgast gerne weilt , in den schattigen Tälern des
Schwarzwaldes , da zieht im Winter der Skiläufer
seine Spuren in das verschneite Land.

Das Land , das Deutschland die größten Söhne
geschenkt hat , in dem die größten Erfinder das
Licht der Welt erblickten , ist ganz selbstverständlich
durch die modernsten Verkehrsmittel erschlossen.
Die bedeutendsten internationalen Fluglinien
führen über Böblingen , die wichtigste Bahnstrecke
wird elektrisch betrieben und als Ausdruck der
neuen Epoche wird die Autostraße  von Stutt¬
gart nach Ulm gebaut . Wie in den vergangenen
Jahrhunderten — auch in der kommenden Zeit
tragen die Schwaben des Reiches Sturmfahne.

Aenre ^iec

Entgegen anderslautenden Gerüchten , wonach
die Pfalz durch Urlauber -Sonderzüge der NS .-
Eemeinschaft „Kraft durch Freude " überfüllt sei,
stellt der Landesoerkehrsverband Rheinpfalz fest,
daß gerade das Gegenteil zutrifft.  Wäh¬
rend der eigentlichen Urlaubszeit sind keine der¬
artigen Züge in die Pfalz vorgesehen , die pfäl¬
zischen Kurorte und Sommerfrischen sind in vielem

Jahre vielmehr außerordentlich schwach
besetzt.  Die unzutreffenden Gerüchte haben für
das füdwestdeuüsche Erenzland ernste Auswir¬
kungen gehabt , so daß eine schnelle Aufklärung
nottut . An allen Orten der Pfalz ist noch eine
reiche Auswahl an Unterkunftsgelegenheiten vor-
handen !, so daß kein Grund besteht , geplante
Pfalzreisen abzusagen.

OsLseeöäciec nic/it MecMM
Wie der Landesverkehrsverband Pommern

mitteilt , entsprechen die Gerüchte , daß die Ostsee¬
bäder überfüllt seien, in keiner Weise den Tat¬
sachen. Es ist überall — namentlich in den größe¬
ren Bädern — genügend Platz für Com¬
merz äste  vorhanden.

Neue AtuieanstaA
Mit der Schaffung eines von Ebbe und

Flut unabhängigen  Bades ging ein lang¬
ersehnter Wunsch des Nordseebades Luxhaven in
Erfüllung . Zu der feierlichen Einweihung des
Bades hatten sich neben zahlreichen Vehörden-
vertretern auch eine große Anzahl Einwohner und
Kurgäste des Nordseebades eingesunden . Der
Bauunternehmer Votz gab einen kurzen Abriß der
Baugeschichte und verwies darauf , daß das mit
Springturm und Wasserrutschbahn ausgestattete
Bad in der kurzen Frist von zehn Wochen ge¬
schaffen worden sei.

Äie / amkanciALste

nntee NatueLLkutL

Die Küsten des Samlandes sind jetzt auf An¬
trag des „Zweckverbandes Samländischer Küsten¬
schutz" in ihrer gesamten Ausdehnung von
Pillau über Brüsterort  bis an den Fuß
der Kurischen Nehrung beim Ostseebad
Cranz,  also in einer Länge von fast 199 Kilo-
metern , als „Samländischer Küstenhain " unter
Naturschutz gestellt worden . Damit genießt künftig
nicht nur die eigentliche Bernsteinküste im Westen
des Samlandes , an der Palmnicken mit dem ein¬
zigen Bernsteinbergwerk der Welt liegt , den
Schutz des Staates , sondern auch die romantische
Steilküste im Norden mit ihren Schluchten und
Waldpartien , die schon seit Fahren dem zerstören¬
den Anprall der Mesresbrandung besonders aus¬
gesetzt ist und daher dringend des planmäßigen
Schutzes bedarf . In diesem landschaftlich wohl
schönsten Teile der Samlandküste liegen neben
Rauschen , Eeorgenswalde , Neukuhren und Cranz
auch mehrere kleinere Sommerfrischorte , wie
Warnicken , Er .- und Kleinkuhren u. a.

Der neuen Bezeichnung „Küstenhain " ent¬
sprechend, beschränkt der Naturschutz sich übrigens
nicht nur auf die Küste selbst, sondern umfaßt
vielfach auch Waldungen und Anlagen , wie z. B.
das Gebiet um das Adalbertskreuz bei Tenkitten,
das Wäldchen an der Ordensburg Lochstädt, das
Gelände um den Leuchtturm von Brüsteroit , den
nördlichen Teil des Lachsbachtals bei Neukuhren
und die Waldungen vor Cranz , die weiter land¬
einwärts liegen.

Äec LcklMtiH etec Aorta NestLaKca
grüßt den Wanderer die bezaubernde Eigenart
des Weserberglandes . Hier findet er Leben und
Stille , Berge und Täler , Wälder und Wasser,
Erholung für Körper und Geist.

Durch das gewaltige Felsentor bahnten sich in
grauer Vorzeit die Fluten der Weser ihren Weg
aus der mitteldeutschen EebirgsjchweUe rn dre

mit landschaftlichen Schönheiten reich gesegnete
Gegend , durchbrochen vom silbernen Weserstrom.
Germanische Wallburgen , die sagenumwobene
Wittekindsquelle und viele andere historische
Stätten bezeugen die urwüchsige Stammesart der
Bewohner . Minden , die alte Bischofs- und Fe-
stnngsstadt , mit interessanten alten und neueren

norddeutsche Tiefebene . — Am linken Ufer erhebt
sich der Wittekindsberg mit dem Denima ! Kaiser
Wilhelms des Großen . Gegenüber der Jakobs¬
berg mit der Bismarcksärue und dein Fanal der
deutschen Erhebung , dem -7 stageterkrcuz . Von
den Bergen schauen wir hüben und drüben in eine

Bauwerken , ist mit der Straßenbahn und mit
Motorbooten zu erreichen , Auch nach den heil¬
kräftigen Quellen von Bad Minden , Bad
Oeynhausen und Bad Eilsen  bestehen be¬
queme Fahrtverbindungen.
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Mit großer Freude und vielen Erwartungen
zogen wir aw 23. 2. 1934 aus Eöttingen los . Als
wir in die Nähe von Wissingen kamen , bemächtigte
sich unserer ein eigenartiges Gefühl .. Wir wußten
so viel vom F . A. D ., und doch wußten wir auch
wieder gar nichts . Und nun ist diese schöne Zeit
schon wieder rum , und wir versuchen uns Rechen¬
schaft darüber abzulegen , was sie uns gegeben hat.

Zunächst einmal — und es scheint mir fast das
beste — ein ganzes Herz voll Freude ; Freude am
Schaffen , Freude an und mit den Mädels , Freude
am Land . Und in gewisser Weise auch eine rechte
Befriedigung : Zwar müssen wir fast immer hinter
unsern Bücher sitzen, aber auch in der praktischen
Arbeit können wir unsern Mann stehen. Daß wir
den andern an Bücherweisheit so viel überlegen
waren , ist mir nie aufgefallen , aber was so zur
täglichen Arbeit gehört , das haben wir doch ab und
zu mal unterbauen können . Dafür kamen dann
wieder die anderen zu uns und sagten : „Das kannst
du noch nicht richtig , sieh mal , das mutzt du so ma¬
chen!" So haben wir ständig fröhlich von einander
gelernt . Und daß es auch gelingt , Mädels ver¬
gnügt zu machen , die vonRechts wegen keine Lust zur
Arbeit haben , das macht so froh , daß man Lenkt,
es würde einem keine Arbeit zu viel werden . Frei¬
lich, daß man alle in einer solchen Gemeinschaft
nicht mitreißen kann , nicht mit Frohsinn , nicht mit
gutem Beispiel noch mit Worten , das ist mir auch
sehr klar geworden . Und es gibt da noch eins
ganze Masse Probleme , zu deren Lösung die kurzen
10 Wochen nicht genügten . Aber schon, daß sie
mir einmal im wirklichen Leben ernstlich ent¬
gegengetreten sind, daß sie für mich nicht mehr nur
in Büchern , in Zeitungen und Reden vorhanden
sind, ist von unschätzbarem Wert.

Schwierigkeiten gibt ' s nicht mehr , das ist ein
feines Gefühl . Mag kommen, was da will , sei es
ein uneingerichtetes Haus , sei es ein verdreckter
Herd , oder eine Heizung , die nicht heizbar Zst,

Sie„MÄge
Von Erich Heffels

Die Kreisrechtsstelle Vraunschweig der Deut¬
schen Arbeitsfront weist in einer Presseveröffent¬
lichung darauf hin , daß die Anrede „gnädige
Frau " nicht mehr zeitgemäß sei. „In verschiede¬
nen Arbeitsstreitigkeiten kommt immer wieder
zum Ausdruck , daß die Ehefrauen gewisser Ve-
völkerungskreise darauf Wert legen , als „gnädige
Frau " angesprochen zu werden . In einem natio¬
nalsozialistischen Deutschland , das keinen Stand
und keine Klassen mehr kennt , hat auch die „gnä¬
dige Frau " nichts mehr verloren.

Tatsächlich , das mußte erst noch deutlich ausge¬
sprochen werden . Die „gnädigen Frauen"
im Deutschland des Jahres 1934
scheinen eine ganz merkwürdige
lange Leitung,  ein ganz ungewöhnlich lang¬
sam arbeitendes Auffassungsvermögen z u
haben.  Man darf beinahe sicher sein, daß es
dieselben „gnädigen Frauen " sind, die noch immer
Wert darauf legen , mit dem Titel ihres
Mannes  angesprochen zu werden , obwohl sie
nach bester Einsicht nicht den geringsten Anspruch
darauf haben . „Gnädige Frau , die Frau Amts¬
gerichtsrat möchte Sie sprechen und die Frau
Oberbaurat hat sich auch angesagt . . ." Es ist ja
wirklich noch nicht so lange her , daß dergleichen
geschwollenes und lächerliches Gerede , bei dem
man sich leider nicht das geringste dachte, gang
und gäbe war . Da man die Frau Oberbaurat
oder die Geheime Frau Kommerzienrat ja nun
nicht immer bei ihrem mehr oder minder um¬
ständlichen Titel anreden konnte , nannte man
sie, vielmehr lautete die Anrede , wenn man sich
nicht mehr anders zu helfen wußte , einfach und
„schlicht" eben „gnädige Frau " .

Ach, gnädige Frau , lassen Sie sichs gesagt sein,
Sie sind uns , — beileibe nicht mit ihrer Person,
sondern mit Ihrem unzeitgemäßen Titel oft
schwer auf die Nerven gefallen . So nett und
so verständig Sie auch sonst waren : wenn man
Sie einfach Frau Schmidt oder Frau Schulze an¬
gesprochen hätte , dann wären Sie möglicherweise
gekränkt gewesen . Also taten wir es nicht , wir
wünschten nur im stillen , es möge eine klare
Stimme von oben zu Ihnen und all Ihren „Stan-
desgenossinnen " sagen, wie wenig das alles den
Zeichen der Zeit entspricht.

Es ist an der Zeit , mit solchen Entartungen
und Uebertreibungen der Höflichkeit und Ehr-
orweisung Schluß zu machen . In einer Zeit , da
jede , auch die kleinste Maßnahme darauf abgestellt
ist, mit jedem Klassenwahn und Standesdünkel
aufzuräumen , hat die „gnädige Frau " ganz buch¬
stäblich nichts mehr verloren . Die „gnädigen
Frauen " sollten froh sein, in einer so frischen und
natürlichen Zeit zu leben und sich damit zu be¬
gnügen , ganz einfach die Gattinnen ihrer Männer
und die Mütter ihrer Kinder zu sein. Man kann
darin soviel echten und gesunden Ehrgeiz ent¬
wickeln, daß für die „gnädige Frau " gar kein
Raum mehr ist.

Der einzige Raum , der für sie noch zuständig
ist, ist ja gleich eingangs genannt worden:
Museum , Abteilung Standesdünkel . . .

IcmlettKecttLe in statten
Die Italienerin aller Schichten , ausgenommen

allein die Aristokratin , führte bis zum Weltkriege
ein ruhiges zurückgezogenes Dasein . Des Mäd¬
chens höchstes Glück war ihre Familie , ihre Wett
ihr stilles Heim und ihr einziges Ziel wonach sie
strebte eine baldige Heirat , eine wenn auch nur
bescheidene Versorgung fürs Leben . Erst der
große Krieg riß die italienische Frau aus ihrer
friedlichen Existenz und warf sie in den Strudel
des Alltags . Des Vaterlandes Not und der Man¬
gel an Arbeitskräften machten bald alle anfäng¬
lichen ernsten Bedenken verstummen , die Frau
aus dem gefahrenlosen Hort der Familie heraus¬
zulassen um so mehr die gefiirchteten Gefahren,
nämlich das Zusammenarbeiten mit dem anderen
Geschlecht, ja so gut wie nicht vorhanden war,

oder sei es Mangel an Betten , Tischen, Stühlen;
überall wird man fröhlich durchfinden und sagen:
„Weißt du noch damals im F . A. D .? . . ."

Mit das Schönste war bestimmt die Bauern-
arbeit . Mit Herzklopfen ging ich jedes Mal in
eine andere Familie : „Wirst du richtig helfen
können ?" Und es ging . Wie fein , wenn dann am
Abend lauter selbstgemachte Würste in der
Räucherkammer hingen oder ein Bauernhaus mit
blitzblank geputzten Fenstern in den Abend schaute
oder ein ganz großer Acker mit Kartoffeln be¬
stellt war . Es gibt kaum etwas Schöneres , als
wenn man bei strahlendem Frühlingswetter mit
einem schweren Kartoffelkorb am Arm geht und
der Bauer mit behaglichem Schmunzeln feststellt,
daß man 's „zünftig " macht und daß es flott voran¬
geht . Ich möchte allen wünschen , daß sie solch
eine Zeit einmal mitmachen können.

Ane MutterĉKceiAtr
Unter uns Müttern gab es nur eine Meinung,

daß wir in unserm ganzen Leben keine schönere
Zeit verlebt haben , als wie die im F . A. D . Töchter
können ihre eigenen Mütter nicht liebevoller
pflegen , als wir von den Mädeln des F . A. D.
gepflegt worden sind. Alles wurde uns von den
Augen abgesehen.

Welchen Segen spenden die gesammelten
Groschen!

Den jungen Mädeln verhelfen sie zu einer sorg¬
fältigen Ausbildung für Haushalt und Landwirt¬
schaft.

Den erholungsbedürftigen , kinderreichen , deut¬
schen Müttern , verschaffen sie die solange entbehrte
Erholung.

Unsere heranwachsende Jugend findet dort die
so nötige Kräftigung.

Gerade das Zusammenlegen des F . A. D.
mit der Mutter und Kind Erholung
ist meiner Ansicht nach ein sehr geglücktes Experi¬
ment . Als wir in Wolfenbllttel ankamen , wur-

weil der Krieg die Männer ja im Felde brauchte.
So kam es , daß man die italienische Frau bald
in allen Berufen eingeordnet fand und seltsamer¬
weise stellte sie überall ihren Mann , obwohl sie
vorher fast nie aus dem engeren Kreis ihrer Fa¬
milie herausgekommen war . Nach dem Ende des
Krieges sahen die Männer ihre erste und drin¬
gendste Aufgabe darin , die Frauen aus den er¬
oberten Positionen wieder zu verdrängen . Schlag
auf Schlag verlor sie wieder ihre Stellung und
bald fand man sie im Kreis , den sie verlassen
hatte , wieder . Sie kämpfte zwar tapfer um den
Platz an der Sonne , den sie sich durch eigene
Kraft gesichert hatte , aber der an die Macht ge¬
kommene Faschismus stand den Emanzipations¬
bestrebungen der Italienerin , wenn auch nicht
feindlich so doch skeptisch gegenüber . Taktvoll
und ritterlich verdrängte er sie Schritt für Schritt
aus der politischen Arena und führte sie langsam
wieder ihrer eigentlichen Naturbestimmung zu,
nicht ohne ihr einen Teil der eroberten Freiheiten
zu lassen und diese weiter auszubauen.

Wenngleich der Faschismus den Schutz der In¬
teressen der italienischen Frauen übernommen

den wir am Bahnhof von einem Trupp Mädel
mit offenen Armen empfangen , unsere Gepäckstücke
wurden uns liebevoll entnommen und wir in der
Straßenbahn verstaut . Im Haus Sonnenschein
angekommen , wurden wir von den übrigen Mä¬
deln empfangen . Als ich mich suchend umsah
und nach der Leiterin des F . A. D. fragte , wurde
mir mit folgenden Worten ein junges Mädel vor¬
gestellt : Dies ist Fräulein Storck , die wir alle
schrecklich lieb haben , für die wir alle durchs
Feuer gehen und die auch einen Spaß versteht,
selbst einen ins Bett gelegten Maikäfer nicht übel
nimmt . Ich war erst ganz erstaunt , denn man ist
in Heimen gewohnt , in einer Vorsteherin oder
Leiterin eine Respektperson zu sehen. Aber je
länger ich im Haus Sonnenschein war , desto mehr
hatte ich das Gefühl , daß dort nur ein junger
Mensch, wie Fräulein Storck am Platze ist. Es
herrscht so ein frischer, froher Geist dort . Eine
helle Begeisterung für die große schöne Idee
unseres Führers . Das Heim ist so wohl gepflegt
und so voller Sonne . Hier muß jeder an Leib
und Seele gesund werden . Für jede deutsche Frau
und Mutter muß es doch sehr interessant sein, ein¬
mal einen Einblick in das Gemeinschaftsleben des
F . A. D. zu erhalten , über den oft gerade unglaub¬
liche Sachen im Umlauf sind. Gerade in Wolfen-
büttel wurde ich sehr häufig gefragt , ja was tun
denn eigentlich die Mädel im F . A. D . Da wäre
es am Platze , einmal gründlich aufzuklären.

Der Abschied von den frischen , sonnigen Mä¬
deln ist uns allen sehr schwer geworden . Wir
werden sie nie vergessen.

Da Mütter von Stadt und Land im Haus
Sonnenschein Erholung finden , können solche
gegenseitig viel von einander lernen und so die
noch oft bestehende Kluft , die zwischen Städtern
und Landleuten liegt , überbrücken.

Eie Sieg -Heil unserm Führer , der es ermöglicht
hat , daß uns deutschen Müttern eine derartige
Erholung geboten werden kann.

hat , so hat er dabei ihre Hauptbestimmung , die
Mutterschaft und die Herrschaft in der Familie
keinen Augenblick außer Acht gelassen . Er ent¬
fernte die Frauen nacheinander aus allen männ¬
lichen Berufen und erstrebte gleichzeitig eine
bessere Spezialisierung der Frauenarbeiten und
eine Orientierung der italienischen weiblichen
Jugend auf jene Berufe , die einer späteren
Mutterschaft am wenigsten Schaden und der
Weiblichkeit keinerlei Abbruch tun . Von diesem
Gesichtspunkte ist man auch bei der Errichtung
von Berufsschulen ausgegangen und das erwähnte
Ziel wurde seitdem in allen Berufsberatungs¬
stellen fest im Auge behalten . Alle vom Faschis¬
mus ins Leben gerufenen weiblichen Fortbil-
dungs - und Berufsschulen streben deshalb dahin
die italienische Frau zu echten Frauenberufen
heranzubilden.

Es kann deshalb nicht wundernehmen , wenn
in diesen Bildungsanstalten nur Abteilungen für
wahre Frauenberufe vorhanden sind. Neuerdings
nimmt hier die Ausbildung als Kinder¬
pflegerin und Säuglingsschwester
einen weiten Raum ein , zwei Berufe die früher

von der italienischen , weiblichen Jugend sehr ver¬
pönt waren , weshalb man Jahrzehnte lang solche
Stellen Ausländerinnen überließ . In letzter Zeit
finden die faschistisch erzogenen Mädchen gar
nichts mehr daran Außergewöhnliches diese bei¬
den Hausangestelltenberufe zu erwählen und der
Stellenmarkt in den Tageszeitungen zeigt immer
deutlicher , daß auch die italienische Frau zur
Erziehung ihrer Kinder immer mehr zu ihren
Landsmänninnen greift , weil diese allein in der
Lage sind, ihre Kinder im faschistischen Geiste zu
erziehen . Man geht nicht falsch, wenn man hier
bereits die ersten Ergebnisse der letztjährigen
Propaganda der faschistischen Frauenbünde er¬
blickt die stets verlangte , daß italienische Kinder
nur von italienischen Kindergärtnerinnen betreut
und erzogen werden sollen.

Ein anderer Beruf , den das faschistische Regime
ausschließlich den Frauen vorbehalten hat , ist
jener der Krankenpflegerin.  Ein Gesetz
vom 10. August 1924 hat bereits verordnet , daß
im Laufe des Jahres 1925 in allen öffentlichen
Krankenhäusern nur noch weibliches Kranken¬
pflegepersonal verwendet werden darf.

Der Beruf der staatlich geprüften Turnleh¬
re  r i n bietet , seitdem das Turnen in den Volks¬
und Mittelschulen zum Hauptfach erhoben worden
ist, wodurch taufende solcher Lehrkräfte gebraucht
werden , für die italienische Frau ein weites
Tätigkeitsfeld . Aber auch der Beruf als Volks-
und Mittelschullehrerin gibt Tausenden von ge¬
bildeten Italienerinnen Erwerbsmöglichkeit.

Von den freien Berufen die von den fasM.
schen Bünden der gebildeteil italienischen
immer wieder empfohlen werden , sind die tzx
rufe der Sp r a chl eh r e r in und der kleben
setzerin  aus fremden Sprachen zu nennen. ^
es sich hier um eine Frauenarbeit Handeltẑ
zu Hause im Herzen der Familie gleichsamah
Heimarbeit geleistet werden kann, ist hier der Zy,
lauf sehr groß und üben heute alle Frauen, dj,
im staatlichen Lehramtsdienste keine Unterkunft
finden oder aus Familiengründen nicht umsiedeln
wollen den erwähnten Beruf aus . Für den Fa,
schismus liegt das ethische Problem der Frauen,
arbeit im Verhältnis der Konvenienz zwischend«,
von ihr geleisteten Arbeit und ihrer Hauptmiss,^
als Mutter.

Die psychologische Seite des Problems ist jed^
rein italienisch bzw. ein Problem der lateinische,
Rasse , denn in lateinischen Ländern arbeit«,
Frauen ausschließlich nur aus Notwendigkeit. Da¬
ist auch bei der Italienerin der Fall . Wenn dich
nur ein wenig Vermögen hat , sucht sie sich zuv«,,
heiraten und ist glücklich und zufrieden mit den
Wenigen im Kreise der Familie . Die hier g«,
schilderten Verhältnisse gelten natürlich nur st,
den nördlichen Teil der italienischen Halbinsel.
Von Rom südwärts , besonders aber in Sizilj--,
und Sardinien , Hut sich im Leben der italienische,
Frau gegenüber der Vorkriegszeit so gut wie ga,
nichts geändert . 3. Ll. Wiesel

AttttiecE Seciert cis/ieim
Vorr Lancier

Trotz der vielen wunderbaren Einrichtungen,
die es zur Aufgabe haben , Kindern einen Land¬
aufenthalt zu vermitteln , bleiben immer noch
Hunderte und aber Hunderte von Kindern übrig,
die keine Sommerreise unternehmen können . Meist
sind es ja nicht die Allerärmsten und körperlich
Zartesten , die hierzu gehören , weil für jene ja
in allererster Linie gesorgt wird . Trotzdem sind
es doch Kinder , die sich nach Luft und Sonne,
nach Wiesen und Wald sehnen , ohne daß die El¬
tern die Mittel haben , ihnen eine Reise leisten
zu können.

Das Schwerste und Traurigste ist für sie dabei
nicht , daß sie all das Schöne nicht genießen können,
da sie selbst meist noch gar keine Vorstellung von
den Herrlichkeiten der Welt haben , sondern am
schlimmsten ist es , daß all die vielen Spiel - und
Klassengesährten fortgereist sind und sie selbst
allein übrig geblieben aus Gründen , die ihnen ja
nicht erklärlich sind. Wie traurig wirkt so ein
Kind , das sich auf der verlassenen Straße allein
herumdrückt ! Wenn die Eltern in den großen
Ferien auch gleichzeitig ihren Urlaub nehmen
können , bestehen immer noch allerlei Möglichkei¬
ten , den daheimgebliebenen Kindern auch eine
Zeit zu bereiten , die ihnen für das folgende
Schuljahr eine schöne Erinnerung bedeutet.

Auch bei den geringsten Geldmit¬
teln  können dann doch wenigstens an zwei , drei
Tagen der Woche kleine Ausflüge in die nähere
Umgebung der Stadt unternommen werden , wo
Wald und Wasser auch wirkliche Erholung brin¬
gen . Der Lebensunterhalt ist ja nicht teurer als

daheim , da man sich Brot und Getränke leicht st,
den Tag mitnehmen kann . Die einzigen Mehr
kosten sind die Fahrgelder ! Und wenn es
nur jeden zweiten Tag ein ordentliches warm;
Mittagessen gibt , das nimmt man gern mit st
Kauf ; und der Körper hält es schon aus , da ihn
ja als Ausgleich Luft und Sonne geboten weider

Und wenn die Mutter dann auch in den M«,>
genstunden etwas mehr Arbeit hat als sonst st
dieser Tageszeit , so wird sie ja den Tag übe,
doch reichlich entschädigt . Viele Frauen meiim
sogar , daß sie doch keine Erholung hätten , wm
sie die ganze Arbeit zu Haus wüßten , die dm
liegen bleibt und doch später nachgeholt wert«
müßte . Aber auch dem ist ja abzuhelfen . Esst
doch eine Kleinigkeit , einen Teil der Stopfstrllmpl
mitzunehmen und die sonst so unbeliebte Allst
in der frischen Luft zu erledigen . Auch andei,
Flickarbeiten , die ja in jedem Haushalt zu jedii
Zeit doch in großen Mengen zu finden sind, M>
den im Freien viel schneller und leichter Messt.
Außerdem werden alle überflüssigen Betmstn
doch hinfällig vor dem Willen , seinem Kindeeuch
erholungsreiche und frohe Ferien zu bereiten. Da¬
zu gehört im Grunde ja so wenig . Langeweile
kennt ein Kind dort draußen kaum . Am besten
ist natürlich eine Stelle am Wasser , wo es ohne
Bedenken im Badeanzug den ganzen Tag über
herumspringen kann . Beschäftigung findet es ge¬
nügend . Darum braucht sich auch die besorgteste
Mutter nicht zu kümmern . Also fort mit allen
Bedenken ; jedes Kind hat gerechten Anspruch aus
frohe Ferientage!

Die AeieAŝ eeiwiUiAe Vikteeia Hacis
Die Vereinigung „ Wir Kriegsfreiwilligen von 1914/

1915" in Berlin W 59, hat in diesen Tagen durch eine
Eingabe an den Reichskanzler Adolf Hitler die Auf¬
merksamkeit der Welt auf ein Schicksal gelenkt , das in
seiner Art wohl einzig dasteht : Unter den vielen Mil¬
lionen Soldaten des Weltkrieges kämpfte auch ein jun¬
ges Mädchen mit Genehmigung der obersten Kommando¬
behörden im Schützengraben . Es ist das Mitglied der
Vereinigung „ Wir Kriegsfreiwilligen von 1914/1915 ",
die frühere Kriegsfreiwillige Viktoria Savs aus
Innsbruck.  Inhaberin der Bronzenen Tapferkeits¬
medaille und der Silbernen Tapferkeitsmedaille 1.
Klasse , am 27. Mai 1917 als Gefechtsordonnanz in den
Dolomiten als Achtzehnjährige schwer verwundet.

. Ein abenteuerliches Schicksal, das in der Ge¬
schichte der Soldatenheere aller Völker kein Vor¬
bild hat . Vor mehr als hundert Jahren haben
zwar auch zwei Mädchen 1813 in den Befreiungs¬
kriegen als Kriegsfreiwillige gekämpft : Eleonore
Prohaska aus Potsdam und Friederike Krüger
aus Friedland . Aber in diesen beiden Fällen
wußte man nicht , daß es sich um junge Mädchen
handelte . Bei der Flüchtigkeit der damaligen
militärischen Untersuchungen wurden 1813 beide
als Männer eingestellt und erst im Verlauf des
Krieges wurde ihr Geschlecht entdeckt. Der Name
Eleonore Prohaska wurde in ganz Deutschland
erst bekannt , als sie als Lützower Jäger im Ge¬
fecht am Eghrder Wald fiel . Friederike Krüger
wurde bei ihrer Verwundung in der Schlacht bei
Dennewitz am 6. September 1813 entdeckt. Sie
hatte bereits als „Grenadier Krüger " das Eiserne
Kreuz erhalten.

Die Kriegsfreiwillige des Weltkrieges , Vik¬
toria Savs , ist aber mitEenehmigungder
obersten Kommandobehörden — der
Höchstkommandierende der Südwestarmee , Erzher¬
zog Eugen , traf die Entscheidung — als Kriegsfrei¬
willige im Frühjahr 1915 eingestellt worden . Am
27. Juni 1899 wurde Viktoria Savs als Tochter
des Schuhmachermeisters Savs in Bad Reichsn-
hall geboren . Als Italien in den Krieg eintrat,
wurde ihr Vaterhaus Kriegsgcbiet , das von der
Zivilbevölkerung geräumt werden mußte . Ihr
Vater war als Landsturmmann in Innsbruck ein¬
gezogen worden und das kaum 10jährige junge
Mädchen hatte keine Heimat und keine Ange¬
hörigen mehr . Kurz entschlossen ging Viktoria
Savs aus die Schreibstube des Landsturm-
bataillons in Innsbruck , bei dem ihr Vater Dienst
tat , und meldete sich als „Kriegsfreiwillige " . Na¬
türlich wurde sie zuerst abgewiesen , aber es ge¬
lang ihrer Energie — die dies Kind der Berge
ja auch im weireren Verlaus des Feldzuges be¬
wiesen hat — sich durchzusetzen und die Genehmi¬
gung der obersten Kommandobehördcn für ihren
Eintritt zu erhalten.

Die Erlaubnis galt aber nua für den Train
ohne Waffe . Viktoria Savs war wieder nicht bei
ihrem Vater , der inzwischen ins Feld abgerückt
war . Die Beharrlichkeit des jungen Mädchens
setzte es nun tatsächlich durch, daß sie als
Infanterist der 3. F eld komp ag n i e
desLandsturm - Bataillonszugeteilt
wurde,  bei dem auch ihr Vater war . Niemand
wußte , außer einigen Offizieren , von ihrem Ge¬
schlecht, und mit kurz geschnittenem Haar tat der
Infanterist Savs Sommer und Winter seinen
schweren Dienst im Schützengraben wie jeder

Viktoria 8avs lisuto in ibrsr sollinuoüsn
Tiroler Dravlit

andere Kämpfer auch. Es war kein leichter Dienst
auf dem 2500 Meter hohen Dreizinnenplateau und
der Infanterist Savs wußte niemals , wenn er
mit dem Gewehr im Arin auf Feldwache zog, ob
er auch wieder in den Schützengraben zurück¬
kommen würde . Gegenseitige Feuerllberfälle und
Patrouillenkämpfe wechselten oft an diesem Front¬
abschnitt und so manches Mal mußte Infanterist
Savs eine Gruppe gefangener Italiener nach
hinten bringen . Die Gefangenen konnten nicht
ahnen , daß der Begleitposten , der da mit dem
Gewehr im Arm so würdig neben ihnen schritt,
eigentlich ein siebzehnjähriges junges Mädchen

Die Stellung wurde besonders im Winter
schwierig , da der Dienst hier oben nur auf Skiern
versehen werden konnte Aber gerade auf den
Skiern war Viktoria zu Hause , ihre Tüchtigkeit
fiel auf und sie wurde — wozu man bekanntlich

nur die tüchtigsten Soldaten nimmt — Melde¬
läufer . Damit hat sie in derselben Eigenschaft im
Schützengraben Dienst getan wie ihr großer Kame¬
rad , der kriegsfreiwillige Gefreite Adolf Hitler.
Sie bekam auf ihren gefährlichen Gängen eine
Gasvergiftung und gleichzeitig zerschmetterte ihr
ein Eranattreffer den rechten Unterschenkel . Noch
im Schützengraben mußte der zerschmetterte Fuß
am Knöchel abgetrennt werden.

Viktoria Savs kam ins Lazarett und jetzt er¬
regte das Schicksal des mit der bronzenen und
silbernen Tapferkeitsmedaille ausgezeichneten
jungen Mädchens die Aufmerksamkeit höchster
Stellen . Das österreichische Kaiserhaus sandte
den Brigadekommandanten ins Lazarett und ließ
der Verwundeten mitteilen , daß sie ohne Sorgen
für ihre Zukunft sein könne, das österreichische
Kaiserhaus werde immer für sie eintreten.

Aber das Kaiserhaus verschwand und niemand
dachte mehr an die Kriegsfreiwillige Viktoria
Savs . Vielleicht hätte sich durch eine Eingabe
auch jetzt noch manches erreichen lassen, aber diese
Kriegsfreiwillige ist eine Frau , die den Gedanken
nicht ertragen kann , irgend jemand „zur Last zu
fallen ". Viktoria Savs schlug sich allein — tapfer
wie einst im Kriege — durchs Leben . Schließlich
brauchte sie nicht zu bitten , sie hatte ein Recht zu
vertreten , der österreichische Staat mußte ihr wie
jedem anderen seiner Kämpfer die Invalidenrente
zahlen . Eine klare Forderung — so sollte man
meinen ! '

Doch Viktoria Savs hatte noch keine Bekannt¬
schaft mit dem Amtsschimmel gemacht . Sie mußte
wegen ihrer Invalidenrente einen Prozeß an¬
strengen und wenn man einmal in das Dickicht der
Paragraphen geraten ist, dann gibt es so leicht
keinen Ausweg . Der Prozeß läuft immer noch
und heute — 17 Jahre nach ihrer schweren Ver¬
wundung — hat Viktoria Savs noch immer nichts
von der ihr zustehenden Rente erhalten.

In diesem Stadium hörte die Vereinigung
„Wir Kriegsfreiwilligen von 1914/1918" in Ber¬
lin W . 50 von dem einzigartigen Schicksal ihrer
Kameradin , die inzwischen Mitglied dieser Ver¬
einigung geworden ist. Ein ganz klarer mora¬
lischer Rechtsanspruch sollte hier im Dickicht der
Paragraphen nicht zur Geltung kommen ? Ein¬
gaben von deutschen Kriegsfreiwilligen würden
bei den österreichischen Behörden wohl wenig Ein¬
druck machen, so sagte man sich. Aber war nicht
der deutsche Reichskanzler Adolf Hitler ein Kriegs¬
freiwilliger unv ebenso Meldegänaer im Schützen¬
graben wie seine Kameradin Viktoria Savs ge¬
wesen ? Nachjagend welchemParagra phonrecht ha tte
der deutsche Reichskanzler zwar keine Veranlassung,

in diesem Falle einzugreifen . Aber hat Moli
Hitler nicht oft und oft bewiesen , daß er auch ab
Reichskanzler der einfache Gefreite des Schützen¬
grabens , der Kamerad seiner Kameraden ge¬
blieben ist?

Viktoria 8avs 1921

Die ; Vereinigung „Wir Kriegsfreiwilligen von
1914/1915" schrieb an Adolf Hitler.

Der deutsche Reichskanzler hat Aufgaben
historischer Bedeutung zu lösen, aber mitten
seiner drängenden Arbeit fand er doch Zeit, 1^
für das Schicksal seiner Kameradin aus dein
Kriege zu interessieren . Als erste Anerkennung
ließ der Reichskanzler Viktoria Savs durch den
deutschen Konsul in Innsbruck 150 Mark niü
seinen kameradschaftlichen Grützen und beste"
Wünschen überreichen.

Dieser Akt der Kameradschaft ist ein Sp»'b->
für die bleibende Verbundenheit des Gefreite"
Adolf Hitler mit seinen alten Kameraden situ
den deutschen Reichskanzler gab es keine -M"
graphen , als es galt , der österreichischenMasse"'
gesührtin aus dem großen Kriege seine Käme
radschaft zu beweisen.

Vsraatrrortlivb : L . ill. Lobmiät.  Kiemen
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„Und hier , bitte/ ' Frau Anna nahte sich freundlich,
„Herr Herzog, habe ich von Molchen, Salamandern und
noch einem geheimen Etwas ein Mittel hergestellt , das
gegen die Pest hilft , wenn der Herr Herzog es um den
Hals tragen würde/'

Der Herzog nahm das Mittel , legte es sich um den
Hals . Sein Klaube an die unbegrenzte Fähigkeit dieser
Leute , die hier in seinem Laboratorium saßen, war un¬
erschütterlich geworden , als er es wieder verlassen hatte
— ohne nach dem Gold zu fragen.

Das hatte ja noch Zeit . Jetzt mußte der Wolfenbütt-
ler erst einmal nachdenken, was der Sömmering alles

gesagt hatte, was der alles noch für den Herzog tun
wollte.

Also die Musketenläufe , die hatte er schon. Dann
wollte der Sömmering Perlen künstlich herstellen, dann
sollten die Harzbergwerke mit ganz geringen Mitteln
entwässert werden . Dann . . . dann . . . Der Herzog
wußte nicht mehr, was der Mann noch alles konnte.

Er nickte sehr zufrieden . Er war auch sehr zufrie¬
den, der Herr Herzog Julius , als er an diesem Tage
leise lächelnd einschlief.

Er sah sich im Besitz unendlicher Reichtümer und im¬
mer wachsender Macht. (Fortsetzung folgt .)

ZMMbllkck/ ckeemraM Meett mck meü?
Von « ollei

Dat is all ne orige Tid her . Mit de Neestadt wär
noch nich vül los . Dar , wo jetzt de Anlagen so fein
to'n lüttjen Spazeergang un to 'ne noch feinere Frunt-
jerstunne so bi Mandschien inladt , dar blänkerte dat
Water von dat Mater , dat use leewe Bremen von disse
Sit ut mal vor den bösen Feind bewahren schull.

Straten aber wär '» all dar . 'n ganze» Barg Hüser
ot all . Wo Hüser sünd, giwt ok Minschen. Wo Min-
schensünd, dar giwt dat ok Mannsliie . Wenn ok manch
een ole Jungfer dat nich geern wahrhebben will , dat
uter ehr ok noch 'n ändert Geflecht up de verdreihde
Eer riimkrupen deiht , dat helpt nu mal allen s nix.
Ohne de verdammten Kirls geiht
dat nu mal nich.

Ohne den Buddelbutsch ok nich
Wal mochten de lüttjen Deerns

juchhei'n , wenn dat keen'n Vud-
delbutsch mehr gäw . Wat gäw dat
abends so um Klock teihn , ölben,
twölfe vör 'n Skandal in väle
Hüser , wenn de liittje Deerns von
söbenteihns achteihn, twintig un
noch 'n bäten mehr Jahre na Hus
käm un ehr Frund mär nich, eh
dat he mit eene von dissen Jahr¬
gang längs gähn wär , bi 'n Vud-
delbutsch wesen.

Ik möcht ja nich de Stäloogen
von de Moder oder von 'n Vadder
sehn, wenn de Deern mit 'n Ge¬
sicht wedder an 'ne Borg käm, den
man twee Mielcn gegen 'n Wind
ansehn kunn. dat dar een unra¬
siert Mannsgesicht mit tosamen-
stött wär . Hcwt ji sowat all mal
belewt?

Hewt ji all mal hört , wenn de
Moder ehr Deern abends Klock
teihn fragt:

„Wo kommst du denn so spür
her ?"

lln wenn de Deern ganz tru
seggt : „Och, ich bin nur ein
duschen mit Frida um 'n Pud¬
ding gegangen !"

Un denn fragt de Moder fud-
der : „Sssooo? Nur um 'n Pudding bist du gegangen ?"

Un denn fangt de liittje Deern all an , so'n bäten
halwlut to seggen: „I . . j . . j . . ja , nur eben um den
Pudding !"

„Sssso", seggt de Moder denn , „du warst nämlich
keine fünf Minuten weg, da war Frida nämlich hier
und wollte dich abholen . Du siehst also, Lügen haben
kurze Beine . Wo bist du gewesen, oder soll ich erst
Vadder Bescheid sagen?"

„Och, nein , Mutti ", bubbert dat lüttje Hart von
'ne Deern , „ich dachte, ich meinte , ich hätte es dir
sowieso gesagt, ich mag nämlich die Frida gar nicht
mehr leiden . . ."

„Ach", poltert de Mudder aber dartwüschen, „das
ist ja das Neueste, was ich höre . Diese kleine, feine
Frida , die immer so freundlich ist, die magst du nich
mehr ? Da steckt was anderes dahinter !"

„Was soll denn dahinter stecken, ich versteckenichts ."
De lüttje Krabb ward all so'n ganz, ganz lüttje bäten
kreeger.

„Was dahinter steckt, du verdorbenes Geschöpf? Guck
dich erst mal in 'n Spiegel , dann weißt du, daß ich
weiß , was dahinter steckt."

Na , un meistens is dat denn so, dat de Moder denn
ok gliks 'n Spägel bi 'e Hand hätt un em ehr Dochter
vor dat rotgerubbelde Gesicht Hollen deiht.

De lüttje Deern , de kickt denn andächtig in de blanke
Scherw rin un mod faststell'n, dat wllrklich afsonnerlich
antokieken is , wat dor de ro 'e Farw op ehre Backen
zaubert hätt.

Dat is keen Sunnenbrand , dat is keen Water , dat
is keen Hitz von Backaben, dat is nix annert , as de
letzte Spur von Emil sin'n Annäherungsversök an ehrn
säten Mund , as he ehr vorhen en'n origen Söten
opdrückte.

Meist hunnertmal har he dat denn makt, un nu
stünn se vor ehr Moder , kek in ' Spegel , schimpde up
den Emil in 'n Stillen , dat de sik nich rasiert har , eh'
Ke an to frundjern fung — un dann sweeg se still.

Se sä gar nix mehr . De Moder kunn ehr seggen, wat
se wull , de lüttje Deern sä nix mehr . Un dat wär
ok dat klügste, wat se don kunn.

Har se nämlich seggt, wat se dacht, dann har dat
erst wat güwen. Tschunge, Tschunge!

Wat har denn de Moder woll seggt, wenn de Deern
ehr fragen dä : Ja , sag mal , Mutter , woher weißt du
denn , woher sowas Rotes auf Mädchengesichter kom¬
men kann ? — Na , ick freu mi, dat de Deern nix
seggt hätt.

Abers ik wull ja von den Scheermann vertell 'n un
nich von de lüttjen Deerns mit ehr ro 'e Backen.

MW

Disse Scheermann wär also Buddelbutsch in 'ne Nee¬
stadt.

All de Suldaten , de maßten immer blanke Knöp
un blanke Köpp hebben. Väle andere von dat männlike
Geflecht ok. Un so käm dat , dat ho nog to dohn un ok,
dat wär aber erst lang naher , nog to vertehrn har.

As em dat nu enigermaten god gung , dar fung he
an to späl 'n. In 'ne Lotterie . He wär jo 'n ganz soliden
Kirl . 'n Achter späldo he. Twintig Jahr lang . Twee-
untwintig Jahre lang.

De letzte Dag von de Lostrekkerei wär vorbi.
Buddelbutsch Scheermann wär wedder mal för 'ne

halwe Stunn trurig , dat he wedder nix in 'ne Lotterie
trocken har , dar kloppde dat an sine Dör.

He schickdesinen Lehrjung runner.
De käm in 'n Nu wedder ropp:
„Meister , de Kollektör is dar , he will wat von Se !"

. De Meister rappelde sick tosamen und gung an den
Kollektör dör de Dör ran.

Warraftig . Dar stunn de Jnnehmer Peters . As he
den Scheermann to sehn kräg, kreeg he em ok glieks
to faten un wull mit em fast 'n Walzer dreihn.
Dann besunn he sick aber doch op sine Mission un
ballerde los:

„Och, Meister Scheermann , wat iß dat doch für 'n
Glück für Sie . Mensch, nun machen Se doch mal 'n
freundliches Gesicht. Lachen Sie doch mal ! Sie haben
doch das große Los gewonnen !"

„W . . w . . w . . at , i . . iii . . ß dat ?" jappde de Vud-
delbutsch. „Ich haaabe dddas große Los g . . g . . g . .-
wonn 'n ? Das ischa nich mööglich?"

„Klar ", nickde de annere un smeet fick in 'ne Bost,
„bei Peters is allens möglich."

„Ick hew tatsächlik dat grobe Los wunn 'n ?" frag
de Buddelbutsch noch mal.

„Natürlich , ich sag es Ihnen doch. Hier , gucken Sie,
da steht es schwarz auf weiß . Na , un wat man swatt
up witt besitt, dat hätt all Goethe wußt un ok seggt,
dat kannst getrost na Hus drägen ."

De Buddelbutsch Scheermann holde deep Lust . Dann
sä he mit bisherige Stimm:

„Auf diesen großen Moment hab ich getöwt mein
ganzes Leben lang . Jetzt will ich Ihnen auch sagen,
Herr Kollektör , was ich nun mache. So was fragen
Sie doch immer all die Leute , nich, die das große
Los gewonnen haben ?"

De annere nickkopde.
Un dar sä Scheermann : „Also, Herr Kollektör , da¬

mit Sie 's als erster wissen: Scheermann scheert von
heute ab nich mehr ! Sowas hat man nich mehr nötig,
wenn man das große Los gewonnen hat ."

Na , un dat har de, de so'n Swin hät , ok eegenlik
nich mehr nödig.

De ganze Neestadt wär voll von dat Glück von den
Buddelbutsch . Bit t^ n Abend. Dann käm herut , dat
de Kollektör sik um een eenzige Nummer verkäken har.

De ganze Neestadt lachde. De Buddelbutsch , de lachde
aber nich. Wat , um eene Nummer nur har sick dat
Glück verkäken. Dat wär ja 'n Betrug , wie 'n de Welt-
geschicht noch nich belewt har . Un he, de Buddel¬
butsch, schall de sin, de darunner liden schull. Nee,
sowat gäw dat bi annere , aber nich bi em.

He, de eenmal seggt har : Scheermann , de scheert nich
mehr , de schall mor 'n wedder den Snipsnapsnudel
späl 'n un sik ok noch utlachen laten?

Nee. Dat Geld for dat grobe Los , dat kunn he ja
ja nicht ut 'e Eer rutpolken . Dat he aber wedder 'ne
Scheer in 'ne Hand nähm , dat kunn keen een von em
verlangen . Un dat hätt he ok nich wedder dohn.

Un wenn em dat noch so stecht gung in komend«
Tiden : Scheermann , de scheerde nich mehr!

D/e/Äwemerclr/ackl
(Schluß .)

Wohl hatte er die Lipper schon
einige Male zurückwerfen können,
hätte ihnen auch in kühnen Aus¬
fällen schwere Verluste beige¬
bracht, aber trotzdem blieben sie
und zogen einen immer enger
werdenden Ring um Land und
Burg.

Außerdem bekamen sie Zuzug
von Paderborn und vom Rembert
von Kerssenbrock.

Außerdem hatte der Kreistag
auf Antrag von Graf Bernhard
gegen den Ritberger entschieden
und hatte damit die Verpflichtung,
gegen den widerrechtlich handeln¬
den Grafen Johann vorzugehen.

Bis zum Februar hatten die
Lipper und ihre Verbündeten ver¬
geblich versucht, die Feste Ritberg
zu erstürmen.

Nunmehr kam Herzog Wilhelm
von Jülich mit den Kreistruppen
zu Hilfe.

Sämtliche Städte , die an dem
Kreistag teilgenommen hatten,
auf dem der Ritberger schuldig
gesprochen wurde , hatten Man¬
nen zur Verfügung gestellt, so daß

Graf Johann , als er von seinem Bergfried aus wieder
einmal höhnisch auf das vergebliche Mühen der Lipper
herunterblicken wollte , es doch ein wenig mit der
Angst bekam.

Soweit er sah, blitzte und blinkte es im Winter¬
sonnenschein von Eisen, in dem Männer steckten, die
ihm an den Kragen wollten.

Dann siegte aber doch seine Verwegenheit . Er ließ
seine Schlangen und Kartaunen sprechen, versuchte
auch wieder Ausfälle.

Der Sommer war schon gekommen, da endlich hatte
der Herzog den Grafen überwunden.

Aber mit stürmender Hand war es ihm nicht ge¬
lungen.

Erst als dem Grafen das Pulver ausgegangen war,
als der letzte Knochen von den geraubten hundert-
fünfzig Schweinen so abgenagt war , daß nicht mal
ein Lipper Hund mehr etwas Richtiges an ihm finden
konnte, da erst ergab er sich.

Die Brücke raffelte herunter.
Auf einen weißen Stab gestützt, ging Graf Johann

in das Lager seiner Feinde und gab sich dem Herzog
gefangen.

So endete die Schlacht, die wegen der Schweine be¬
gonnen wurde.

Der Graf wurde als Landesfriedensbrecher zu
ewiger Gefangenschaft verurteilt . Um seine Strafe
noch zu erschweren, steckte ihn der Herzog in ein
Kloster , in dem der Ritberger dann schon nach
wenigen Jahren wahnsinnig wurde und starb.

Damit war für » erste Ruhe im Lipper Land ein¬
getreten.
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Zne/e, küe SeMMe /eöestM macke/r
von«. w. «ne

Me Macke aar Äms bei Äremea
„Das Heute ist das Kind des Gestern."
So sagte einmal H. St . Chamberlain , als er von

dem sprach, in dem wir wurzeln . Die Fäden , die uns
lebende Menschen mit der Vergangenheit verbinden,
sind durch willkürliches Handeln einzelner so unsicht¬
bar gemacht, es ist so unendlich viel bewußt und unbe¬
wußt vernichtet worden , daß man dankbar für jedes
Stück Papier sein muß, das ein wenig von dem aus¬
plaudert , was Menschen vergangener Zeiten erlebt
haben.

Diese alten Schriften , die hier
im folgenden wiedergegeben wer¬
den, geben einen Einblick in die
Entwicklungsgeschichte der Burg
bei Bremen und der Menschen,
die dort einmal gelebt haben , z.
T . heute noch leben.

Bremen erzwäng sich seinen
Aufstieg durch Tatkraft , durch be¬
wußtes Ausnutzen bestehender
Möglichkeiten . Wie die Bewohner
der ehemaligen Burg an diesem
Emporstreben teilnahmen , wie sie
z. V. durch einen Schiffszimmer¬
meister zu einer Werft kamen,
auf der die besten Segelschiffe der
Zeit entstanden , darüber gibt ein
Dokument Auskunft , das hier wie¬
dergegeben wird:

Kaufkontract . Abgeschlossenzwi¬
schen dem Hauptmann von Bock
(von Wulfingen ) und dem Schiffs¬
zimmermeister Hinrich Bosse zu
Burg . Gekauft wurde ein Platz,
der dem Hauptmann von Bock ge¬
hörte und auf dem Hinrich Bosse
eine Schiffswerft errichten wollte.
, 1. Ueberlassen der Herr Haupt¬
mann von Bock ihren hier in der
Burg von Königlich , kurfürstlich,
hochweisen Lämmern zu Hanno¬
ver bis 1. May 178S in Pacht
habenden Zimmerplatz , Wacht¬
haus , und alles was dieser Pacht
angeht , also und dergestalt , daß Hinrich Bosse
Macht hat , die Schiffszimmerei auf dem Platz zu
treiben und das Wachthaus zu diesem Behuf zu
nützen. Wogegen Hinrich Bosse verspricht, nicht alleine
die Pacht vom 1. May 1784 an an das Königl . Amt in
Osterholz richtig und zu rechter Zeit abzutragen und
des Herrn Hauptmanns Verpflichtungen der Königl.
kurfürstlichen Kammer gegenüber in allen Stücken zu
erfüllen , sondern auch das Inventar vom Wachthaus
anjetzo zu übernehmen und solches nach Ablauf des
Herrn Hauptmanns Pachtkontractes wieder abzu¬
liefern.

2. Ueberlassen der Herr Hauptmann von Bock und
verkaufen an Hinrich Bosse alles bei Unterschreiben
dieses Vertrages vorrätige Holz und Zimmergerät¬
schaft, es mag seinen Namen haben , wie es wolle, in
der Erde befestigt, im Graben , auf dem Platze und im
Wachthaus« oder den Schuppen liegen , um und für die
Summe von 280,Rhtlr . in Luoisdor . zu Voll.

Wie nun Hinrich Bosse dieses Vorstehendes alles
richtig erhalten und empfangen annimmt , so entledigt
und entbindet derselbe den Herrn Hauptmann von
Bock nicht allein von aller fernen Anweisung , Ueber¬
lieferung , und Schuldlasthaltung , sondern verspricht
auch vorbenannte ausgelohte 280 Rthlr . Kaufgelder in
zwei Terminen als 128 Rthlr . bei Unterschreibung die¬
ses Kontractes den 28. Juli 1784 und die übrigen
128 Rthlr . von dato an über ein Jahr , also den 28.
Juli 1788, ohne die geringste Ein - und Widerrede in
vollwichtigen Luoisdor , den Luoisdor zu 8 Rthlr . ge¬
rechnet, zu bezahlen.

Weiter erhält Bosse noch das Recht, eine Schuld¬
summe für den Hauptmann von Bock einzutreiben , er
verpflichtet sich auch, für den ganzen Betrag , den er
dem Hauptmann noch schuldig bleibt , sein Hab und
Gut als Pfand zu geben. Beide Vertragspartner be¬
tonen noch ausdrücklich, daß sie weder aus Furcht , noch
mit betrügerischer Absicht, noch auf gründ listiger
Ueberredung diesen Pakt geschloffenhätten.

Sie unterzeichneten den Kontrakt am 28. Juli 1784.
Mit diesem Vertrag in der Tasche, begann der Zim¬

mermeister Bosse, dessen Schiffe bald über alle Meere
fahren und den Namen Bremen -Burg in alle Welt
hinaustragen sollten, sein Werk. Aus der Burg , deren
Festungswerke geschleift worden waren , wurde ein
Werft - und Handelsplatz.

De?enle//?e/l mtt ckem Tlackwa?
Jeder Mensch hat seinen eigenen Kopf. Behrend

Steinbrügge hatte ihn auch. Wie kam er wohl dazu,

»

nieäersächsischen Heimatgeäankens

So weit die wörtliche Widergabe . Fischer verspricht
noch dem Behrend , wenn er den Platz Nr . 7 nehmen
würde , daß er ihm einen freien Zugang verschaffen
wolle. Weiter will er sich dafür verwenden , daß
Steinbrügge noch ein Kielstück von 78 Ruthen Größe
zu billigem Zins erhält.

Will der Steinbrügge dann aber immer noch nicht,
so droht der Kommissar Fischer dem Behrend:

„So muß ich darauf antragen , daß der ganze Garten
dem Hinrich Bosse eingethan werde, um daselbst ein
Haus zu bauen und dem sich der Behrend Steinbrügge
desto weniger entgegenstellen kann, da im Jahre 177Z
bey Verleihung dieses Gartens der Königl . Kammer
ausdrücklich vorbehalten ist, diesen Garten wiederum
zu sich zu nehmen, wenn solches erforderlich , ohne daß
Behrend Steinbrügge deshalb eine Entschädigung ver¬
langen könne."

Die Osterholzer gaben Behrend
Steinbrügge auf, sich innerhalb
von drei Tagen zu entscheiden.

Der überlegte sich die ganz«
Geschichte, bedachte, daß Gemein-
nutz vor Eigennutz geht, und
stellte seine persönlichen Lieb¬
habereien vor dem Gesetz de»
Lebens zurück.

Hinrich und Behrend vertrugen
sich schnell wieder.

Der Emportentwicklung der
Boffeschen Schiffswerft stellte sich
vorläufig nichts mehr in den
Weg, und bald konnte das erste
Schiff auf Kiel gelegt werden.

Mit dem Fertigwerden des
ersten Schiffes war die kleine
Burg , die Bremen bislang nach
Osten zu geschützthatte , aus ihrer
Bedeutungslosigkeit herausgeho¬
ben.

Je mehr Aufträge zur Werst
kamen, um so mehr wuchs die Be¬
deutung des kleinen Ortes Burg.

In erster Linie lebten die we¬
nigen Einwohner vom Bau der
Schiffe und was alles so darum
herumhing , nachher kamen ander«
Verbindungen hinzu, die das Em-
porblühen gewährleisteten.

dem Schiffszimmermeister Hinrich Bosse so mir nichts
dir nichts ein Stück Land zu überlassen, nur weil der
behauptete , er müsse es haben , weil er seine Schiffs¬
werft umsetzen wolle.

Behrend Steinbrügge wollte gerade aus dem Land¬
streifen, den Bosse haben wollte , ein schönes Rasenstück
machen.

Bosse ging zum Gericht nach Osterholz und klagte
gegen den Behrend Steinbrügge . Am 24. September
1784 teilte die „Ex Commisstone Speziali " durch ihren
Beauftragten Fischer dem Behrend Steinbrügge fol¬
genden brieflichen Befehl mit:

„Nachdem Königl . kurfürstliche Kammer resolvieret,
die Schiffsbauerey in der Burg durch Hinrich Bosse
fortsetzen zu lassen, dazu aber nothwendig erforderlich,
daß demselben der Platz Nr . 1 angewiesen werde, um
seine Schiffswerft übersetzen zu können, indeß zur An¬
zeige gekommen, daß Steinbrügge damit umgehe, diesen
Platz mit Rasen zu besäen, dieses aber das ganze Vor¬
haben vereiteln würde : So wird Behrend Steinbrügge
hiermit bey 3 Rthlr . Strafe befohlen, den Platz Nr . 1
solange ungenutzt und in Ruhe liegen zu lassen, bißich
von Königl . Kammer Befehl eingeholet habe, ob die
Schiffbauereye eingehen und in diesem Falle der Platz
Nr . 1 dem Behrend Steinbrügge weiter überlassen
werden solle.

Die Widersetzlichkeiten desselben , den Platz Nr .1 mit
Nr . 7 zu vertauschen, zeiget deutlich genug, daß es eine
bloße „Animositaet " (Schikane) sey, wenn Steinbrügge
aller Vorstellungen ohngeachtet darauf besteht, den
Platz Nr . 1 zu behalten.

Für ihn sind beide Plätze gleich gut , nicht aber für
Bosse.

Da nun das allgemeine Beste erfordert , daß zum
Unterhalt der übrigen Anbauer die Schiffsbauerey
fortgesetzt werde, so will ich lieber den Behrend Stein¬
brügge von aller Verpflichtung anzubauen liberiren
(entbinden ), als geschehenzu lassen, daß der Schiffbau
eingehe."

Kn Alemckenatte?iMe?
Aus dem kleinen Zwist der beiden Nachbarsfamilien

Steinbrügge und Bosse war schonlängst treue Freund¬
schaft geworden.

Ani 24. Januar 1840 schreibt Johann Bosse an seinen
Freund Karl Steinbrügge , der sich zur Weiterausbil-
dung in Liverpool befindet , folgenden Brief , der viel
Wissenswertes aus damaliger Zeit so schildert, so daß
man noch heute alles nacherleben kann:

Lieber Karl . Wenn Du auf mich böse bist, so hast
Du nicht unrecht, denn einen Brief von einem alten
Freund so lange unbeantwortet zu lassen, ist wirklich
unverzeihlich . Aber dieser Brief wird alles gut
machen, er ist lang , dicht geschrieben und kann daher
recht gut für zwei gelten.

Du wunderst Dich vielleicht, daß er nicht englisch ist,
aber bedenke, was ich für ein Stümper im englischen
bin . Früher durfte ich Dir noch damit kommen, aber
heute, wo Du in England bist, bist Du mir über den
Kopf gewachsen. Allerdings rieten mir meine anderen
Freunde , doch, lieber englisch zu schreiben, weil sie be¬
fürchteten, daß Du das Deutsche vielleicht schon ver¬
gessen hättest . Aber ich tröste mich mit Deinem guten
Gedächtnis.

Also, lieber Freund , ich hörte von Deinen Eltern,
daß es Dir in Liverpool gut gefällt . Das freut mich.
Oder vielmehr , es freut mich nicht, denn es könnte ja
sein, daß Du darüber am Ende noch Bremen , Burg,
Verwandte und Freunde vergißt und schließlich noch
in Liverpool hängen bleibst. Freilich , zu verdenken
wäre es Dir nicht, wenn man das arme Burg be¬
trachtet mit seinen 17 Häusern und 18 Einwohnern,
die sich mühsam als Schuster, Erlltzmacher, von der
Zimmerei , durch Wiburger Dielen und von Rappsaat
ernähren müssen.

Dagegen nun dieses England , dieses Goldland , wo
man sich die Pfeife mit Pfundnoten ansteckt und die
Souvereighns mit dem Besen auf der Straße zusam¬
menfegt . Aber , ich denke, Du denkst doch noch manch¬
mal an Dein altes „Spitzbergen " (Burg ) zurück.





Wl'hs-' ito,, Mill ich Dich abl-r niwe stiiiinio», i»-„ ,i
s»„sr lammst Da fchl,«glich ,nit Such und P »ls Pier an.

„I,d ich lmi >« vaini die B « >-nnt,vortii » a.
Ich wiü Dir lieber erzäy/en , wie es uns hier er¬

gangen ist.
Line Zeitlang triebe » wir uns so nach alter Weise

herum und verlebten manchen Tag und auch manchen
Abend rocht vergnügt.

Die „Dünge " war unser „Tivoli " und Smidts Haus
unser „Sanffouci ". Freilich fehlte uns der Vierte
beim Whist , aber wir kamen auch ohne Dich zurecht.

Dann kam Dein Brief , und wir debattierten einen
ganzen Abend darüber , wie und was wir Dir antwor¬
ten sollten . Willy wollte plattdeutsch schreiben, Nol-
tenius hochdeutsch, und ich, gerade ich sollte englisch
antworten.

Du hättest auch diese drei Briefe erhalten , ich hatte
schon mein Lexikon hervorgesucht , da kam ein Quer¬
strich dazwischen.

Du weiht , dah Noltenius schon immer nach Amerika
wollte und Schmidt schon immer vorhatte , auf der
Universität das Kartoffelpflanzrn und Hafermähe»
recht gründlich theoretisch zu erlernen . Wir haben
immer darüber gelacht und nie daran gedacht, dah
diese weitläufigen Pläne einmal Wirklichkeit werden
könnten . Und jetzt ? Noltenius erhielt einen Brief
aus St . Louis . Drei Tage später sagte er mir Lebe¬
wohl und acht Tage später schwamm er schon auf
hoher See . Das war nicht schön von Noltenius . Aber,
so dachte ich, Schmidt wird Dir die Treue halten . Ich
wettete mit ihm sogar um einen neuen Hut , dah er
nicht zur Universität käme.

Doch kam er aber doch eines Tages und sagte mir
ebenfalls Lebewohl.

So habe ich denn binnen sechs Monate den Aerger
gehabt , drei gute Freunde und obendrein noch einen
neuen Hut zu verlieren . Hoffentlich aber erstere nur
eine zeitlang.

Jetzt sitze ich hier und kann Kalender machen.
Manchmal habe ich auch Sehnsucht in die Weite zu
fliegen , so nach der Porta Westphalika vielleicht , oder
aber auch nur nach dem Weyerberg . Aber ich muh
bleiben und mich mit dem Vers trösten : „Es wird ja
nicht immer so bleiben !"

Langeweile habe ich aber nicht, das brauchst Du
nicht zu denken.

Wir haben fünf Schiffe in Arbeit , die noch alle gegen
künftigen Winter fertig sein müssen. Zwei sind wieder
für den Senator Fritze , zwei für Herrn Heiddorn und
eins für Herrn 2oh . Tiedemann.

Es geht hier überall recht flott mit dem Schiffbau.
Dann gehe ich jeden Donnerstagabend in den Klub,
aber nicht mehr bei Oltmanns , sondern bei dem neuen
Wirt Schröder im Bremer Hafen . Dort verfliegt so
ein Abend sehr angenehm Erst Whist , dann Braten
und zum Schlug eine hübsche Arie mit Guitarrebeglei¬
tung von der Mamsell . Dabei wird 's ehe man sich's
versieht , X>11 Uhr und wir trollen uns wieder lang¬
sam nach Haus . Nebenbei gehe ich wohl auch mal nach
Nachbar Eerdes und höre was es Neues gibt . Dieser
Tage sind die Neuigkeiten nur trauriger Art . Seit 10
Tagen haben wir Sturm aus West. In der Nacht von
Dienstag auf Mittwoch war es fürchterlich . Wir ver¬
muteten viel Unglück auf See . Richtig . Vor wenigen
Tagen kam die Nachricht, das; die „Pensylvania ", die
der Kapitän Cordt Hohorst führte , zwei Stunden
unterhalb von Bremerhaven gestrandet und die ganze
Besatzung und zwei Lotsen (total 13 Mann ) umge¬
kommen ist. Kapitän Hohorst wird allgemein be¬
trauert , denn er war einer unserer bravsten Kapitäne.
Es ist doch traurig , dah man jetzt jeden Winter solche
Unglücksfälle erlebt . Erst die Kapitäne Förster und
Binnen und jetzt Hohorst , außerdem noch so manches
kleine Bremer Schiff , alle haben in diesen wenigen
Jahren dasselbe Schicksal gehabt . Auch wir hatten
sorgenvolle Nächte, wenn der Wind ums Haus heulte,
denn wir hatten Nachricht , dah Bruder Georg schon
am 10. im Kanal gesehen worden war . Wir muhten
ihn ebenfalls auf der Weser vermuten . Gestern haben
wir indeß die fröhliche Nachricht erhalten , dah er
glücklich in Cuxhaven angekommen ist. Auch Hinrich
können wir binnen vier Wochen erwarten.

Nun noch schnell einige Neuigkeiten:
1. Mein « Familie ist gesund, nur Vater ist manch¬

mal etwas kränklich, aber nicht schlimm.
2. Ich bin Soldat . Weil nämlich ein passendes

Subjekt zum Major bei der Bürgerwehr fehlte,
konnte ich die Verlegenheit nicht länger mehr mit
anfehn , und bot ich daher meine Dienste an.

3. Wir haben Hoffnung , dah die Lesum ausgetieft
wird . Das wäre prächtig . Ich sehe schon im
Geiste die blühende Handelsstadt Burg mit ihren
Docks, Vorratshäusern etc.
(Anmerkg . Die Lesum hatte tieferes Wasser als
die Weser bei Bremen . Die Bürger hatten be¬
gründete Aussicht, dah sich die Schiffahrt mehr
nach hier ziehen würdeals nach Bremen . Die
Weservertiefung aber machte einen Strich durch
diese Hoffnung .)

4. Es kommt ein eisernes Dampfboot von England,
um zwischen Bremerhaven und Bremen zu fah¬
ren . Außerdem baut Lange (Schiffswerft in
Vegesack) noch eins , so dah wir diesen Sommer
vier Dampfböte haben werden . Sage Deinen
Engländern man , dah , wenn sie sich nicht an¬
strengen , Bremen sie bald unter die Füge kriegt.

5. Eine von Oltmanns Töchtern ist Braut von
einem Marquear im Lindenhofe . Juchhei ! Da
gibts bald 'ne flotte Hochzeit.

0. Schinidt stuviert . Mie ich Höre. fürchterlich . Wenn
der arme 2nnge sich man nicht zu sehr angreift.

7. Der Sultan , doch was geht Dich der Sultan an.
Es wird Zeit , daß ich schließe, und Du wirst selbst
einsehen , warum ."

Damit endet dieser Brief eines Bürgers an seinen
Freund in Liverpool . Wenngleich die letzte Andeu¬
tung mit dem Sultan nicht ganz klar erscheinen läßt,
ob damit nun ein treuer Wächter gemeint ist, oder ob
damit nur eine vorsichtige Umschreibung eine Herz¬
allerliebste andeutet , so wollen wir dieses Geheimnis
ruhen lassen und dem Johann Bosse dankbar sein, daß
er uns durch seinen Brief zu allerlei Kenntnissen ver¬
helfen hat , die wir sonst wohl schwerlich bekommen
hätten.

Queenstown , den 15. Februar 1851. Von hier aus
teilt der 26jährige Steuermann Bosse, der auf dem
Segelschiff „Ella " fährt , folgendes mit:

„Gewiß wird Euch dieser Brief sehr unerwartet
kommen. Ihr könnt ja auch nicht ahnen , wie dieses
zugeht . Unsere „Ella " ist sehr unglücklich zu nennen,
denn als wir vor Liverpool auf der Rhede halten,
konnten wir wegen stürmischen Wetters unsere Reise
nicht sogleich antreten . Nach sieben Tagen erst änderte
sich das Wetter , und wir gingen mit günstigem Wind
unter Segel . Wir waren kaum einige Tage draußen,
da fing es wieder an zu stürmen . Die See lief sehr
hoch. Da wir nun eine sehr schwere Ladung hatten,
die aus Steinen und Eisen und anderen schweren
Sachen bestand , insgesamt 500 Tonnen ohne die schwe¬
ren Wasierfässer und ohne den trockenen Proviant , für
die Passagiere , arbeitete und schlingerte das Schiff so
sehr, dah man jeden Augenblick befürchten muhte , die
Stengen über Bord zu werfen . Ihr könnt Euch keinen
Begriff davon machen. Es war förmlich ein Werfen.

Wir sahen ein , dah das keinen guten Gang nehmen
würde mit unserer Fahrt , wenn wir nicht das Schiff
erleichterten . Wir beschlossen deshalb , die Steine über
Bord zu werfen . Das wurde getan , und als sie fort
waren , hatte sich das Schlingern auch bedeutend ge¬
bessert und wir hofften , die Fahrt glücklich zu be¬
endigen.

Die 500 Tonnen Ladung nebst Wasserfässern und son¬
stigem Proviant befand sich alles im Unterraum . Da¬
von war der Raum aber noch nicht völlig voll . Ihr
könnt Euch denken, dah das nicht gut ist, zumal die
„Ella " sehr viel Unterraum einnimmt . Vorige Reise
hatten wir 570 Tonnen mit , wovon erst das ganze
Schiff voll war.

Aber dann kam wieder das stürmische Wetter . Tag
um Tag hoffenten wir , dah es besser würde . Es war
kalt und nah . Man meint , man hätte sich. eben um¬
gezogen, dann kommt wieder eine See über und man
ist wieder pitschenaß . So gings in einem fort . Zeug
konnte man überhaupt nicht wieder trocknen. Ihr
könnt Euch wohl vorstellen , wie es einem zumute ist,
wenn man aus der Koje kommt und in die nassen
Plünnen steigt . Von Eicht und Rheumatismus habe
ich diese Reise auch schon genug gemerkt . Noch mehrere
solcher Reisen und man sitzt bald ganz voll davon.
Man sollte bei solchen Reisen völlig mutlos werden
und noch jetzt das Fahren drangeben , wenn man nicht
dächte, es kommt auch wohl wieder eine bessere Zeit.

So haben wir 25 Tage herumgebummelt . Ein Tag
war nicht viel besser wie der andere . 2m Schiff ging

DieK» ie/r eilen/ cuieten
Burg , den 3. 'April 1851. Georg Bosse an seinen

Bruder Hermann , Steuermann auf der „Ella ".
Er teilt mit , dah er die Feder ergreift , weil er

weih, dah sein Bruder sich freuen wird , aus Burg
etwas zu hören . Dann schildert er:

„Das grohe Schiff ist am Sonnabend , 30. März , ab¬
gelaufen , und alles ist glücklich abgegangen . Einige
Tage vorher war hier ein Kaufmann aus Hamburg,
der das Schiff kaufen wollte . Es gefiel ihm , und er
wollte Johann gleich mit nach Hamburg nehmen,
um den Kontrakt zu machen . Johann hatte aber keine
Zeit , weil er das Schiff ablaufen lassen muhte . Er
ging also erst einen Tag später und wurde auch mit
dem Reflectanten fertig . Wir bekommen für das Schiff
37 250 Thaler , müssen aber noch eine grohe Hütte
vom Fockmast bis zur großen Luke liefern . Das ist
ein Preis , womit wir bestehen können . Du kannst Dir
denken, dah wir uns freuen , dah wir das Schiff vom
Halse los sind. Besonders Mutter ist ganz vergnügt
darüber , denn sie hatte immer Angst , dah wir damit
sitzen blieben . Da wir jetzt viel Wasser von oben haben,
beeilten wir uns , das Schiff hinunterzubringen . Das
Dampfschiff „Vorwärts " nahm dasselbe am vorigen
Montag auf Schlepptau . Zuerst ging auch alles gut.
In der Lesum sind wir wohl einmal auf Grund ge¬
kommen, wurden aber gleich wieder flott . Allein , als
wir auf die Loppendorfer Egge kamen , lief das Schiff
vorne auf den Eroden , schlug mit dem starken Strom
herum und rih mit dem Bugspriet dem Dampfer den
Schornstein über Kopf , auch wurde der Räderkasten
etwas beschädigt.

Mit unserem Schiffe wurden wir nun bald wieder
flott . Das Dampfschiff aber muhte nach Vegesack zu¬
rück, um den Schaden zu reparieren.

Wir muhten solange liegen bleiben . Der „Vorwärts"
kam aber am nächsten Tag wieder , diesmal ging es
besser, und wir waren am Abend in Bremerhaven.
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es irrrrner irr ein «ri»r Quirr - Quarr fort . Anforrczs hielt
sich das Schiff gut mit dem Wassermachen . Allein nach-
her machte es von Tag zu Tag mehr und man mußte
befürchten , ein leckes Schiff zu bekommen . Auch er¬
hielten wir einige heftige Seen über , welche die Back-
bord -Schanzbekleidung einschlug, das Wachthaus und
die Backbord -Schaluppe losschlug und noch vieles mehr
beschädigte.

Dann waren wir 35 Tage in See ohne die sieben
Tage , die wir vor Liverpool gelegen hatten . Im gan¬
zen also 42 Tage , und wir waren erst 24 Grad ge¬
kommen. Wir wurden bange , dah der Proviant nicht
reichen würde , denn von Liverpool aus werden die
Passagiere nur für 70 Tage ausgerüstet . Das ist aber
schon eine beschränkte Portion und wir würden genug
zu tun bekommen , wenn wir den Passagieren nur
Ration geben mühten . Einige haben jetzt schon ihren
wöchentlichen Proviant einen Tag zu früh verbraucht.

Außerdem stellte es sich heraus , dah wir mit Segel
schlecht versehen waren . Es waren nur drei Mars¬
segel da und diese wurden noch dazu durch das schlechte
Wetter so mitgenommen , dah wir die letzte Zeit kein
Vormarssegel mehr setzen konnten . Einmal fehlte dies,
einmal das . Beim Reffen rih das Segel , einmal
brach die Marsschott , wobei dos Segel von oben bis
unten zerrih.

Hätten wir keine Passagiere , so wären wir besser
dran . Wir könnten uns auch helfen , wenn auch alle
Segel mit einmal weg wären . Allein verhungert man
auch nicht so leicht, oder man hat Aussicht , dah ein
anderes Schiff aushilft.

Da man gar keine Aussicht hatte , dah sich das Wet¬
ter bessern würde , gingen wir zum Kapitän und tru¬
gen dem unsere Bedenken vor . Der Kapitän sah dies
auch recht gut ein und es wurde beschlossen umzu¬
drehen.

Wir wollten wieder nach England zurück, weil wir
nur noch für 28 Tage Proviant hatten.

In sechs Tagen waren wir wieder in Queenstown.
Wir wären schon einen Tag früher angekommen»
wenn nicht dichter Nebel uns daran gehindert hätte.

Nun liegen wir hier in Queenstown mit Havarie.
Die Ladung wird wahrscheinlich gelöscht und das
Schiff alsdann ganz kalsater werden . Die Sturzseen
haben uns bös zugerichtet . Wenn dann alles wieder
in Ordnung ist, so nehmen wir wieder Ladung und
Passagiere über und werden unsere Reise von neuem
beginnen . Ich kann wohl sagen, dah ich gar keinen
Mut habe , die Reise noch mitzumachen . Es gefällt mir
gar nicht mehr auf der „Ella ". Erstens wegen der
schlechten Reise , und zweitens , dah man mit so fürch¬
terlich schmutzigen Passagieren zu tun hat , so dah man
Lei Tag und Nacht immer im Schmutz herumarbeiten
muh, und drittens stehe ich mich auch mit dem Kapi¬
tän nicht mehr so gut , wie die Reise vorher . Ich bin
einmal tüchtig damit in Wortwechsel gewesen und
habe ihm die Wahrheit gesagt , dah er in Liverpool
einen zuviel getrunken und dann an Bord gekommen
und angefangen wäre zu schelten, zu brummen und zu
schikanieren , und dah es so auf der ganzen Reise
ginge.

Ich möchte auch Euch mal wiedersehen . Wenn es
möglich ist, sehe ich zu, dah ich von der „Ella " frei¬
komme, doch ich will erst sehen, was Ihr dazu sagt,
und wie es in Deutschland aussieht . Schreibt mir so
bald als möglich ."

Was inzwischen in Burg geschah, darüber gibt der
setzte Brief Auskunft.

UNÜ. . .
Wir können sehr zufrieden sein, denn trotz des Un¬

falles haben wir noch nie ein Schiff so geschwinde nach
unten gebracht.

Wir wollen froh fein , denn im vorigen Winter sah
es traurig aus . An den Verkauf des Schiffes war da¬
mals gar nicht zu denken . Jetzt sind die Aussichten
aber besser. Erstens befürchtet man keinen Krieg
mehr . Zweitens heben sich die Frachten , und auch die
Passagiere bezahlen jetzt mehr , nämlich 3b Rthlr . Das
Schiff für englische Rechnung soll erst künftiges Früh¬
jahr fertig sein, weil es erst austrocknen soll. Das ist
gut für mich, denn jetzt kann mein  Schiff schon im
Juni fertig werden . Hoffentlich findet sich jemand,
der Lust hat , ein Part daran zu nehmen . Sehr würde
es mich freuen , wenn Du mit mir gehen könntest . So
muht Du Dich aber schon so lange gedulden , bis ich
die Reise gemacht habe . Von politischen Sachen kann
ich Dir nichts Besonderes schreiben, denn es ist in der
letzten Zeit nicht besonders Wichtiges passiert . Es ist
jetzt alles wieder so, wie es vor 1848 war.

Rechte Einigkeithaben wir in Deutsch¬
land noch  nicht . Die Fürsten sind schon seit
einigen Monaten  in Dresden , um sich über das
Wohl und Wehe des Landes zu beraten . Den Cham¬
pagner und die Pasteten werden sie sich wohl trefflich
schmeckenlassen , allein dabei bleibt es auch. Sie sind
nämlich noch gerade so weit wie am ersten Tage.

Und nun , lieber Bruder , denke, dah auf schlechte
Zeiten gute kommen.

Wir hoffen , dah Dir diese Reise besser bekommt ."
Damit endet der Brief.
In wenigen Briefen eine Unmenge geschichtlicher

Begebenheiten.
In wenigen Zeilen werden GeschickeHunderter von

Menschen offenbar , in die wir ein klein wenig hinein-
gehorcht haben.

Von modernen , amerikanischen Verhältnissen ange-
gepaßten „Verbrecher -Großtaten " hört man ja genug
und freut sich ehrlich, dah man weitab von Dillinger
und seiner kontingentaufrührenden Beschäftigung in
einem Lande lebt , in dem Verbrecher sich außerordent¬
lich rar machen, seitdem wieder Ordnung , Zucht und
Ehrlichkeit selbstverständliche Begriffe geworden sind,
ohne die kein Mensch mehr leben will.

Aber auch bei uns ist das ja leider einmal anders
gewesen. Irgendeine Verbrechergrohtat , die sehr oft
ihr « Anfänge und Ausgestaltung in jüdischen Gehirnen
gefunden hat , hat die Jahrhunderte um das Mittelalter
herum für manche interessant gestaltet . Der deutsche
Mensch aber hat solchen Sachen immer nur sehr wenig
nachfühlendes Verständnis entgegengebracht.

Bekam er solche Burschen, die sich an der Allgemein¬
heit vergingen , zu fassen, so knüpfte er sie ain Galgen
auf oder freute sich, wenn ein anderer es für ihn tat.

Verbanden sich aber die auch außerordentlich deutsch
tuenden höheren Herren mit Männern oder Frauen,
von denen sie nachher so übers Ohr gehauen wurden,
das dem dann zahlen müssenden einfachen deutschen
Menschen die Börse noch schmäler gepreßt wurde als sie
schon war , dann konnte es doch geschehen, dah das aus¬
geplünderte deutsche Volk herzlich lachte.

Obgleich es ja immer der leidende Teil war , lachte
es so laut , dah sich die übers Ohr gehauenen hohen
Herrschaften meistens nicht anders zu helfen wußten,
als ihre Rache in der grausamsten Art an den Menschen
auszulasten , die sie einmal sehr gern in ihre Arme ge¬
schloffen hatten , von denen sie aber betrogen , ganz be¬
wußt betrogen worden waren.

Nur Geldgier , ganz blöde Goldsucht, hatte auch den
Herzog Julius von Braunschweig -Oldenbüttel in die
Gesellschaft von Menschen gebracht , die er sich nur gar
zu gerne aufdrängen lieh , als es hieß : „Die können
bestimmt Gold machen. Sie haben den Stein der Wei¬
sen in ihrem Besitz" .

Ohne den Stein der Weisen oder ohne das grohe Ma-
gisterium , das Meisterstück, ohne geheimnisvolle Mix¬
turen , ohne Elixier ging solche Sache überhaupt nicht
an . Ohne Geld natürlich auch nicht. Aber was war schon
Geld , wenn dafür Gold winkte ! Was machte es dem
Herzog von Braunschweig schon groh aus , wenn er ein
paar tausend Taler , zigtausend Goldstücke mehr aus
dem Lande herausprehte und sie einer Bande unbe¬
denklich zur Verfügung stellte , die ihm weisgemacht
hatte , dah sie Gold zu machen imstande wäre .

De ? üÄe cke? Za/rüe

Da war ein Mann mit Namen Therocyklus . Schöner
Name , nicht wahr ? Wer mit der alwa water nur halb¬
wegs Bescheid weih , der sucht hinter solchem Namen
was ganz Besonderes . Und es war auch ein besonderer
Bursche, dieser Sohn eines Pfarrers aus Tambach in
Thüringen , der von seinem Vater den weniger seltenen
Namen Philipp Sömmering bekommen , ihn aber nach¬
her , als er selbst Theologie studierte , von Melanchthon,
dem besten Freund Luthers , als Pfarrer eingesetzt
wurde , und nebenbei anfing , Alchemie zu studieren , in
Therocyklus verwandelte . Mit noch einem Pfarrerkol¬
legen zusammen kaufte er sich für 400 Taler das
„bsxawsrov Lornarcki ", von dem er eigentlich als
Pfarrer hätte wissen müssen, dah es für die Fortsetzung
theologischer Studien entbehrlich war.

Aber , so mochte Philipp denken, probieren und stu¬
dieren ist letzten Endes auch nicht schlecht. Vorläufig
probierten die beiden Seelsorger die Sachen aus , die
in dem „bexameion " standen . Wo zwei Pfarrer in red¬
lichem Beginnen anfangen zu studieren , stellt sich auch
bald der dritte ein , der auch disputieren möchte. Im
Jahre 1560, es kann auch ein oder zwei Jahr « später ge¬
wesen sein, fand sich auch der dritte in der Person des
Pfarrers Abel Scherding aus Hohenbüchen . Alle drei
waren sie aus Thüringen . Alle drei beschäftigten sich
mehr mit der Alchemie als mit ihrem Beruf . Und bald
hatten sie eine solche vermeintliche Vollkommenheit in
der Alchemie erreicht , dah sie einen grohen Sprung aus
dem ärmlichen Leben eines Landpastors heraus an den
Hof eines Herzogs wagten.

Der erste Pastor , Nikolaus Solia aus Altenstein , gab
ihnen Empfehlungen an den Hof des Herzogs Friedrich
des Mittleren von Eotha , der die beiden gottesgelahr-
ten , nunmehr aber auf Teufels Spuren wandelnden
Herren Scherding und Sömmering mit vier Armen
aufnahm . So freute sich der Herzog , als er gehört hatte,
dah die beiden Geistlichen Gold machen könnten.

Er schloß mit ihnen einen Vertrag ab , nachdem sie
innerhalb einer gesetzten Frist ein bestimmtes Quan¬
tum Gold zu liefern hatten.

In die ausgestreckten Hände der Pastoren legte er
vorerst einmal 760 Taler hinein , denn - wenn die
auch den Stein der Weisen und das heimliche Elixier
besaßen , ohne Geld konnten sie nun einmal kein Gold
machen.

Sie SMmacke?/iieüen
Aber nicht vor ihrem Herzog . Der war viel zu dumm,,

als dah er merkte , wie er übers Ohr gehauen wurde,
aber vor dem Kurfürsten August von Sachsen , der sich
den Herzog von Eotha schnappen wollte.

Der war nämlich in die Reichsacht erklärt und sollte
jetzt ausgehoben werden . Die alchimistisch angehauchten

Pfarrer sahen das Ende natürlich voraus . Sie nahmen
ihre Talerchen unter den Arm und rückten aus dem
belagerten Eotha aus . Mochte der Herzog zusehen, wie
er Gold bekam . Die Pfarrer Haltens in blanken Her¬
zogstalern bei sich und machten sich weiter keine Ge¬
danken um den Eothaer . Scherding und Sömmering
flohen nach Hessen.

Hier muh es dem Scherding doch ein Lihchen schum¬
merig geworden sein, denn er drückte sich leise weinend
in die Büsche, suchte sich eine Pfarre und wurde so nach
seinem ersten kleinen Seitensprung in das Verbrecher¬
tum hinein wieder friedlicher Landpastvr , der seine
Schäfchen nach bestem Wissen und Gewissen betreute.

Komisch, aber wahr , wie ja überhaupt diese Geschichte
nicht aus den Fingern gesogen, sondern alten Akten
nacherzählt wird , daß Sömmering gleich wieder eine
verwandte Pfarrerseele traf , nämlich den Johannes
Rhenanus aus Allendorf an der Werra , der seinen
thüringischen Kollegen , als er sich ihm zu erkennen gab,
erst mal als Salinenarbeiter einstellte . Rhenanus war
nämlich nicht nur Pfarrer , sondern nebenamtlich auch
noch Erubenentdecker und Leiter der Saline Soden.

Eines Tages erzählt Rhenanus seinem schuftenden
Kollegen , dah der Herzog Julius von Braunschweig zu
Bündheim am Harze ein neues Salzwerk errichte , für
das er kundige Leute suche.

Das hören und sich Empfehlungen von Rhenanus
mitgeben lassen, den Weg nach dem Harz einschlagen,
war das Werk weniger Stunden.

Im Jrühsahr rc,? r lnm er ca Wolsccebüttcr am.
Obgleich der Pjarrcr . Alchimist und nunmehrige Scr-

linenarbeiter Sömmering noch so schöne Schreiben vor¬
wies , noch so schöne Reden führte , und noch soviel Bück¬
linge machte, er kam an den Herzog nicht heran.

Aber wie das schon so ist. Der Pfarrer war gerade
nicht an der Saline beschäftigt , da lernte er einen
Medikus aus Hamburg , den Dr . Pellitus , kennen , und
der verspricht dem Kollegen von der andern Fakultät
auch, daß er ihm eine Audienz beim Herzog Julius
verschaffen wolle.

Das klappte.
Der Herzog war ordentlich gerührt , als er hörte,

was der arme Pfarrer seines Glaubens wegen alles in
Eotha auszustehen gehabt hatte . Was , er wäre sogar
vertrieben worden ? Was , er könne sogar Gold machen?
Er habe sogar den Stein der Weisen?

Der Pfarrer Sömmering , nunmehr Aubienzinhaber
bei seiner Durchlaucht , schüttelte immer mehr Weishei¬
ten und Reichtümer aus dem Aermel.

„Ja, " meinte er, „ so kleine 200 000 Taler könnte er
allein mehr aus der Saline herauswirtschaften , wenn
der Herzog ihm die Leitung anvertrauen wollte . Der
Herzog wollte noch nicht. Aber da rückte Sömmering
mit seinem Eoldmachen heraus — und schon war der
Herzog breitgeschlagen . Er schenkte dem vagabundieren¬
den Pfarrer 100 Taler , ein schönes Reitpferd , viele
Kleider und gab ihm außerdem noch die Zuficherung,
dah er ihn fest für ein Jahr als Goldmacher anstellen
wolle , er solle seine Kollegen man ruhig holen . Das
tat der andere auch.

/ömmekM üott leine/MLseieüen
Mit dem schönen Reitpferd ritt er nach Elchwege, wo

er einige Burschen , die er auf der Landstraße getroffen
und mit denen er schon manches heimliche Stück voll¬
bracht hatte , anzutreffen gedachte.

Lustig klimperten die 100 Taler des Herzogs in dem
Beutel , als er vor der Herberge abstieg , in dem seine
Genossen wohnten . Die machten keine kleinen Augen,
als sie ihren obersten Anführer so nobel anreiten sahen.

Im kleinen Hinterstübchen wurde ein Teil des her¬
zoglichen Handgeldes in Wein umgesetzt und der Plan,
wie man den Herzog am besten schröpfen könne ohne
selbst Gefahr dabei zu laufen , eingehend besprochen.

Da war erst einmal der Schielheinze . Er hieß eigent¬
lich Heinrich Schombach und war am Hofe Friedrich des
Mittleren von Eotha Hofnarr und Kammerdiener ge¬
wesen. Als dann die Sachsen Gotha belagerten , war er
mit Sömmering zusammen geflohen und schließlich nach
Eschwege gekommen.

Er konnte stehlen wie ein Rabe . Während seiner
Tätigkeit im Schlosse zu Gotha hatte er es bewiesen.
Er war feige wie alle kriecherischen Kerle . Sömmering
aber war er ein lieber Genosse!

Es ist anzunehmen , dah Sömmering ihn jetzt doch
nicht so ohne weiteres mitgenommen hätte , wenn der
Schombach nicht eine Frau gehabt hätte . Dieses Weib,
die einem kursächsischenAdelsgeschlecht entstammte , war
am sächsischen Hofe aufgewachsen. Sie hieß einmal
Anna Maria von Ziegler . Herr Nikolaus von Hondorf
mochte das kleine Hoffräulein bereits leiden , als es erst
fünfzehn Jahre alt war . Die Sache ging nicht gut . Als
Anna Maria von diesem Nikolaus Hondorf ein Kind
bekam (mit fünfzehn Jahren ) , ertränkte sie es und floh
aus Dresden . Dann heiratet sie aber doch noch ganz
gut , hat aber das Unglück, daß sich ihr Gemahl das
Genick bricht . Wieder allein , findet sie Unterschlupf am
Eothaischen Hofe.

Hier wird sie, wie es kam ist unerklärlich , mit dem
Hofnarren vermählt und wandelt nunmehr als Frau
Anna Maria Schombach, geb. von Ziegler , weiter durch
diese Geschichte bis zu ihrem furchtbaren Ende.

Diese Frau fing , immer unter dem Einfluß von Söm¬
mering stehend, die Sache bereits mit dem Gothaer
Herzog sehr schlau an . Erst einmal stellte sie sich selbst
ihm mit Haut und Haaren znr Verfügung , erreichte da¬
durch mehr als alle anderen , und zweitens verstand sie
es, sich ein Mäntelchen umzuhängen , das sie als halbe
Heilige erscheinen ließ . Alchemie war der Angelpunkt,
um den sich alles drehte . Alchemie war auch die Wissen¬
schaft, die Frau Anna mit Leidenschaft betrieb . Aber
wie sie die Fürsten beschwindelte , das wirft ein grel¬
les Schlaglicht auf die damalige Zeit.

Sie sagte einfach : Mich hat ein Bischof mit der Gold¬
machertinktur , diesem unergründlichen Geheimmittel,
großgezogen . Ich bin dadurch rein geworden wie die
Mutter Maria . Nur mit einem , der meiner würdig ist,
will ich eine himmlische Ehe eingehen ."

Solche Menschen gäbe es nicht, wird ihr geantwortet.
„Doch," antwortet die seltsame Heilige , „es ist der Graf
Carl von Oettingen , der Sohn des Paracelsus ". Sie er¬
zählt dann noch weiter , daß dieser Graf , der niemals
von anderen gesehen wird , augenblicklich in England
sei, aber sich auf dem Wege zu ihr befinde . Er würde
auch, so betonte sie, die Goldmachertinktur mitbringen.

Das war also die Dritte im Bunde des Sömmering.
Der Nächste war wieder ein Mann , der in schwedi¬

schenDiensten gestanden hatte . Er hatte in Goslar einen
Bürger erstochen, hatte Weib und Kind verlassen , hatte
von Straßenraub gelebt und sich auch mit der Gold¬
scheidekunst sehr eingehend beschäftigt.

Im Winter 1570 war Sömmering auf ihn gestoßen
und hatte ihn mit nach Eschwege genommen , wo bereits
Frau Anna wartete.

Die beiden machten nun aus diesem landfahrenden
Verbrecher Sylvester Schufermann den Herrn Franz
von Dorsten . Frau Anna sollte seine Schwester werden,
und im übrigen sollte sich der Herr von Dorsten als
Goldmachergehilfe des Sömmering Letätigen , wenn sie
zum Hofe nach Wolsenbüttel kamen.

Dann war noch einer in der Bande Sömmerings ver¬
treten : Jobst Kettwig . Von diesem wird aber erst spä¬
ter die Rede sein, denn er war nicht gleich dabei , rils die
Verbrecher nach Wolsenbüttel gingen , sondern stieß erst
nachher dazu.

A semaM wessen

So vorbereitet , rückte Sömmering mit seiner Schar
von Eschwege ab.

Als er bei dem Herzog Julius ankam , wurde er sehr
freundlich begrüßt und sogleich in das bereits eingerich,
tete Laboratorium geführt , denn — der Herzog ge¬
brauchte , wenngleich er vorläufig auch noch etwas hatte
— Gold , viel , viel Gold . Sömmering stellte seine Ge¬
nossen vor , verwies auf deren unbedingte Tüchtigkeit,
zog sich mit ihnen ins Labor zurück — und begann
Gold zu machen.

Woche um Woche strich dahin.
Sömmering und der Herr von Dorsten hatten schon

manchen Tiegel vor Wut an die Wand geworfen , wenn
es ihnen immer wieder nicht gelang , die geheimnisvolle
Tinktur , die znm Goldmachen benötigt wurde , zusam¬
menzubrauen.

Woche um Woche verging , Frau Anna Maria , die
mit der Eoldtinktur aufgezogen war , konnte auch nicht
helfen.

Die Wochen aber verstrichen . Der Herzog würde bald
kommen und nach dem Golde sehen, das in seinem La¬
bor erstehen sollte.

Das Gold kam nicht. Wohl aber der Herzog. Sömme¬
ring war im letzten Augenblick ein Ausweg eingefallen.
Leben ließ es sich gut am Hofe zu Wolsenbüttel , das
hatten er und die „Geschwister" von Dorsten bereits
festgestellt. Auch dem ehemaligen Hofnarren gesiel es
ganz gut in Braunschweig , trotzdem er seine Frau im¬
mer nur bei anderen sah. Als der Sömmering also den
Besuch des fordernden Herzogs beim besten Willen nicht
mehr länger hinauszögern konnte, da hatte er einen
Musketenlauf bereit , den er inzwischen erfunden haben
wollte . Der Herzog kam. Frau Anna begrüßte ihn sehr
liebenswürdig . Noch im Banne der unerwarteten Nähe
dieser Frau . wurde dem Herzog der Musketenlauf über¬
reicht. Der Herzog Julius verstand etwas davon und
sah, daß der Lauf gut und besser war als andere . Er
hielt sein Lob nicht zurück.

Sönrmering grinste geschmeichelt und überreichte dem
Herzog ein weiteres Geschenk.

„Was ist das denn ?" fragte der Braunschweiger
verblüfft.

„O, bitte . Herr Herzog, ein Unkenstein . Ich habe aber
noch mehr !"

„Was , noch mehr ?" Ein Unkenstein , was soll' s da¬
mit ?" fragt wieder der Braunfchweiger . Dann bekommt
er aber umgehend die Erklärung , daß nur ein Unken-
stein und nichts anderes gegen Gicht hülfe . Der Her¬
zog schien Gicht zu fpüren und nahm dankend den Un¬
kenstein entgegen.
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